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Wieder 17 Feindschiffe mit IIS 000 brt versenkt 

Woroschilowgrad Im Sturm genommen 
Verfolgung der Sowjets In Richtung lum unteren Don — Eisenbahnlinie vom Doneigeblet nach Stalingrad Uber­

schritten — Vergebliche feindliche Ausbruchsversuche 
FSlirerliivptqvartler, 17. JuH 
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KirtSi Arehhr 
Ifii SfldabsdmltC der Ostfront verfolgen 

schiiflle Verbftflde Astlich des Donei den 
Pefaid ifl Richtung auf den unteren Don. 
Die ElseniMhnlinie vom Donezgebiet nach 
Stalingrad ist fiberschritten. Zwischen den 
schnellen Verbänden im Rücken und in 
der tiefen Flanke des Feindes und den 
frontal nachdringenden Infanterieverbftn-
den befinden sich zahlreiche feindliche 
Divisloften, die sfark vermischt und viel­
fach zersprenij^ nach Osten auszubrechen 
versuchen. Alle diese Versuche scheiterten 
bisher unter hohen blutigen Verlusten für 
den Gegner. 

Die Luftwaffe untersttitzte in rollenden 
Angriffen die vorstoBenden schnelltn Ver­
binde und verhhiderte überall da, wo die 
Sowjets zu welchen begannen, den geord­
neten Rückzug. Bei Tag und bei Nacht 
wurden im Hoch-, Tief- und Sturzangriff 
marschierende Kolonnen, Verkehrsanlagen 
und Nachachubverbindungen bekftmpft 

An den großen Operationen im Sildab-
schnitt sind die verbündeten Truppen in 
starkem Maße beteiligt. Seit dem 29. Juni 
kämpft eine ungarische Armee an deut­
scher Seite. Sdt den ersten Juli-Tagen 
stehen eine italienische Armee, zu der 
auch das seit August 1041 an der Ostfront 
eingesetzte italienische Expeditionskorps 
gehört, ein rumänisches Armeekorps, das 
sich bereits In der Schlacht bei Charkow 
ausgezeichnet hat, sowie ein kroatischer 
Verband im Kampf gegen die Armeen 
TImoschenkos. 

In überraschendem Vorstoß nahm ein 
schneller Verband einen sowjetischen 
Flugplatz. Hierbei wurden 50 Flugzeuge 
erbeutet oder zerstört. 

Bei einem Luftangriff auf den Hafen 
Potl an der Kaukasusküste wurde ein 
schwerer sowjetischer K''euier durch eine 
Bombe schwersten Kalibers getroffen. 

Gegen den Brückenkopf Woronesch 
crlff der Feind wieder vergeblich unter 
hohen Verlusten an. 

Im mittleren Frontabschnitt führten ei­
gene Vorstöße und Stoßtruppunterneh­
mungen zu Örtlichen Erfolgen. 

Nach Säuberung des unübersichtlichen 
Wakigeländes im Raum südwestlich 
Rschew hat sich die Oefangenenzahl und 
die Beute ngenüber der Sondermeldung 
vom 13. Jtiil auf über 40 000 Gefangene, 
220 Panzer, 738 Geschütze aller Art sowie 
IMO Maschinengewehre und Granatwer­
fer erhöht. 

Im hohen Norden wurde die Murmanbahn 
an mehreren Stellen durch Bombenvoll­
treffer nachhaltig unterbrochen. 

In Agpyten griff der Feind aus der El 
Alamein-Stellung heraus erneut an. Die 
britischen Panzerkräft« wurden im Gegen­
angriff auf ihre Ausgangsstellung zurück-
gewollen. 

In Mittelengland wurde am gestrigen 
Trage ein Rüstungswerk angegriffen und 
mehrere WerkshaTlen beschädigt oder in 
Brand geworfen. 

Einige britische Bomber führten in den 
frühen Nachtstunden Störangriffe auf das 
norddeutsche Küstengebiet durch. Zwei 
der angreifenden Flugzeuge wurden ab­
geschossen. 

Wie durch Sondermeldung bekanntge­
geben, griffen deutsche Unterseeboote an 
der Westküste Afrikas einen starkgesi­
cherten tirltischen Geleitzug an und ver­

senkten aus ihm sechs Handelsschiffe mit 
39 500 brt. Andere Boote versenkten Im 
Atlantik, vor dem Mississippi und vor dem 
Panama-Kanal zehn Schilfe mit 68 500 
brt und im nördlichen Eismeer einen 
Transporter von 7000 brt. 

Damit verlor der Feind auf weit aus­
einander liegenden Kriegsschauplätzen, 
auf denen unsere Unter6ee^x)te ^erieren, 
17 Schiffe mit 115 000 brt seines tastbaren 
Frachtraumes. 

Panierhample Hei El Akimeln 
Rom, 17. Juli 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Freitag gibt bekannt; 

Feindliche Panzereinheiten, die im 
Raum vou tü Aiamein angegriffen hatten, 
wurden im Gegenangriff auf die Aus­
gangsstellungen zuirückgejagt, wo'bei sie 
etwa zehn Kampfwagen verloren. 

Ein anderer weiter südlloii unternom­
mener Angriffsversuch mit PanzerEalir-
zeugen wurde durch das gut liegende 
Feuer unserer Artillerie abgewiesen. 

Die Luftwaffe der Achsenmächte be­
teiligte steh starte an den Kämpf'2n. Sie 
belegte die fendlichen Kraftfahrzeuge in 
den vorgeschobenen Stellungen und im 
Hinterland mit MQ-Feuer und Splitter-
l>omben. In Luftkämi>fen wurden neun 
britische Flugzeuge abgeschossen. 

Bis in die USA-Binnenmeere 
Zu den schweren Schlägen unserer U-Boote gegen die 

feindliche Schiffahrt 
Berlin, 17. Juli 

Nadi katmi chi©f Woche meldet eine 
neue Sooidermeldung wiederum schwere 
Schläge gegen die englisch-amerikanische 
Versorgungsschiffahrt. 

In der Meldung wird das S«egeWet un­
mittelbar vor der Mississippimündung, 
hn Oolf von Mexiko und vor dem Pa­
nama-Kanal Im Karibischen Meer ge­
nannt, Die Unterseeboote durchbrachen 
also wiederum die starke Sicherung durch 
Luft- und Seestreitkräfte, um hi diese 
BinnennTSere der USA einzudringen, wo­
hin sich nach der nachhaltigen Stönmg 
der äußeren Schiffahrtswege von Süd­

nach Nordamerika die Versorgungs-
schiffahrt der USA flüchten mußte. 

Die deutschen Unterseeboote schlagen 
den Feind dort, wo sie ihn treffen, und 
suchen und finden ihn auch dann, wenn 
er sich von den Weiten des Atlantiiks in 
die sichere Nähe der Küsten und Stütz­
punkte zurückziehen will. Nach dem Bei-
spiel Im Mittelmeer, dessen kurzen Ver­
bindungsweg die Briten infolßs der Wir­
kungen der deutsch-italienischen See­
kriegführung aufgeben nwißten, werden 
auch in den USA-Btnnenmeeren die Le­
bensadern der bri'tischen und des nord-
amerffcanlscbsn Volkes bedroht. 

Unaufhaltsam weiter voran 
Gefangenen- und Beutasahlen erliebllch gestlegen - Heftige 

Luftangriffe gegen Don-Uebergänge 
Beriin, 17. Juli 

Die detitschen und verbündeten Trup­
pen verfolgen den Feind Uber die Eisen­
bahnlinie Dontzgebiet-Stalingrad hinweg. 
Durch die Säuberung des neu gewonne­
nen Gebietes von zahlreichen verspreng­
ten Bolschewlsten steigen die Gefange­
nen- und Beutezahlen erneut erheblich 
an. Panzerverbände wiesen Durchbruchs­
versuche einer aus angeschlagenen Divi­
sionen gemischten feindlichen Kampf­
gruppe zurück und machten mehrere 
tausend Gefangene. Verfolgungsgruppen 
schneller Verbünde dringen unaufhalt­
sam weiter vor. 

Immer wieder griffen im Raum zwi­
schen dem Nord-Donez und Don deut­
sche Sturzkampf- und Zerstörerflugzeuge 
die sich auf den zerstörten Straßen auf­

stauenden feindlichen Kolonnen mit Bom­
ben und Feuer der Bordwaffen an. Zahl­
reiche Geschütze und Hunderte von 
Fahrzeugen blieben vernichtet auf den 
Straßen liegen. Einzelne feindliche Grup­
pen, die sich an kleineren Flußläufen 
zum Widerstand festzusetzen versuchten, 
wurden in Tiefangriffe durch Bomben 
und Beschuß mit Bordwaffen zermürbt 
und von den schnellen deutschen Divi­
sionen auf ihrem Vormarsch vernichtet. 
Heftige Luftangriffe richteten sich auch 
gegen die Don-Übergänge. Der HV^hr-
verkehr über den Don, mit dessen Hilfe 
die Bolschewlsten versuchten, einen Tfji 
Ihrer Truppen und Waffen nach Osten 
In Sicherheit zu bringen, wurde unter­
bunden. Der Feind hatte im Veriauf die­
ser Angriffe hohe Veriuste an Menschen 
und Material. 

„Schlacht auf Leben 
und Tod" 

Der unaufhöriiche Vormarsch der deut­
schen und verbündeten Truppen, der im 
Südteil der Ostfront nun schon jenseits 
des hier weit nach Osten ausbiegenden 
Donez gegen den unteren Don zielt, hat 
die Londoner und die Moskauer Presse 
völlig aus dem ohnedies nur mehr müh­
sam bewahrten Gleichgewicht gebracht. 
Geradezu verzweifelt klingt ein Teil der 
Zeitungsstimmen, während andere frei­
lich schon wieder mit Hoffnungen, Ver­
sprechungen und ^lä^en kommen, die der 
Wirklidikeit hohnsprechen. In Moskau 
wurden Aufrufe an die Bevölkerung und 
an die Frontsoldaten verbreitet, in de­
nen zum Kampf bis zum letzten Mann auf­
gefordert und festgestellt wird, daß nun­
mehr auf Leben und Tod gekämpft werde. 
Gleichzeitig aber wird der sowjetische 
Propagandajude Losowsky frech und trö­
stet die entsetzten Gemüter mit der »vier­
ten Runde«, die dieser »schlechten drit­
ten Runde« folgen werde. Die erste hätte 
allerdings Hitler gewonnen, während die 
zweite an die Sowjetunion gefallen sei. 
Diese vierte Runde, die »Trostrunde« Lo-
sowskys glaubt aber selbst die »Prawda« 
nicht, die erklärt, der Feind müsse unbe­
dingt zum Halten gebracht werden, da er 
bereits heute die lebenswichtigsten Zen­
tren der Sowjetunion bedrohe. 

Dieser furchtbare Stimmungsum­
schwung in der Sowjetunion sowohl wie 
bei den flutokraten wird erkläriich, wenn 
man sich an die Berichte erinnert, die die 
Presse und der Rundfunk im Winter wäh­
rend Losowskys »zweiter Runde« der Be­
völkerung vorsetzten. Im Dezember vo­
rigen Jahres bezeichnete man es In Moskau 
i\ls »völlig sicher«, daß Hitlers Schicksal 
im Winterfeldzug im Osten 'entschieden 
werde. Am 16. Dezember Jubilierte der 
Sender London, die deutsche Niederlage 
bei Restow stelle den großen Wende­
punkt des Feldzuges dar. Die »letzten Re­
ste« des deutschen Heeres würden bald 
vernichtet sein. Am nächsten Tage er­
gänzte man diese Zukunftsmusik durch 
die Nachricht, daß man im Kreml beab­
sichtige, einen Kriegsrat zusammenzuru­
fen, der die Aufgabe haben soll, die Rus­
sen in ihrer weiteren Vernichtung der 
deutsclwn Armeen zu unterstützen und 
die Deutschen ganz vom Sowjetboden zu 
vertreiben, um dann In Deutschland ein­
zufallen. Stalin jubelte, »daß sich 
Deutechland nurmehr zu Tode verbluten 
werde«, während Eden triumphierte, das 
Blatt habe sich gewendet, Hitler hätte 
nun seinen Bewegungskrieg, aber nach 
rückvvärt«. Die künftige russische Offen­
sive werde keinen deutschen Rückzug 
mehr bedeuten, sondern eine kopflose 
Flucht . . . 

Auf diese Art hatte man während der 
ganzen Wintermonate Tag für Tag »Sie­
gesnachrichten« durch die Rotationsma­
schinen und durch den Äther gejagt. In 
dieser Stimmung, die von Siegessicherheit 
tlberschäiimte, glaubten Churchill und 
Roosevelt, dem Veriangen Stalins nach 
einer zweiten Front leicht entsprechen zu 
können, da sie ja bei dem weiteren Ver­
laufe dieses angeblichen sowjetrusslschen 
Siegeszuges gar nicht mehr nötig sein 
werde. Nun Ist eine »kopflose Flucht« al­
lerdings eingetreten, jedoch stecken die 



Flüchtenden nicht in deutschen Unifor­
men. Nun winden sich Churchill sowohl 
wie Roosevelt in allen möglichen Vor­
wänden um die Errichtung dieser zweiten 
Front, nach der Stalin Tag für Tag drin­
gender ruft. Er hat sogar in diesen Tagen 
die Kommunisten der USA mobilisiert, 
die als erste Rate eine Million Postkarten 
an Roosevelt sandten, auf denen die 
»amerikanische Bevölkerung« stürmisch 
die zweite Front verlange. 

Inzwischen tagt in London das Unter­
haus hinter verschlossenen Türen und 
nimmt die Erklärungen der Regierungs­
männer über die englisch-amerikanische 
Schiffsraumnot entgegen, und man streitet 
darüber, was man nun dem englischen 
Volk sagen soll.  Die Meldung vom neuen, 
stolzen Erfolg unserer U-Boote, die an 
der Westküste Afrikas aus stark gesi­
chertem Britengeleitzug sechs Handels­
dampfer mit 39 500 brt herausschössen, 
im Atlantik, vor der Mississippimündung, 
vor dem Panamakanal und im nördlichen 
Eismeer weitere 65 000 brt versenkten — 
diese Meldung wird für das aufgeregte 
Londoner Parlamentsgetue so etwas wie 
ein kalter Guß sein. Und der Abgeordnete 
Shinwell,  der mit seinem Ruf gegen die 
Geheimhaltung im Unterhaus allein ge­
blieben ist,  wird wenigstens mit Genug­
tuung darauf hinweisen können, daß das 
englische Volk auch ohne Churchills Er­
laubnis über die britischen und amerika­
nischen Schiffsverluste recht eingehend 
informiert wird. Die Frage aber, wie man 
den deutschen U-Booten beikommen und 
sie unschädlich machen könnte, ist damit 
freilich noch nicht beantwortet, darüber 
zerbricht man sich in London noch die 
Köpfe. Nur Roosevelts Marineministcr, 
der Kavallerieoberst Knox, hat die Frage 
nach Art seiner Japan-Vernichtung in den 
bekannten 90 Tagen schon gelöst und 
kündigt eben an, daß die U-Boot-Gefahr 
durch einen »Weltfeldzug« aller Nationen 
erledigt sein werde. Bessere Sachverstän­
dige als der Japanprophet Knox sind al­
lerdings der Meinung, daß das Schiffs­
problem für die Plutokraten ebenso eine 
»Schlacht auf Leben und T(k1« darstelle, 
wie für die Bolschewiken die gegenwär­
tige Lage an der Ostfront, die den Sow­
jets nun auch bereits den Verlust des für 
sie so wichtigen Woroschilowgrad 
brachte. 

Sie möditen Deotschlanti zerstückeln 
Die Wunschträume des plutoktatisch-bolschewistischen Gesin­
dels — Europa als Ausbeutungsobjekt des ludenkapltallsmus 

Blfldtwansdilelegramni des FQhrers 
zu Spaniens Nationallag 

Berlin, 17. Juli 

Der Führer hat dem .•vpanisclien Staats­
chef Oeneralissiiiius Fraiico zum spcpi-
s e h e n  N a t i o n a l t a g  e i n  i n  h e r z l i c h e n  Wor-
bcn gehaltenes Glüokwunschtelegramni 
übermittelt.  

Taplerbeils- nnd Verdienslaoszeiih-
nnng IQr Angehörige der Oslvöiker 

Berlin, 17. Juli 

Der Führer hat eine Taipferkeits- und 
Verdienstauszeichnung für Angehörige 
der Ostvöl'ker gestiftet. Sic \yird ver­
liehen als Anerkennung für Tapferkeit 
und für besondere Verdienste im besetz­
ten Ostgebiet. Der Führer hat den Clief 
des Oberkommandos der Wehrmacht be­
auftragt, DurchfülirungsbcstinmuniKen zu 
erlassen. 

Ceiieimhalluno der Hnlerliiias-
ansspradie erzenot llpzufrißdenlicil 

Stockholm, 17, Juli 

Der Londoner Korrespondent von »Nya 
Dagltgt Allehanda« weist auf die Unzu­
friedenheit hin, die durch die Geheim­
haltung der Unterhausdebatle über die 
Schiffahrtslage entstanden ist. Wenn auch 
Shinwell bei seinem Ruf gegen Gehelm­
haltung allein geblieben sei,  so bcöeute 
das nicht, daß man im Unterhaus mit 
dem Beschluß der Regierung zufrieden 
war. Mehrere Mitglieder hätten gefor­
dert, daß irgendetwas unternommen 
werden müsse, um der f')ffentliclikcit den 
Ernst Q'er Tonnagelage klarzumachen. 

Man wollte ferner auch wissen, warum 
ChurchiH nicht im Rundfunk sprechen 
könne und nicht Berichte ohne »geffihr-
dende Tatsachen-x veröffentlicht werden 
sollten. Aber auch dieser letzte Vorschlag 
sei von der Regierung als unpraktisch« 
abgelehnt worden. Attlee habe jedoch 
versprochen, den Wunsch nach einer 
Rundfunkansprache Churchills weiter?:ii-
leiten. 

»Der Mann auf der Straße weiß doch 
Bescheid!« 

Im Londoner Nachrichtendienst nahm 
Robert Fräser Stellung zu der Geheim­
debatte über die englischen Schiffsver­
luste. Er meinte, die Unterhausaussprache 
sei zwar geheim gewesen, aber der Mann 
auf der Straße wisse doch genau Be­
scheid, wie ernst die Schiffsverluste seien. 

Berlin, 17. Juli 

Wie der Lissaboner Vertreter des »Völ­
kischen BeO'bachters« berichtet, hat der 
Statthalter Stalins in London, Stafford 
Gripps, in einem Interview mit der 
»World Revieu« eine äußerst aufschluß­
reiche Darstellung des Bildes gegeben, 
das er und seinesgleichen sich vom Eu­
ropa der Nachkriegszeit machen. Danach 
soll Europa machtpolitisch von den Sow­
jets beherrscht, gleichzeitig aber ein 
Ausbeutungsobjekt für den mit Moskau 
verbündeten anglo-amerikanischen Ju­
denkapitalismus werden. 

Estland, Lettland und Litauen müßten 
künftig Sowjetrnßland angegliedert wer­
den. Es sei ein Fehler gewesen, sie als 
unabh?lngige Staaten vom alten Rußland 
abzutrennen und als Sicherheitsgürtel ge­
gen die Ausbreitung der Bolschewisien-
macht zu benutzen. 

Auf die Frage nach den außcnpoliti-
<;chen Absichten Moskaus nach dem 
Kriege erklärte Gripps, daß die Bolsche-' 
wisten wohl keinen Wunsch haben wür­
den, bis nach Westeuropa vorzuäringen. 
Aber sie müßten selbstverständlich eine 
strategische Grenze erhalten, die sie ver­
teidigen könnten und dürften wahrschein­
lich geneigt sein, die Grenze anzuerken­
nen, die sie bis zum luni 1040. erobert 
hatten. Das sei aber nur die »ungefähre 
Lin'ef«, denn selbstverständlich müßten 
den iiolsoliewisten gewisse Ba>en in 
Finnland zugestanden werden, außerdem 
Bessarabien, das keineswegs */.u Rumä­
nien, sondern zu Rußland gehöre. Über 
den Einbeschluß der Bukowinn, die zum 
allen Österreich-Ungarn gehörte, werde 
vielleicht verhandelt werden müssen, at)er 
nach Gripps Ansicht würde es besser 
sein, auch die Bukowina Moskau zu über­
antworten, »damit es keinen weiteren 
Stroit darüber gebe«. Andererseits dürf­
ten die Sowjets nach dem Kriege nrclit 
nur ein starkes Polen, sondern auch ein 
starkes üroßbritann en wünschen, wenn 

auch nur deshalb, damit diese drei Staa­
ten als Polizisten Europa beherrschen. 

Seines Wissens, erzählte Gripps weiter, 
wünsche Moskau nicht, sich große Teile 
Deutschlands einzuverleiben, sondern das 
Reich in kleinere Staaten aufzuteilen. 

Auf die Frage der Möglichkeit eines 
vereinten Europas erklärte Gripps, daß 
der Zusammenschluß Europas kaum 
möglich sei und e.s besser sein würde, 
eine Anzahl kleinerer Zusammenschlüsse 
zu schaffen. England müsse bereit sein, 
sich an der Führung Europas stark zu be­
teiligen. Gripps meinte dann, die Sowjet­
union werde zu Lebzeiten Stalins Kenug 
mit sich selbst ti\ tun haben, zumal ein 
großer Teil des Landes verwüstet sei.  
Das wäre eine gute Gelegenheit für Eng­
land imd' die USA, Kapital in Form von 
i J-abriken, Werkanlagen und Maschinen 
nach Sowjctrußland zu verkaufen, zumal 
Grobritannien von einer Überproduktion 
in der Nachkriegszeit bedroht sej. Die 
Vereinigten Staaten könnten dann ihr 
Leih- und Pachtsystem auf Sowjetruß­
land, ja auf ganz Europa ausdehnen, was 
wiederum nicht ohne staatliche Organisa­
tion möglich wäre, d', h. unter Ausschal­
tung des Privatkapitals. Man sieht aus 
diesör letzten Bemerkung schon, wie 
Gripps Moskau um den Bart geht: Nicht 
nur Europa, sondern auch Amerika sol­
len nach den Linien des Marxismus ent­
wickelt werden! 

Zum Schluß gab Gripps noch der Über­
zeugung und Hoffnung Ausdruck, daß 
unter den jüngeren Engländern eine wach­
sende Zahl von Elementen sei,  die das 
Experiment des Bolschewismus für Eng­
land nach dem Kriege verlangen wür­
d e n  . . .  

Der ^Völkische Beobachter« bemerkt 
zu dieser aufschlußreichen Darstellung, 
nach der Europa dem Bolschewismus und 
dem Judenkapitalisnuis preisgegeben 
werden soll,  inzwischen habe sich im 
Osten gezeigt, daß da die deutsche Wehr­
macht auch noch ein Wort mitzureden 
hat. 

Liigenzentraien müssen die gofaiirvolle Lage dar Bolschewisten 
einf^estehen 

lassen. Der Raum, den man jetzt, ohne 
aurs ernsteste das ganzo Frgebnis des 
Krieges aufs Spiel zu setzen, räumen 
könne, sei sehr begrenzt. Ks sei gefähr­
lich, die militärische, wirtschaftliche und 
politisclie Widerstandskraft der Sowjet­
union zu überschützen. 

Stocicholm, 17. Juli 
Die Londoner Presse widmet den Cie-

schchüjsseii au der Ostfront weiterhin 
breitesten Kaum. Sie veröffentlicht aus­
führliche Meldungen ihrer Bericliierstat-
ter in Stockholm und Moskau, in denen 
übereinstimmend die Meinung zum Aus­
druck kommt, daß die Entwicklung nach 
wie vor ungünstig für die Sowjets sei,  
die sich unter dem »furchtbaren deut­
schen Druck« immer noch gezwungen 
sähen, Gelände aufzugeben. Die »Daily 
Mail« betont, daß dio Lage für die Sow­
jets kritischer sei als zu irgcudeineni Zeit­
punkt seit November des Vorjahres. 

Der Moskauer Nachrichtendienst, der 
die ernste Lage nicht länger verschwei­
gen kann, richtet einen verzweifelten 
Appell an das sowjetische Volk. »Die 
Gefahr ist sehr groß«, wird erklärt, 
»schwere Tage erlebt unser Land. Der 
Feind schreitot über Berge von Leichen 
unserer Soldaten nach dem Osten und 
Südosten, luis Vaterland und das sowje­
tische Volk verlangen von der roten Ar­
mee, dem Feind den Weg zu vers'pcrren 
und — koste es, was es wolle — ihn auf­
zuhallen. Unsere Kümpfer müssen ihre 
Kräfte verzehnfachen!« 

»Kehicswegs unerschöpfHche Reserven« 

Der diplomatische Mitarbeiter der 
»Times« schn^ibt, die Sowjet'resierung 
habe in Erklärungen an ausländische 
Pressekorrespondenten darauf venvie-
sen, dali die Reserven keineswegs un­
erschöpflich seien und die Sowjetarmee 
nicht endlos Gebiete aufgeben könne, 
ohne ihre Schlaffkraft zu gefährden. Von 
den Alliierten werde eine große Aktion 
ffefordert. Zur Bevölkerung werde ern­
ster und schärfeT denn je zuvor gespro­
chen. 

»OclährMch, die WIdersfandsUraft der 
Sowjets zu übcrscliät/en« 

Der Moskauer Korrespondent der »Ti­
mes« berichtet, das Gebiet, das bedroht 
werde, könne nicht mit der gleichen Ge­
mütsruhe aufgesreben werden wie der 
Raum, der den Deutschen bei dem tjro-
Ren Ruckzug der Sowjets Im v^riranKv-
nen Jahre in d'e Hände fiel.  Um Zeit zu 
gewinnen, habe man im vergangenen 
Jnhr einen R^ jupj 'Jen Deutschen über-

!iri'is(?»fir U-Î aotß 
Frauen und Kinder auf griechischem Mo­

torsegler gemordet 

Berlin, 17. Juli 
In einem griechischen Hafen setzte ein 

Postboot die Besatzung eines griechi­
schen Motorseglers an Land, die von dem 

' Postboot weitab von der Küste verwun­
det und verhungert aus einem Rettungs-

' boote übernommen worden war. Der Ka-
I pitän des griechischen Motorseglers 
I schilderte die Erlebnisse, die zum Ver-
j  lust seines Schiffes führten, wie folgt: 

»Unser Motor war schadhaft gewor-
! den, mit verminderter Kraft wollten wir 

das Festland erreichen. Plötzlich kam 
achter ein U-Boot auf, das uns ohne jeg-
i'che Warnung sofort beschoß. Der Xa-
pitän hätte dem einwandfrei als englisch 
erkannten U-Boot sofort hinübergerufen, 
es möge doch nicht geschossen werden, 
den die Bootsbesatzung bestände aus 
(jricchen, außerdem befänden sieh 
Frauen und Kinder an Bord. Trotzdem 
wurde Schuß auf Schuß auf den Motor­
segler abgegeben, und innerhalb weniger 
Sekunden hätten 14 iMänner, Frauen und 
Kinder tot am Deck gelegen. Die über­
lebenden retteten sich im Beiboot. Das 
griechische Schiff wurde dann von dem 
englischen U-Boot leckge»chossen und 
sank. Das englische U-Boot drehte ab, 
ohne sich um die in dein kleinen Beiboot 
befindlichen Männer, Frauen und Kinder 
zu kümmern. 

Ein türldsclier Tanker versenkt 
Vor der syrischen Küste wurde der 

tüik'sche Tanker »Antares«, 3723 brt 
groß, in Ballastfahrt von Alexandrette 
nach Maifa, von einem englischen Unter­
seeboot tor^K'diert und versenkt. Die Be­
satzungsmitglieder erzählten nach ihrer 
Landung, daß sie das U-Boot einwand-
fre; als englisches hätten feststellen kön­
nen, das bei seinem Angriff über Wasser 
fuhr. 

Freitag, 10. JuH: Auch der Rest des großen 
englisch-amerikanischen Oeleltzuges im Nord-
meer wird versenkt. Damit landete das ge­
samte auf 38 Schiffen verladene Kriegsma­
terial für die Sowjets samt 237 000 brt Han­
delstonnage auf dem Meeresgrund. — Im Süd­
abschnitt der Ostfront wird die Verfolgung 
des weichenden Feindes auf breiter Front 
fortgesetzt. 

Samstag, 11. Juli: Die Sowjets am Don 
vernichtend geschlagen. Der Don ist in einer 
Breite von 350 km erreicht und an mehreren 
Stellen überschritten. In der Zeit vom 28. 
Juni bis 9. Juli wurden 88 698 Gefangene ein­
gebracht, 1007 Panzer und 1688 Geschütze 
sowie eine unübersehbare Menge anderer 
Waffen und Kriegsgeräte aller Art erbeutet 
oder vernichtet. 

Sonntag, 12. JuH; Deutsche U-Boote ver­
senkten im Atlantik und In amerikanischen 
Küstengewässern 18 feindliche Handelsschiffe 
mit 116 000 brt. — An der Südküste Eng­
lands wurden von unseren leichten Kampf­
flugzeugen zwei feindliche Zerstörer zum 
Sinken gebracht. 

Montag, 13. JuH; In elftägiger Schlacht 
wurden südwestlich Rschew 30000 Gefan­
gene gemacht, 218 Panzer, 591 Geschütze 
erbeutet oder vernichtet. Die blutigen Ver­
luste des Gegners sind schwer. 

Dienstag, 14. JuH: Im südlichen Abschnitt 
der Ostfront ist die deutsche Angriffsfront 
nach Süden noch weiter verbreitert worden. 
Zäh verteidigte Stellungen wurden durch­
brochen. Die Sowjets und ihre yerbündeten 
sehen sich genötigt, den über Winter aufge­
bauten Turm von Lügen, Wunschträumen 
und Siegesillusionen rasch wieder abzutra-
fren. Moskau gibt in Teilgeständnisaen seine 
Niederlagen zu und in London und Washing­
ton »wundert man sich« über die »ungebro­
chene Kraft der deutschen Truppen und ihre 
geradezu erstaunlichen Erfolge«. 

Mittwoch, 15. JuH: An der ganzen AngriHs-
front im Osten dringen deutsche und verbün­
dete Turppen rasch vorwärts. In rastloser 
Verfolgung werden die zurückflutenden 
feindlichen Kolonnen von unseren schnellen 
Verbänden immer wieder überholt und auf­
gerieben. — In London tagt das Unterhau? 
hinter verschlossenen Türen; Churchill wagt 
es nicht, seinem Volk die Wahrheit über die 
Kriegslage mitzuteilen. 

Donnerstag, 16. JuH; Die Verfolgung der 
geschlagenen Sowjets im Südabschnitt der 
Ostfront geht unaufhörlich weiter. Die Ver­
luste des Gegners und die von unseren Trup­
pen eingebrachte Beute ist unübersehbar. 
Im Finnischen Meerbusen wurden zwei bol­
schewistische U-Boote versenkt. — An der 
ägyptischen Front im mittleren Abschnitt der 
El-Atamein-Stellung haben unsere Truppen 
im Gegenangriff über 1200 Gefangene ge­
macht. — Die tödliche Schiffsraumnot zwang 
Churchill, in einem Schreiben an Roosevelt 
um Einstellung der Liebesgabensendungen 
aus Amerika zu bitten. Man will damit Ton­
nage für Lieferung von Kriegsmaterial frei 
liekonnnen .  .  .  

J f $  a m i f e k  i e i t e k  
Generalfeldmarschall von Manstein la 

einem rumänischen Kurort. Generalfeldmar­
schall V. Mansiein, der Eroberer Sewasto­
pols, befindet sich auf Einladung von Mar­
schall Antonescu zu einem kurzen Erholungs­
urlaub in dem rumänischen Kurort Predeal. 

Erfolryreiche Landung der Japaner lo 
Hwanghwatsun. Eliteeinheiten der japanischen 
Marine führten in den frühen Morgenstunde* 
des Freitags ohne Blutvergießen eine erfolg­
reiche Landung in Hwanghwatsun durch, dai 
an der Mündung des Yu-Flusses in der Pro­
vinz Kiangsl liegt. Der japanische Landungs-
trupp, der in Hwanghwatsun Fuß faßte, stößt 
in Richtung auf Panschihwel vor, das östlich 
von Wentschau in der Provinz Kiangsi liegt. 

Etwa 1000 australische Kriegs- «nd Zivil-
gefangene ertrunken. Wie Domei aus Marine-
kreisen erfährt, ist am 1. Juli der größte Teil 
von über eintausend australischen Kriegs­
und Zivilgefangenen ertrunken, als ein japa­
nisches Transportschiff, das die Gefangenen 
nach einer sicheren Zone befördern sollte, in 
den südlichen Gewässern von einem nord­
amerikanischen U-Boot versenkt wurde. 

USA brechen konsularische Beziehungen in 
Finnland ab. Nach einer Reutermeldung au» 
Washington haben die Vereinigten Staaten 
alle konsularischen Beziehungen zu Finnland 
abgebrochen. Es handelt sich bei dieser Maß­
nahme nicht um einen Abbruch der diplo­
matischen Beziehungen zwischen USA und 
Finnland. 

Statt Hilfe ein „Beauftragter". Leuchlin 
Curris, der neue Beauftragte Roosevelts für 
Tschungking, ist dort eingetroffen. Er soll 
mit Tschiangkaischek konferieren. Tschung­
king wird über diesen Besuch sicherlich 
ciuRerordentlich glücklich sein. Hilfe aber 
wäre Tschiangkaischek vermutlich doch noch 
lieber. 

0000 Sack Chilesalpeter verbrannt. Aus bis­
her unbekannten Gründen brach in der 
Hauptstadt von Venezuele, Caracas, ein Groß-
fouer aus. Ein Lagerschuppen mit 8000 Sack 
Chilesalpeter wurde zerstört. 

r t ruck and Verla?* Morbunjer  Verld^f .  ond Druckerei* 
Oes mbH — Verlats le l tunr* Csron B(iuni j :«r tner  
Hniintschrlf t le l ler-  Anton f ler ichack* «l l f  in  Mt-buff  

a .  d ,  Pruu Badgassf  f t  

7.\\T Zelt  f l l r  Anzeken die  Prel i l lsfe  Nr.  2  vom t .  Jul i  \942 
püIUr. Aitsful l  der  I . lcfenmp de* RIat te» bei  hf therer  
ÜDwatt  odc" nf ) r iphs*lf l r i ins  p |bt  keinen Anspruch auf  

Kückzahlung dei  BesugsgcldM 
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ĥ eÜUU jekes dtHtk 
0«r W*g xur Nitdwiag« — «Wir sind wi« gmchlagens TI«ro" — Ein« •Indringlich» 

nordaMhanItch* Chrcnlk 

Unter dea Paptorev eines bei Blr Ha-
cheim Ip Qeftngenschaft geratentn eng­
lischen Soldaten fand man unter ande­
rem ein Notiabu^ das aasführliche und 
anscheinend mehrmals tftglioh vorge­
nommene Aufzeichnungen über den 
Kampf um das Küstenfort Bir Hacheim 
enthielt Obwohl die Notizen nur im 
Ansiug wiedergegeben werden können, 
geben sie ein eindringliches Bild von 
dem hartn&ckigen Widerstand der Bri­
ten und dem unwiderstehlichen An­
griffsgeist der deutschen und italieni­
schen Soldaten. 

In Nordafrika, im Juli 
30. Mai; Leichtes Feindfeuer« Wir haben 

keine Tragbahren und um mich herum lie­
gen über ^ Verwundete. Ihr Jammern wird 
in der Stille der Nacht unerträglich. Man hut 
für sie nur zehn Gallons Wasser (ein Gallon 
faßt ungefähr 4,5 Liter) gegeben. Die Hitze 
ist drückend* und der Durst wird immer 
schlimmer. 

31. Mai: feindliche Angriffe. Unsere fran-
Köslscheii Kräfte eröffnen da» Feuer. Die Ka-
nonea sind kreisförmig aufgestellt mit zwei 
Bataillonen Senegalesen. Während emes 
furchtbaren Feuers werden an diese 35 Gal­
lonen Wasser verteilt Die Neger trinken 
sehr viel 

DI« MtiMri br«ehM ela 

1. Jiml; Ich war bei unserem Verblndungs-
offliler, aber Ich bekam keinerlei wichtige 
Auskunft von fhm. Um 13 Uhr ergeht Aber 
uns ein furchtbarer Bombenhagel von Stu« 
kas. die in Wellen ankommen. Die Schutz­
löcher und Mniern der Festung brechen ein 
«nd begrtben die Toten. Es ist ein schreck­
licher Anblick. 

2, Juni: Wieder ein Bombenhagel aut 20 
Flugseugen, die gans tief herunterkommen 
und mit Maschinengewehren schießen. Es ist 
unmöglich, das luszuhaJten. Weitere Tote, 
viele weitere Tote. Zum Abschluß des hölll-
sohen Tages kommt noch unsere RAF an, 
die awelmal B<miben ausgerechnet über uns 
auslöst Das ist die versprochene Hilfe I 

i. Juni: Am beutigen Nachmittag hatten 
wir drei Einflüge von deutschen und italieni­
schen Flugzeugen. Erst am Abend könntf) 
wir etwas Wasser bekommen. Die Zahl der 
Verwundeten nimmt zu, Ihre Schmerzens-
sehreie erfüllen die Ruinen des Forts. Wir 
wissen nicht was wir mit Ihnen anfangen 
sollen. Sie verlangen nach Wasser, aber 
Wasser kommt keines an. 

Wieder komaei dlt Stuku 
1 Juni; Erster Angriff von II Ja*«. Es tat 

gerade erst 7 Uhr. Auch auf der Erde greift 
der Feind mit MO-Feuer an. Um 8 Uhr 45 
der zweite Angriff mit weiteren 12 Flugzeu­
gen. Der dritte Angriff erfolgt um 9 Uhr 30. 
Diesmal sind es 15 flugzeuge. die auf uns 
herunterstoßen. Bomben abwerfen und uns 
mit MO's beschießen. Die Luft ist ganz von 
Rauch erfüllt der bei dieser Hitze brütend 
liegen bleibt Ich habe Durst, aber niemand 
kann mir Wasser geben. Mit Sehnsucht war­
ten wir auf nnsere Flieger, damit sie unsere 
Oual etwas lindem. Wir fordern das Ein­
greifen unserer Luftwaffe an. aber die 
scheint uns verlassen zu haben. Die Ver­
wundeten Jammern. Um 13 Uhr 60 heftiges 
Artilleriefeuer von Süden. Um 14 Uhr 20 
wieder ein Luftangriff. Endlich kommen 
auch einige Flugzeuge und wir erleben um 
15 Uhr 10 eine Luftschlacht, wobei die 
nnsrigen ledoch gezwungen werden, abzu­
hauen. Auch (^ses Mal bleibt uns der 
Schrecken des Botnbenwurfs nicht erspart. 
Um 16 Uhr heftiges Artlllerlefeuer. Um 18 
Uhr 15 werden wir von 15 Stukas im Sturz­
flug angegriffen. Fünf Minuten später über­
fliegen uns abermals unsere Flieger, aber 
wieder fallen einige Bomben auf unser Feld. 
Wir sind wie zu Tode geschlagene Tiere. 

5. Juni: Heftige Bombardierung von 6 bis 
7 Uhr morgens. Vier meiner Freunde werden 
dabei verwundet Es fehlen die Tragbahren, 
es fehlt das Wasser und es Ist auch nicht 
möglich, dia Toten su begraben. Der ätzende 
Geruch der Explosionen mischt sich mit dem 
ekelhaften süßlichen Gestank der Leichen, 
deren Anblick dazu beiträgt unsere Nerven 
zu arsehOpfan. 

ö. Juni! Angriff der feindlichen Infanterie. 
Das Feuar wird den ganzen Tag hindurch 
nie unterbrochen. Ich sehe davon ab, die 
I.uftangriffa aufsusthlen. Zuerst kommen die 
Stukas, dann die Flugzeuge, die mit MQ*s 
anfretfan, dann wieder die Bomber. Und 
niemand hindert sie an ihren Aktionen. Der 
Verwundeten werden Immer mehr. 

•loh will aas dieser Hölle« 
7. Juni: Es werden Elnschränkungsmafi-

nahmen für Wasser und Lebensmittel erlas­
sen. loh versuche alles Mögliche, um mich 
aus dieser Hölle mit einer Kolonne davon­
zumachen Ob es mir aber gelingen wird, 
dia Kolonren su erreichen? Um 9 Uhr dB 
werfen wieder 15 deutsche Flugzeuge Ihre 
Bomben ab. Es ist der erste Angriff, aber 
bis sum Abend folgen noch viele nach. Wir 
sind allein, verlassen. In den Ausen meiner 
Freunde bemerke Ich ein neues Licht Sie 
sehen aus wie Irre. Alle blicken wir unent­
wegt zum Himmel. Ich hatte nie gedacht 
daß Luftangriffe soviel Tote verursachen 
könnten. Es gibt keinen hinreichenden 
Schutz dagecen und wir können auch nicht 

den ganzen Tag gekrümmt In einem Erdloch 
stehen. 

8. Juni: 30 Flugzeuge sind über uns. Sie 
kommen überraschend an und ohne abge­
wehrt zu werden. Niemand, niemand schützt 
uns. Artillerie, Mörser, MQ-Feuer und Bo?n-
benexplosionen. Der Angriff der Panzer und 
der Artillerie wird fast ohne Unterbrechung 
erneuert Um 14 Uhr läßt unsere Luftwaffe 
wieder einige Bomben auf uns herunterfal­
len. Das ist die Hilfe, die sie uns zuteil wer­
den läßtl Die Feindflugzeuge kommen an, 
wann Immer sie wollen. In meinem Hirn 
höre Ich fortwährend die Motoren brausen. 
Dieses Brausen dauert auch in ruhigen Au­
genblicken an. 

9. Juni; In der Nacht als Spähtrupp ins 
Minenfeld. Wir fanden einen Blechkanister, 
halbgefüllt mit Wasser und tranken es auf 
der Stelle aus. — Mit dem Tageslicht be­
ginnt wieder heftigstes Artilleriefeuer. Um 
13 Uhr Bombenwurf und MQ-Feuer. Noch ist 
alles In Rauch gehüllt als die feindliche In­
fanterie angreift Wir stieren noch zum Him­
mel hinauf. Die Furcht vor den Luftangrif­
fen Ist zum Terror geworden. Niemand 
schützt uns. Ich bin überzeugt daß Blr Ha­
chein nicht mehr gehalten werden kann und 

befürchte, daß alle Hllfsversprechungen um­
sonst sind. 
Wir sind am Ende! 

10. Juni: Wieder ein höllischer Tag. Was­
ser, Wasser, Wasserl Das ist der Schrei der 
Verwundeten, der Schrei der Überlebenden. 
Wie sollen wir nur durchhalten? Ein I3om-
benangriff um 9 Uhr, ein weiterer um 10 Uhr' 
und MQ-Beschuß den ganzen Tag. Der Ge­
stank der Toten ist nicht mehr zu ertragen 
und bricht jeden Widerstand. Unsere RAP 
ist wie verschwunden. Vielleicht ist es sogar 
besser, denn sie hat zuviele Opfer unter uns 
verursacht. Um 23 Uhr 30 erhalten wir Be-
felil, die schweren Fahrzeuge sowie die Ar­
tillerie aufzugeben. Man muß schauen, da­
vonzukommen, wie es eben geht. Aber nach 
welcher Seite. Niemand kümmert sich mehr 
um uns. Wir sind am Ende . .  . 

* 

Hier brechen die Aufzeichnungen des Ge­
fangenen ab. Nach Einnahme der entschei­
denden Höhe durch eine deutsche Kampf­
gruppe in den Abendstunden des 10. Juni, 
ergab sich der Rest der Festungsbesatzung 
am Morgen des 11. Juni. 

Kriegsberichter Klaus Dörr, PK. 
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Wladar grolar U-Boot-Erfolg an dar Kflsta Amerikas und Afrikas und Im nördlichen 
Eismeer 

Welche gewaltigen Strecken unsere Unterseeboote bei Ihren Feindfahrten zurücklegen, 
ist in unserer Karle aaschauUch dargestellt 

Vdrsfoss - Unfassmg - Vemiclitnng! 
Schoelk Verttinde schneiden des Sowjets den Rückzug ab — Von »Windhunden« and 

den »SchlachtKhiffen zu Lande« 

bn Osten, im Juli 
Schnella Tni|ipan aind Panzer-Divisionen. 

Aber es wäre ein Irrtum annehmen zu wol­
len. da8 sich im Verbände einer Panzer-Di­
vision nur Panzer vereinigen. Die Panzer 
stoßen vor, treiben die Keile ins feindliche 
Fleisch, greifen mit eisenien Zangen weit 
ausholend nach vorn und schließen die Ketv-
sel. Wenn aber der OKW-Bericht von Schnel­
len Truppen spricht, so sind die unterstellten 
Schützen-Regimenter, die gleichzeitig mit den 
Panzern vorgehen, das Gelände durchkäm­
men und säubern, um das zu halten, was die 
Panzer erstürmten, nicht weniger wichtig. 
Neben den Schützen, die in gepanzerten 
Schützen-Transportwagen befördert werden, 
kämpfen im Verbände einer Panzer-Division 
auch Panzerjäger, Panzer-Pioniere, Krad­
schützen und ranzer-Spähabteilungen. Auch 
Reiter und Radfahrereinheiten gliedern sich 
noch in den Begriff der Schnellen Truppen. 
Wo Panzer rollen ist bnmer vorn 

Den Kern der Panzer-Divisionen bilden 
selbstverständlich die Panzer. Wo sie rollen, 
Ist immer vorn. Durch ihre Waffen, durch 
ihre Panzerung nnd durch ihre Schnelligkeit 
haben die mit Kanonen und Maschinenge­
wehren bestückten Riesen eine außerge­
wöhnliche Stoß- und Kampfkraft. Nicht um­
sonst prätten die Franzosen das Wort von 
den gefüithteten deutschen »Gespenster-Di­
visionen«, die überall dort auftauchten, wo 
selbst die hohe französische Führung sie nicht 
vermutete. 

Die Schützen haben ähnliche Aufgaben wie 
Ihre infanteristischen Kameraden, onwohl ihr 
Einsatz in mancher Hinsicht ein anderer ist 
In gepanzerten Transpnrtfahrzeugen folgen 
die Schützen dera Angriff der Panzer und 
sind somit In der Lage, weit in das feindliche 
Hinterland ihre Kampfkraft vorzutragen. Sie 
kämpfen von ihren Fahrzeugen aus oder ab­
gesessen im Schutze der breiten l'anzer-
rücken. 

Die Windhunde der Schnellen Truppen 
sind die Kradschützen. Ihnen ist die takti­
sche Aufklärung Ubertragen, gleichfalls er­
folgt auch ein infanterisfischer Einsatz. Auf 
schnellen Maschinen jagen sie ihrem Ver­
band voran, erkunden oder gehen auch als 
Flankensicherung seitlich vor. In wenigen 
Sekunden feuerbereit gelingt ihnen die gute 
Ausnützung des Geländes. Schnell durch­

queren sie große Räume und ebenso schnell 
können sie sich dera Feuerbereich und der 
Sicht des Gegners entziehen. 

Was sind Panzer-Pioniere? 
Die in den geländegängigen, aber zumeist 

für den Straßeneinsatz bestimmten Panzer­
spähwagen fahrenden Schützen sind für 
Aufklärungsaufgaben bestimmt Sie sollen auf 
große Entfernungen die nötigen Erkundun­
gen durchführen, um ein möglichst umfassen­
des Bild der Feindlage zu gewinnen, das 
wieder der Division als Unterlage für 
operative Unternehmungen dient 

Die ebenfalls motorisierten und ebenso 
wichtigen Panzerjäger zeichnen sich nicht 
nur durch schnelle Feuerbereitschaft und 
große Wendigkeit sondern vor allem auch 
durch freie Beobachtungsmöglichkeit und 
Treffsiclierheit aus. Sie kämpfen nicht nur 
gegen Panzer, sondern werden ebenfalls für 
den Beschuß von Maschinengewehr-Nestern, 
Bunkern, Sperren und im Straüenkarnpf ein­
gesetzt 

Im Verbände der Panzer-Division haben 
sich auch die Panzerpioniere ein besonderes 
Ruhmesblatt geschrieben. Sie beseitigen 
Sperren und Minen, sie bauen Brücken und 
Ubergänge. Oft unter schwerster Feindein-
wirknng. haben sie wichtige Aufgaben zu 
erfüllen. Die den Panzern zugeteilte Artille­
rie schießt befestigte Dörfer und Siedlungen, 
Ortseingänge und auch Feldbefestigungen 
sturmreif und wird auch eingesetzt um 
feindliche Bereitstellungen zu zerstreuen. 
Oft fahren Ihre Beobachter in den vorder­
sten Panzern, um von dort aus das Feuer zu 
leiten. 

Die Seele des Angriffs ist der Funk 
Auch die Nachrlchtenahteilungen erfüllen 

Ihren wichtigen Einsatz und tragen wesent­
lich zum Gelingen der Unternehmungen bei. 
Denn die Seele des Panzer-Angriffs ist der 
Funk. Für den Laien Ist das Kabel- und 
Strippengewirr mit Dutzenden von Verbin­
dungen zu den Kampfgruppen, Regimentern, 
Bataillonen und Abteilungen, zu den Nach-
bardlvislonen- und zu den Korps ein heilloses 
Durcheinander. Oft aber geht es drahtlos 
Ober die Antennen. Sinnlos sinnvoll scheint 
das alles. 

Her Funk ist zu einer Waffe geworden. 
Während des Angriffs stehen die einzelnen 

PK-Aufiiahnie: Kricusbcrichtcr Schwich (Wb.i 

Ausguck vom U-Boot 

Kampfgruppen mit dem Divisions-Komman­
deur In Verbindung, der, oft vom erhöhten 
Blickfeld aus, persönlich den Angriff leitet 
lenkt und korrigiert Über die Befehlspan­
zer kommen die Meldungen und Befehle, die 
wieder zu den einzelne« Kampfgruppen wei­
tergeleitet worden. So werden die Panzer, 
die Schlachtschiffe zu Lande, sozusagen von 
höchster Warte am Zügel geführt nnd znm 
Angriff formiert 

Die Voraussetzung für den Erfolg der 
Schnellen Truppen aber Ist die eingespielte 
Zusammenarbeit der einzelnen Waffen und 
Verbände. So erst rechtfertigt sich das vom 
Feinde geprägte Wort von den »stählernen 
Gespenstern», 

Und der eherne Dreiklang der Panzer er­
klingt immer wieder in strategischer Har­
monie: Vorstoß, Umfassung. Vernichtung. 

Kriegsberichter Siegfried M. Pistorius, PK 

Ein Meister der Wiener Operette 
Zum 100. Geburtstag Karl Zellers 

Karl Zeller ist cintr der liebenswürdigsten 
Meister der Wiener Operette, der in der 
Nachfolge von Straul^ ebenbürtig neben 
Miltöcker, Richard Genee und Rudolf Dillin­
ger steht. Hunderttausende haben sich an den 
Weisen seiner wahrhaft volkstümlichen Ope­
retten erfreut und erfreuen sich daran bis 
zum heutigen Tage. Daß Zellers Operetten 
sich bis heute im Spielplan aller Operetten­
bühnen erhalten haben, ist der sicherste Be­
weis für die unverbrauchte Kraft und Echt­
heit ihrer Volkstümlichkeit. 

Zeller ist ein Kind Niederdonaus. Er wurde 
am 19. Juli 1842 in St. Peter in der Au ge­
boren. Er hat sich nie so ganz zur Musik 
bekannt, die ihm als Erbteil in die Wiege ge­
legt war, die er nie verleugnen konnte und 
von der sein ganzes Leben überfloß. Nach 
dem Schulbesuch studierte er Jurisprudenz, 
um die höhere Beamtenlaufbahn zu ergreifen. 
Daneben aber war er Schüler von Secliter in 
der Wiener Hofkapelle und komponierte 
schon früh seine ersten Lieder, die bald über­
all gesungen wurden. Er wurde Ministerialrat 
im Unterrichtsministerium und k. u. k. Hol­
rat, aber die Musik ließ auch den würdigen 
Hofrat nicht los. In seinen Musestunden 
komponierte er Operetten, die seinen Namen 
schnell auch über die Grenzen Österreichs 
hinaus bekannt und berühmt machten. Dem 
44]ährigen brachte 1886 >Der Obersteiger« 
den ersten großen Erfolg, der fünf Jahre 
später 1801 vom »Vogelhändler« noch weit 
übertroffen wurde und Zeller für eine Zeit 
lang zum beliebtesten Wiener Operetten-
konipenisten werden ließ. Sie sind heute 
Allgemeingut aller Operettenfreunde gewor­
den. Weniger bekannt wurden seine Operet­
ten »Der Kapellmeister«, »Der Vagabund«, 
»Das kölnische Narrenfest« und eine komi­
sche Oper, die er schrieb, »Kokonda«. Da­
neben schuf er noch eine Fülle von Liedern 
und zahlreiche Männerchörd. Am 17. August 
1898 starb er in Baden bei Wien, seine Wei­
sen aber blieben bis heute lebendig und 
ließen den jetzt Hundertjährigen unvergessen 
bleiben. A. M. 

Karikatur ;  Mövkar/üthnai 'Dtani t  

Roosevelt und unsere U-Boote 



.f4as Siadt und £cmd 
Herzensbildong cooira EgosmDs 
Die Omnibusse, die in der Untersteiermark 

verkehren, sind jet/t oft überfüllt. An den 
Haltestellen herrscht dann «in üedränge und 
Gestoße, denn jeder will dCr erste sein und 
wer den stärksten Ellbogen hat, kommt mit. 
Da ereignen sich oft wenig erfreuliche Sze­
nen, denn Unfreundlichkeit und Rücksichts­
losigkeit stecken an. Wenn nur einer rück­
sichtslos ist, versuchen alle anderen ihn durch 
noch größere Rücksichtslosigkeit lu besiegen. 

Doch daß es auch anders geht, beweist 
ein kleines Ereignis, das sich neulich an einer 
Alarburger ümnibushaltestelle zutrug. Auch 
hier versuchten die Kraftigsten und Jüngsten 
sich vorzubüxen. Ganz an den Schluß zu­
rückgedrängt stand eine alte, gebrechliche 
Frau und sah traurig zu, wie die andern ein­
stiegen und sie selbst wahrscheinlich nicht 
mehr mitkommen würde. Eine junge Frau sah 
diesen Blick und nahm die Frau heim Arm. 
»Schaans*, lassens' das alte Mutterl a bis-
serl vor!« sagte sie freundlich zu den andern. 
Fiir einen Augenblick drehte man sich un­
willig um, aber dann machte der mürrische 
Ausdruck auf den (tesichtern einem gütiger! 
Lächeln Platz, Eine Gasse wurde für die alte 
Frau gebildet und drinnen im ümnibus bot 
ihr sogar einer seinen Platz an. Von nun an 
versuchte jeder Fahrgast, den andern an 
Höflichkeit zu übertreffen. Die Freundlichkeit 
der jungen Frau hatte angesteckt. 

So geht es also auch, es geht sogar viel 
besser so. Nur scheinen manche Menscheti 
zu glauben, daß Rücksichtslosigkeit ein Zei­
chen besonderer Stärke ist. Doch der wirklich 
Starke hat es nicht nötig, seine Cberlegen-
heit durch Unfreundlichkeit gegen seine Mit­
menschen zu beweisen. Er wird immer 
freundlich und zuvorkommend sein, weil er 
weiß, daß die Güte ein Zeichen innerer 
Sicherheit ist. Zu dieser Haltung kann jeder 
gelangen, wenn er nur guten Willens ist. 
Man spricht oft von »Herzenübildung«; aber 
es hat den Anschein, als ob nur wenige den 
tiefen Sinn dieses Wortes verstehen. Es ist 
eine Bildung, die jeder erlangen kann. Sie ist 
keine Frage des Geldbeutels und auch keine i 
der Intelligenz — sie ist eben lediglich Sache 
des Herzens. ' 

Wirklich herzlose Menschen sind selten 
Wir glauben nicht, daß die Rücksichtsluseri 
die wir meinen, zu ihnen gehören. Nur ver­
gessen sie ihr Herz manchmal, wenn der 
Egoismus spricht. Doch gerade dann sollten 
sie umso mehr auf die Stimme des llerzenti 
hören, denn sie wird ihnen (iiite und Freund­
lichkeit diktieren. Sie wird ihnen das l.eben 
leichter machen, als es der Egoismus im 
ersten Augenblick zu tun scheint, Er hilft nur 
zu scheinbaren äußeren Triumphen, die 
Herzensbildung dagegen schafft die seelisch,^ 
Überlegenheit und Sicherheit. Sie ist eben so 
ansteckend im positiven Simie, wie ts der 
Egoismus im negativen ist. Versuclit es ein­
mal mit Güte und Freundlichkeit, wenn sich 
eure Rück.sichtslosigkeit regt, und ihr werdet 
fehen, daß dann das Leben fiir euch und 
eure Mitmenschen freundlicher iind heller 
wird. S, 

Das Marburyer ütadttlieater Im ersten Spleljalir 
331 Vorstellungen — 120 000 Besucher 

Als am 28. Mal 1918 im Stadttheater zu 
Marburg an der Drau unter der Direktioii 
Gustav Sieges der Vorhang liol, sollte er 
zugleich damit tür lange Jahre die deutsche 
Kunst in dieser deutschen Stadt verhüllen. 
Am nächsten Tag wurde das Theatergebäude, 
das von deutschen Mniisrhen mit vorbild­
lichem CIcnieinschaftssinn vor fast 100 Jah­
ren aus Privotmilteln erbaut wurde, den 
Deutschen entrissen. Nur fremde Laute er­
klangen von r!1e5' '^m Tage an im Hause — 
fast volle 23 Jahre lang. 

Wenn auch d;is Theatergehäude in Marburg 
als Kunsttompel den Deutschen verloren ge­
gangen war — das deutsche Theater in der 
Untersteiermark war nicht tot. Trotz aUor Wi­
derwärtigkeiten und Anfeindungen, trotz Haß 
und Verfolgung erhielt es sich, gehegt und 
gepflegt von imtersteirischcn Männern und 
Frauen, die ihren deutschen Posten nicht 
verließen. In verschiedenen Formen — vor 
ollem in Wohllätigkoitsvcranstaltungen — 
blidite das deutsche Theater weiter. Die no-
treue Hüterin des deutsrhen Theaters w.dr-
rend der Fremdherrschaft war die vielen 
Marburgprn bekannte Frau Berta Siege. Sie 
und Prof. Hermann Frisch sorgten unermüd­
lich dafür, daß sich das deutsche Theater 
im Unterland erhalten konnte. 

Am 14. Mai 1941, bereits wenige Wochen 
nach der Befreiimg der Untersteiermark, öff­
nete sich das festliche Haus wieder der 
deutschen Kunst. Dieser Tag wird im Kultur­
leben der Steiermark für immer ein denk­
würdiger Tag bleiben. Die Zeiten, In denen 
fremde Laute und fremde Klange durch 
seine Räume hallten, waren damit vorbei. 
Als Eröffnungsvorstellung wurde m't e^nem 
(Gastspiel der Grazer Städt'srben TBühnen die 
Oper ,,Freischütz • von Weber gegeben. Die 
Bedeutung dieser Vorstellung wurde durch 
die Anwesenheit des Gauleiters und Rcichs-
r.tatthalters Dr. Riegfried Uiberroither noch 
besonders unterstrirhen. 

Zur Bildung dieses eigenen, ständigen 
Theaters, dos südöstlichen Grenzlandthoa-
teis des Großdeutschen Reiches wurde der 

Grazer Opernsänger Robert Falzari berufen, 
dem die Aufgabe gestellt wurde, in knappen 
drei Monaten den gesamten Apparat eines 
Theaters zu stellen. Die Eröffnungsvorstel­
lung wurde auf den 15. September 1941 fest­
gesetzt. Welche Unmenge an Arbeitskraft 
hierbei aufzuwenden war, welche Hinder­
nisse und Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, das kann nur der beurteilen, der 
mittelbar oder unmittelbar an diesem schnel­
len Aufbau des neuen deutschen Theaters 
beteiligt war. Intendant Falzari gelang es, 
binnen kurzem durch Engagementreisen, die 
ihn durch alle Gaue des Reiches führten, 
alle Solisten für die Oper und Operette zu 
stellen. Das war natürlich nicht alles. Da» 
ganze Haus am Domplatz mußte sozusagen 
„auf den Kopf gestellt" werden, der in der 
Fremdherrschaft arg vernachlässigte Fundus 
mußte ergänzt, der technische Apparat ge­
rüstet werden, umfangreiche administrative 
Vor.irbeiten waren notwendig — kurz, es 
bedurfte des lelztcn Einsatzes jedes Gefolg-
schnftsirütgliedes, um dieses Aufbauwerk in 
so kurzer ^eit zu gestalten. 

Die intensiven Vorarbeiten wurden von 
einem großen und schönen Erfolg gekrönt; 
Die festliche Eröffnungsvorstellung von Beet­
hovens weihevoller Schöpfung „Fidelio" — 
kein würdigeres Werk konnte gewählt wer­
den — wird wohl allen in Erinnerung blei­
ben, die diesen ersten Spieltag der ersten 
deutschen Spielzeit im südöstlichen Theater 
des Reiches beiwohnen durften. 

S'hon nach einem Monat konnte man eine 
erfreuliche Bilanz ziehen. In dieser kurzen 
Zeit hatte das Stadttheater in Marburg 
schon aufrichtige Freunde gewonnen. Der 
Bcsuch des Hauses war über Erwrarten zahl­
reich und man fand es schon selbstver­
ständlich, daß in diesem Theater nun wieder 
deutsche Mus'ker und Dichter zum Volke 
sprechen. Eine Bilanz zur Jahreswende 
konnte bereits 121 Vorstellungen mit 46 610 
Besuchern notieren. Eine saubere Aufführung 
reihte sich an die andere und die ganze Ge-
folgschift stand mit besonderer Liebe, Treue 
und Aufoo' 'f»rnna 7u ihrem Theater und sei­

m. Hohes Alter. Ihren 83. Geburtstag 
feiert heute Frau Anna Grobuschck, eine 
alte Marburgeriii und aufrechte deutsche 
Frau, Mutter von sieben Kindern. Die 
greise Jubilarin, deren Wunsch, die Heim­
kehr der Untersteiermark ins Reich zu er­
leben, zu ihrer gröfiten Freude in Erfül­
lung ging, blickt auf ein arbeitsreiches Le­
ben zurück und erfreut sich noch immer 
der vollen körperlichen und geistigen Fri­
sche. 
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Gerti Kämmerzell, Ludwig Renko und Opcrnchef Dietl als Dirigent gastierten im 
Marburger Sludtpark 

ner Führung, Sie wußte, daß hier eine be* 
sondere Mission zu erfüllen war .  

Größte Sorgfalt mußte auf die Gestaltung 
des Spielplanes gewendet werden. Denn die 
wesentlichste und wichtigste Aufgabe des 
deutschen Theaters im heimgekehrten Un­
terland war doch, das Volk anzusprechen, 
auf die seelische Wirkung des Gebotenen 
bedacht zu sein und so an einer neuen 
Gemeinschaft mitzubauen, vor allem aber 
eine schon wachsende Gemeinschaft zusam­
men zu halten. In diesem Sinne hatte das 
Marburger Grenzlandtheater eine kulturpo­
litische Mission zu erfüllen. Und so wurde 
ein Spielplan mit den Meisterwerken des 
Opernschaffens, mit den schönsten Operet­
ten, mit klassischen Schauspielen und mit 
guten Volksstücken zusammengestellt, der 
sich nicht nur an die deutschen Volksge­
nossen wandte, denen über 20 Jahre lang die 
Brücken zur deutschen Kunst abgebrochen 
waren, sondern auch allen Heimattreuen, 
aufbauwilligen Steirern offen stand, die sich 
zu Führer und Reich bekannten. 

Eine der vornehmsten Aufgaben des Stadt­
theaters war die Betreuung verschiedener 
Schichten von untersteiri(chen Volksgenossen, 
Dabei war das Stadttheater Mittler deutscher 
Kultur in weitestem Ausmaß. Diese Aufgabe 
wurde im Verein mit dem Amt Volkbildung 
durch die Ringvorstellungen durchgeführt. 

Im Vordergrund stand selbstverständlich 
auch die Betreuung unserer Wehrmacht, die 
in 15 Vorstellungen durchgeführt wurde. Die 
schönen Aufführungen sorgten dafür, daß 
unsere Soldaten im Unterland ihr deutsches 
Theater nicht missen mußten. Ebenso großer 
Wert wurde auf die geschlossenen Vorstel­
lungen für die Deutsche Jugend gelegt, von 
denen 9 durchgeführt wurden. 

Insgesamt fanden vom 15. Sojptember 1941 
bis 15. Juli 1942 331 Vorstellungen statt, die 
sich in 91 Opernaufführungen, 187 Operetten­
aufführungen, 43 Sprechstücken des Steiri-
schen Landestheaters, 5 Symphoniekonzer­
ten, einem Wunschkonzert für das Deutsche 
Rote Kreuz im Stadtpark und 4 sonstigen 
Veranstaltungen teilten. Die Gesamtbesu­
cherzahl betrug gegen 120 000. 

Am Ende dieses Spieljahres muß vor al­
lem dem Oberbürgermeister der Stadt Mar­
burg, Pg. Fritz Knaus, gedankt werden und 
dem Beauftragten für Volksaufklärung und 
Propaganda beim Chef der Zivilverwaltung, 
die an dem Aufbau des Stadttheaters Mar­
burg regsten Anteil nahmen. Nur durch das 
besondere Verständnis dieser Stellen waren 
die Umgestaltung des Hauses — an der stän­
dig weiter gearbeitet wird — der technische 
Aufbau, die Ergänzung des vernachlässigten 
Fundus und alle Neuanschaffungen, möglich. 
Das alles kostete sehr viel Geld, Suromen, 
deren Deckung mit den Einnahmen aus dem 
Marburger Theater allein nicht möglich ge­
wesen wäre ohne beträchtliche Zuweisungen 
vom Staat. Auch der Wehrmacht und allen 
anderen Stellen, die das Theater kräftig un­
terstützten, vor allem aber dem Publikum, 
dessen Theaterfreudigkeit allein schon aus 
dem Vorverkauf ersichtlich ist, der über 
siebzig Prozent aller verkauften Karten be­
trug, sei gedankt. 

Aus diesem Berichte möge ersehen wer­
den, daß dem Marburger Publikum ond mit 
ihm allen Volksgenossen aus dem Unterland 
während der zwanzigjährigen Fremdherr­
schaft nichts von ihrer Freude und Begeiste­
rung an deutscher Kunst genommen werden 
konnte. Mit Stolz blicken die Untersteirer 
heute auf ihr deutsches Theater in Marbnrg 
an der Drau, auf das südöstlichste Grenz-
landtheater des Reiches! 

Kllfl DIE VOM i 

HAHNENGßUNDI 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  :  

Urkibv-Rtdittichifz dorch Vvlig Otkar Mtister, Werdau/Si ;  

(1. Fortsetzung) 

Zwei Boys werden nämlich mit dem köst­
lichen Naß beladen und haben, während wir 
arbeiten, die Aufgabe die Flaschen im Was­
ser zu kühlen und sich die Krokodile mit 
Flintenschüssen vom Leibe zu halten. Ich 
weiß nicht mehr, wieviel wir von dem Zeug, 
das trotz aller Mühen lauwarm blieb, zur 
Feier des Tages zu uns genommen haben. 
Jedenfalls war es sehr schwer, den Vertre­
ter des Residenten davon abzubringen, auf 
allen vieren vorzumachen, wie sein Dackel 
am Morgen immer eine Reihe seiner Lieb­
lingsstammbäume begrüßt!« 

»Shocking!« 
»I wo! Sehr lustijj war'si-, gibt Jochen auf 

den empörten Zwischenruf gemütlich zur 
Antwort. »Der arme Kerl dachte tatsächlich, 
er wäre sein eigener Dackel und antwortete 
auf alle Fragen bloß s-Wauwau!'. '  Die fiinge-
borenen ri.skierten schon ein dummes La­
chen. I^a wurde es uns zu bnnt und wir 
brachten ihn in sein F^ctt. »Wauwau!« sagte 
er noch zum Abschied, Dann krochen wir 
auch in unsere Zelte. Gebellt haben wir zwar 
nicht, aber trotzdem — wir hatten genug.« 

»Entsetzlich! Wie können Sie solche Ge­
schichten jungen Damen erzählen!« hält sich 
die Engländerin über den vergnügten Er­
zähler auf. vich habe noch nie —«. 

»Das ist 'ne Männergeschichte, meine 
Dame«, fährt ihr Jochen über den .Mund. 
»Und wer sie nur in der Kleinkinderausgabc 
vertragen kann, der soll sich in die Säug­
lingsstation begeben. Da ist 'ne niedliche 

Schwester, die gibt warme Milch unH ste­
rile Sclinulkr aus für Babys.« 

Die Engländerin rauscht hochempört ab, 
••AVeitcr, Jochen! Weiter!« 
»Schön. Also ich haute mich hin und 

schlii 'f wie ein Toter, .Mein Glück war das.« 
»Wieso?« 
;>Hätte ich nicht dagelegen wie ein Stück j 

Holz, wäre ich jetzt tot.« 
^Entsetzlich! 
»Ja, wieso denn? Wie ist das möglich?«?: 
»Aber, kleines Fräulein, die Python halte 

mich natürlich erwürgt.« 
^^Großer Gott! Eine PythonschlnnRe? Wie 

gräßlich!« 
»Sagte ich das nicht? Ja so! Ich hatte näm­

lich die ganze Nacht auf einer zusammen­
gerollten Pythonschlange gelegen. Sic schlief 
in meinem Reit und ich auch. Sic — weil 
sie den Dackel des Vertreters des Residen­
ten verdauen mußte, ich •— weil ich zuviel 
Bier getrunken hatte. Beides war, wie ge­
sagt unser Glück.« 

»Und dann?« Fünf Paar .Miidchenaugen 
hängen wie gebannt au den Lippen des Er­
zählers. »Wie ist die Sache ausgegangen? 
Hat die Schlange —?« 

»Nein, sie hat nicht. Ich stnnd früher auf 
und erlegte sie, Kopfschuß, meine Damen. 
Die Ilruit können Sie gelegentlich in nieiiUM' 
Kabine besehen, ich habe sie niitfrebraclit. 
Und nun merken Sic sich für Ihr innges Le­
ben die weise Lehre dieser Gescliiohte —« 

»Nie soviel Rier trinken, daß man «ein 
Kopfkissen mit einer geUilirliclien Rit sen 
schlänge verwechselt!»; 

vist nicht rrnl nTitig. F.s genügt, eine \\\- '  
nute vor der Schlange auf.'.uwachen. WercL'M 
Sie aus diesem Grunde Friih.'uü-telier wie j 
ich, meine Damen! Außeni'ni müssen Sie| 
natürlich wissen, ob die vorn oder 
hinten aus dem !?evol\'er her, 'tir ilii ';it Aber 
na — welcher l^uro]»äer versteht sich in den i 

Tropen nicht auf einen Schießprügel? Sie 
sehen — die Geschichte ist also ganz harm­
los. Früh aufstehen, gut schießen, imd na­
türlich etwas Glück. Dann geht alles in Ord­
nung. So. Und da kam eine kleine Maus, und 
die Geschichte ist aus. PunkL Es nähert sich 
nämlich mein Freund, der Funkoffizier. Sie 
müssen schon entschuldigen, meine lieben, 
netten, kleinen Fräuleins, aber der geht vor. 
Hallo, van Weert, suchen Sie einen Phrtner 
für eine Flasche Whisky?« 

»Nee, mein Herr, einen gewissen Jochen 
Mnl/.ühn suche ich hier. Haben Sie keine 
Ahnung, wo dieser seltsame Passagier 
steckt?« 

»Alter Klabautermannaspirant!« Jochen 
haut ihm seine Hand auf die Schulter, »Zeige 
schon her! Wer hat mich denn hier im Mil-
lelneer aufgespürt?« 

»Deine hohe Firma.« 
Jochen hat das Kabel kurz Umherflogen. 

: Hm. Zur Berichlerstaltung gelegentlich nach 
Ijerlin kommen. Im übrigen — Urlaub ge­
nehmigt. Mensch, van Weert — acht Wo­
chen Urlaub in Deutschland! Was sagst du 
nun?«; 

»Glückspilz! Ich bin dienstfrei bis morgen. 
Gegen einige Flaschen Wein, tiefgekühlt, 
hätte ich nichts einzuwenden. I3er Steward 
rückt einige Pullen seiner Sonderklasse her­
aus, wenn ich ihm ein Auge pitechel« 

»llö(>!t stößt Jochen hervor. »Da«? ist eine 
Idee! Deutscher Wein! Wein, der am Rhein 
gewachsen ist! Wein, der nach Rüdesheim 
Oller Bingen oder Bacharach schmeckt! 
Niich Sounen.schein, Sommersonne, Herbst-
rth.l, nach Wuizerfest und lieben :iltcn Ue­
dem 1 Menscli, van Weert, ich bin l:ein sen­
timentaler Trauerkloß, aber wenn irh jetzt 
1 !oß das Wmt Rheinwein höre, d mn ist mir 
• nmule wie (••iicni "kl« inen junr^iMi, dem die 
Mutter am licilij^en Abend »Stille Nacht, 

heilige Nacht« spielt. Kannst du dieses er­
greifende Bild würdigen? Mann, da sitzt ei­
nem der Kloß in der Kehle und will nicht 
'rauf und nicht 'runter, und man denkt im-
n-er nur — Dei tschland, Vaterlan.l, zu Hause 
seil! — ach, van Weert, alter Scpollenkopp, 
du hast ja kerne Ahnung!« 

Der Funkoffizier schiebt den Arm unter 
den des Freundes. »Wie lange bist du drau­
ßen? Warte, ich kann das noch nachrechnen! 
Du bist ja damals auch mit der »Potsdam« 
ausgefahren! Es müssen beinahe drei Jahre 
sein. Stimmt's?« 

»Hm. Drei Jahre! Dreimal zwölf Monate! 
Dreimal dreihundertfünfundsechzig Tagel 
Und immer nur die braungelben Malaien-
gesichter, immer nur glühende Sonne und 
dampfendes Wasser und diese entsetzKche 
Treibhausluft! Immer nur diese Wildnis in 
ihrer hemmungslosen Fruchtbarkeit! Ach, 
ich sehne mich wie ein Verbannter nach der 
Heimat! Nach ihrem Geruch, nach ihren 
Feldern, ihrem Wald, Ihren Dörfern und 
Städten, nach ihrem stillen, freundHchen 

Sommer! Hast es gut, van Weert, du schau­
kelst mit deinem schönen Kahn über die 
Meere, kannst täglich deinen alten Adam in 
die Badewanne stecken und 'n frisches Hemd 
riskieren, kannst alle zwei Monate wieder 
nach Hause — das eine steht fest, wenn ich 
noch einmal anfange, werde ich auch Schiffa-
offizier!« 

Der junge Offizier lacht ungläubig. »Das 
glaubst du ja alleine nicht! Jochen Malzahn, 
der berühmte Tropeningenieur, der die 
schönsten Talsperren, die mächtigsten Kraft­
werke in das sumpfigste Gelände zu bauen 
versteht, der einen Haufen Geld verdient, 
mit dem er gar nichts anzufangen weiß — 
der sollte mit einem bescheidenen Schiffs­
offizier tauschen wollen? Nee, Jochen, Mär­
ehen kannst du den jungen Damen erzäh­
len.« 



Jeder Ortsgruppe ihren Kindergarten 
Der Steirische Heimatbund am Werk — Schon 100 Kindergärten in der Untersteicrmark 

Die Sorge um das deutsche Kind 
Während die englische Gerüchteniacherci 

noch serbische Siege hinausposaunte, hatte 
der Aufbau des Unterlandes bereits einj^s-
setzt. Auf deni (jebiet der Volkswohifahrt 
wurde dieser Aufbau vom Ziel geleitet, das 
Ueutschwerden des Landes bestiiiöglichst zu 
fordern und zur Gesundung seiner Bewoh­
ner beizutraeeti. Im Dienste dieses Zieles 
schuf der Steirische Heiiiiatbund im Rahmen 
seines Amtes Volkswohlfahrt die Hilfsstellen 
»Mutter und Kind«, die sich wie ein eng-
nicischiges Netz über das Land ausbreiten 
und die Besthninung haben, alle Schäden auf-
zufangen, die die Familie bedrohen könnten. 

ein anderes, ebenso engmaschiges Netz ist 
das Netz der Kindergärten, das nach senier 
vollständigen Ausgestaltung jede Ortsgruppe 
umschließen wird. Noch ist es nicht lücken­
los, noch muß hier ein üebüude errichtet, 
dort die Einrichtung beschafft werden, in ei­
nem Kindergarten sind eben noch die An­
streicharbeiten zu verrichten, wogegen für 
den anderen sogar noch der entsprechende 
Bauplatz gesucht wird. Aber die Arbeit geht 
Weiter, bis das vom Bundesführer gesteckte 
Ziel, jeder Ortsgruppe ihren Kindergarten, 
erreicht ist. 

Vor etwa 15 Monaten wurden im Un­
terland 16 Kindergärten angetroffen. Das 
war alles, was das frühere Regime in 23 
Friedensjahren zu leisten imstande war. Und 
sogar diese Kindergärten waren in einem 
Zustand, daß ein großer Teil davon vom 
Chef der Zivilverwaltung geschlossen wer­
den mußte. Es konnte also praktisch au/ 
nichts weitergebaut werden; hier galt es 
umzureißen und Neues zu schaffen. Und es 
wurde geschaffen, unverzüglich noch im 
Donner der Kanonen wurde damit begon­
nen. . .  

Nur so war es möglich, daß der Bundes­
führer dreieinhalb Monate nach der Befrei­
ung bereits 42 Kindergärten eröffnen konnte. 

In seiner Eröffnungsrede am L August 1941 
hatte der Bundesführer den Wunsch der po­
litischen Leitung ausgesprochen, daß alle, 
die im Unterland leben den gleichen Weg 
gehen und sich die gleiche Zukunft sichern 
mögen. So darf auch die gesellschaftliche 
Stellung dabei keinen Unterschied bilden 
und namentlich nicht in den Kindergärten, 
wo es nur Kinder gibt, die durch planmäßige 
Führung und Erziehung eriaßt werden sol­
len. 

Diesen nebst anderen an die Kindergärten 
geknüpften Erwartungen konnte vollkommen 
entsprochen werden. Das diente den Män­
nern, die am Aufbau des sozialen Werkes in 
der Untersteierniark beteiligt waren, zum 
Ansporn und half ihnen über manche Schwie­
rigkeit hinweg. Das Werk aber wuchs in der 
Stille und gedieh unablässig, so daß am 27. 
Juni 1942 in Friedau der 100. Dauerkifider-
garten eröffnet werden konnte. Datnit aber 
sind zweieinhalb Drittel der ursprünglich ge­
planten Kindergärten in Betrieb genommen. 

Die Auswirkungen der Kindergärten auf 
die Lebensgestaltung sind bereits fühlbar. 
Sie sind mannigfach und kommen ebenso 
den Kindern wie deren Erziehern und der 
Öffentlichkeit zugute. 

Der Kindergarten — Erziehungsstätte 
Als Erziehungseinrichtungen verhindern 

sie, daß die Kinder mangels erziefierischer 
Führung oder Kameradschaft gefährdet wer­
den und vielleicht auch ohne Sinn für gegen­
seitige Hilfsbereitschaft heranwachsen. Das 
Kind wird rechtzeitig in eine größere üe-
meinschaft hineingestellt, vervollkommnet 
sich dort in Sprache und Ausdruck, in Lied 
und Spiel; seine kindliche Einbildungskraft 
wird durch Märchen und Gedichte genährt; 
es gewöhnt »ich an Unterordnung und An­
passung, gewinnt aber auch an Selbständig­
keit, da es tagsüber Gleichaltrigen gegen­
übersteht. Eine beileibe nicht schulmäßige, 
dennoch sorgfältige Einteilung des Tages­
laufes führt eine Ordnung in das l.ebcn des 
Kindes ein, die sich auch über den Rahmen 
des Kindergartens hinaus als formende Kraft 
erweist. Neben Pünktlichkeit und Ordnungs­
sinn wird der Wille zur Haltung und Lei­

stung im Sinne des Natlonulsozialisnius er­
weckt. 

Aber auch die Charakterbildung wird ne­
ben der Wiliensschulung bewußt angestrebt. 
Namentlich findet die einseitige Verwöhnung 
und Verweichlichung, durch die manches 
Kind im elterlichen Haushalt verdorben wird, 
im Kindergarten ebenso ein Gegengewicht, 
wie die Härte, die hie und da Minderjährige 
Infolge Verständnislosigkeit ihrer Erziehu 
ausgesetzt sind. So ergänzt sich die häusli­
che Erziehung mit der im Kindergarten not­
wendigerweise: wo die Ergänzung fehlt, ent­
stehen Mängel, an denen der Nachwuchs 
niüglicherweise lebenslänglich zu leiden ha­
ben könnte. Ein Zusaiinnenwlrken zwischen 
Kindergarten und Elternhaus ist daher drin­
gend nötig. 

Der Kindergarten — die Kinderstube der 
Volksgemeinschaft 

Die Erziehungsarbelt macht die Kinder­
tagesstätten zu Kinderstuben der Volksge-

Üie Ergänzung der Familie durch den Kin­
dergarten ist incht nur als Grundsatz hinge­
stellt; sie ist folgerichtig bis in die kleinsien 
Einzelheiten durchgeführt. Es ist daher nn 
Kmdergarteii all das bereitgestellt, was die 
Kinder zu Hause nicht voriinden. Gilt dies 
für Erziehung und Betreuung, so nicht min­
der für die Körperpflege. Dieser Punkt ge­
winnt In der Untersteiermark umso mehr an 
Bedeutung, als wir von dem ehemaligen 
serbischen Regime fast durchwegs uiiterer-
nährte Kinder übernonnnen hatten, die zum 
gl ollen Teil von Rachitis, Tuberkulose, 
Krätze und Hautausschlägen heimgesucht 
waren und zudem auch häufig tncht elinnal 
ungezieferfrei gewesen sind. Neben den von 
den Gesundheitsämtern vorgenonuncnen 
Reihenuntersuchungen, der gesundlieitllchen 
Überwachung also, nmüten und müssen da­
her laufend auch gesundheitliche Maßnah­
men durchgeführt werden. Besonders wurde 
auf die Verabreichung von Mahlzeiten gro­
ßes Gewicht gelegt, die nahrhaft, dem Alter 
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Zulassungsmarke für die lOOO-Oramm-
Feldpostpäckchen 

Neuerdings darf an Soldaten mit Feldpusi-
nummer monatlich ein Päckchen bis zum (jc-
wicht von 10(X) Gramm geschickt werden. Ks 
werden jedoch nur solche Päckchen ange­
nommen und befördert, auf die der Absender 
eine Zulassungsmarke geklebt hat, die dim 

aus dem Felde zugesandt worden ist 

Beim Mittagstisch im Hochenegger Kindergarten 

meinschaft. Sie dienen als solche nicht nur 
dem geistigen, sondern auch dem leiblichen 
Wohle der Kinder. Als Bewahrungsstätten 
verhindern sie die körperliche (iefährdung 
der Kleinen, die aus Mangel an Aufsicht 
leicht eintreten könnte. Gerade in dieser 
HinsicJit ist ihre soziale Auswirkung beson­
ders fühlbar, Sie entlasten die Mütter, die 
nunmehr , ihre außcrhäusliche Arbeit viel 
ruhiger verrichten, seit sie ihre Kinder in 
sicherer Obhut wissen. 

Wiewohl die heutigen Lebens- und Ar­
beltsverhältnisse eine Entlastung der Mütter 
geboten erscheitien lassen, darf jedoch an­
derseits die durch die Kindergärten dazu 
geschaffene Möglichkeit iiiclit so aufgefaßt 
werden, daß diese soziale Bereitstellung 
bequemen Frauen Ihre natürliche Pflicht ab­
zunehmen hätte. 

Der Kindergarten — Born der Fröhlichkeit 

Utn aber die Auswirkung der Kindergärten 
auf die Kinder selbst feststellen zu können, 
sehe man sich die Kielnen an, wie sie in den 
netten heilsauberen Räumen der Kindergär­
ten vergnügt herumtollen; beachte man ihre 
muntere Eßlust bei den Ausspeisungen, ihr 
kindliches Juchzen bei den Spielen, ihren 
jugendlichen Übernuit hei den Leibesübun­
gen; blicke man in ihre strahlenden Augen, 
wenn sich die Kästen mit den unzähligen 
Spielsachen öffnen. Diese Kinder sind rest­
los glücklich und das ist der große, in Zah­
len'nicht faßbare Unterschied zwischen der 
serbischen Vergangenheit und der national­
sozialistischen (iegenwart. 

der Kinder entsprechend und ausreichend 
waren. Außerdem wurde für regelmäßige 
Zahn- und Mundpflege ebenso gesorgt wie 
für Waschen und Baden der Kinder. Es sind 

Die Baulichkeiten der Kindergärten 

Die Baulichkeiten der Kindergärten sind 
nicht etwa nach einer vorgefaßten Scha­
blone aufgeführt, sondern der Figenart der 
Landschaft und der Umgebung, in der sie 
stehen, mit sicherem Gefühl angepaßt. Sie 
wirken daher im Baubild nicht als Fremd­
körper, wie dies bei modernen Bauten der 
jüngsten Vergangenheit nur allzu häufig der 

Fall war, vielmehr stellen sie ein Schmuck­
stück dar, daß sich in einem naturgegebenen 
Rahmen wohltuend auswirkt und auch bei 
privaten Bauvorhaben als empfehlenswertes 
Vorbild gelten kann. 

Ist somit Landschaft und Baustil, Natur 
und Menschenwerk in einen Finklang »ge­
bracht, wie ihn der nationalsozlalistlsclie 
Bauwille in seinem Bemühen um die Ver­
schönerung unseres Vaterlandes anstrebt, so 
finden wir auch bei der inneren Ausgestal­
tung der Kindertagesstätten einen sorgfältig 
abgewogenen Zusammenklang von Schön­
heit, Nützlichkeit, bodenständiger Schaffens­
art und Planung, 

Neben Dauerkindergärten noch Erntekinder­
garten 

Neben den Dauerkindergärten ist noch das 
Bestehen einer großen Anzahl von Erntekin­
dergärten zu vermerken, die die große Auf­
gabe haben, während der Dauer der land­
wirtschaftlichen Arbeiten dort, wo Dauer­
kindergärten noch nicht in genügender An­
zahl oder In leicht erreichbarer Nähe vor­
handen sind, die Frauen von der Sorge um 
ilire Kinder zu entheben. Sie dienen daher 
der Sicherung der deutschen Ernährungs­
freiheit und Gewinnung wichtiger Arbeits­
kräfte, haben also neben ihrer erzieherischen 
und sozialen Bedeutung eine nicht minder 
beachtliche wehrpolitische Bestimmung zu 
erfüllen. 

Nun entsprechen ja soziale Bereitstellun­
gen nur dann ihrem Zweck, wenn sie von 
dem einzelnen Volksgenossen in Anspruch 
genommen werden. Bei unseren Kindergär­
ten ist das in ganz hervorragendem Maße 
der Fall. Wir sehen dies unter anderem 
auch daran, daß überall in den Ortsgruppen, 
wo noch keine Kindergärten vorhanden 
sind, solche immer wieder verlangt werden. 
Dieses Verlangen ist berechtigt. Der Steiri­
sche Heimatbund verspricht" daher gar nicht 
erst, daß es erfüllt wird, der Steirische (1ei-
matbund ist daran, es zu erfüllen. Der Na­
tionalsozialismus sagt den Müttern nicht nur 
grundsätzlich seine Hilfe zu: er gewäiirt s"" 
auch. Sebastian Wclf^ 

Erntedienst in der Untersteiermark 
Wiener Mädel- und Jungmädeiführerinnen helfen dem untersleiriscben Bauern 

Aiifnul i i i icn:  WciHcnstei i icr  

Und der Kindergarten hat auch einen wundervollen Spielplatz 

Schwer wurde das heurige F-rühjahr erwar­
tet und nun neigt sich schon wieder der Som­
mer seinem Endo zu. Die erste Heumahd ist 
vorbei und bald wird der Bauer seine Sense 
zum zweiten Schnitt schleifen müssen. Auch 
auf den Kornfeldern stehen die Ähren im 
üppigen Gold und warten darauf, bis-ihre 
Zeit kommt, wo sie zum Wohle der Menschen 
fallen müssen. So war es Jahrhunderte vor­
her und so wird es bleiben. 

Der Kampf um unser Dasein, der das deut­
sche Volk führt, rief auch die Bauernsöhne 
des Unterlandes zum Teil schon zu den Waf­
fen. Obwohl nun viele kräftige, arbeitsge­
wohnte Hände fehlen, darf die Arbeit auf dem 
Felde nicht zurückstehen. Durch den Ernte­
einsatz der deutschen Jungen und Madel wird 
unseren Bauern ein 'Teil der Arbeit abge­
nommen. Nicht immer werden sie den jun­
gen Menschen, die größtenteils nicht vom 
Lande stammen, freudig entgegensehen, ein 
kleines Mißtrauen wird oft dabei sein, doch 
bald wird dieser Zweifel auch entschwinden 
und sie werden erkennen müssen, daß unsere 
Jugend mit ihrem frohen Mut und den lusti­
gen Liedern auf den Lippen tüchtig zugrei- i 
fen kann. Vier Wochen wollen die Mädel im , 
Ernteeinsatz bleiben und diese Zeit wird für 
beide Teile ein gegenseitiges Kennenlernen '  
und Verstehen bringen. Die Mädel werden I 
die Arbeit dos Bauern, seine Liebe zum Boden I 
begreifen lernen und dieser wird wieder 
einen Blick in eine andere Welt tun können, 
die ihm die heutige Zeit noch näher bringen 
wird. Wie schön und unvergeßlich für alt und 
jung werden die Dorfabende sein, bei denen 
die Mädel mit ihren lustigen Liedern, kleinen 
Spielen und Reigen den harten Arbeitstag 
des Bauern verschönern wollen. 

Vor einigen Tagen kamen die ersten Mädel 
aus Wien in das Unterland, denen noch viele 
folgen werden. In dem alten Schloß Studenitz 

j bei Pültschach verbrachten sie die ersten 
I Tage in froher Lagergemeinschatt.  Nachdem 
der Kreisführer von Marburg-Land zu ihnen 

I über ihre bevorstehende Arbeit,  die mit Freu-
1 den aber auch mit kleinen Schwierigkeiten 

verbunden ist,  gesprochen hatte, wurden sie 
in Gruppen von 6 bis 7 Mädel in ein Dorf 
des Kreises Marburg-Land verteilt,  wo sie 
vier Wochen, tagsüber am Felde bei den 

Bauern, in ihrer Freizeit aber mit den ubrigm 
Kameradinnen im Lager, verbringen werden. 

Nicht nur in Studenitz wurden drei kurze 
Vorbereitungslager für die Wiener Fuhrerin­
nen vorbereitet,  auch in Pettau sind — am 
Samstag treffen die letzten Mädel aus Wien 
ein — drei und in Luttenberg ein Lager in 
Vorbereitung. 

Unsere jungen Wiener Kameradinnen wer­
den die Herzen der untersteirischen Landbe­
völkerung mit ihrem Arbeitseifer und Froh­
sinn gewiß schnell erobern und nur zu bald 
werden für beide Teile die vier Wochen ge­
meinsamer Arbeit vergehen. 

Sclierl-Bildcrdienst -LimbcrB-Aiitoflcx 

In den kommenden Sommer- und Herbst­
monaten führt die Hitler-Jugend ihren Kriegs­
einsatz zur Sicherstellung der Ernährung des 
deutschen Volkes durch, Mit ehrlicher Be­
geisterung und gutem Willen gehen dabei die 
meisten Jungen und Madel an die ihnen ge­
stellte neue Aufgabe heran. In manchem Fall 
wird dadurch sogar die Berufsentscheidung 
beeinflußt werden können. — Unser Bild legt 
Zeugnis ab von der herzlichen Aufnahme, die 
den jungen Helfern von den Bauern bereitet 

wild. 
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Liebe Gäste in 
Volkstumsbeauftragte vom Gau München 

Am Sonntag trifft aus Kärnten kommend 
eine Gruppe der Volkstumsbeauftragten 
vom Gau München Oberbayern in Mar­
burg ein. Die unter der Leitung des Be­
auftragten des Volksbundes für das 
Deutschtum im Ausland, Pg. Rolf von 
Szytnicka, reisenden Münchner werden 
bis 26. Juli in der Untersteiermark weilen. 

Die Begrüßung der Gäste durch die 
Stadt Marburg erfolgt Im Rahmen eines 
vom Marburger Männergesangsverein ver­
anstalteten Kameradschaftsabend^ wäh­
rend am darauffolgenden Tag im restsaal 
der Burg Bundesflihrer Franz Steindl zu 
den Reiseteilnehmern über die politischen 
Aufgaben und die Zielsetzung des Steiri-
sehen Heimatbundes sprechen wird. Eine 
in den Nebenräumen des Festsaales unter­
gebrachte Arbeitsausstellung wird den 
Münchner Güsten einen Einblick in das 
bereits Erreichte bieten. Der Nachmittag 
ist für die Besichtigung der Stadt und für 
den Besuch von Sprachkursen freigehal­
ten. 

Am Dienstag wird, wieder Im Featsaal 
der Burg, der Nationalpolitische Referent 
in der Bundesführung des Steirischen Hei­
matbundes, Pg. Dr. Helmuth Carstanjen, 
die geflchichtlichen und politischen Ge­
gebenheiten der Untersteiermark erörtern. 

der Selbständigen (z. B. Hausgewerbetrei­
bende); 

4. für die im öffenliicheit Dienste lowie 
hauptamtlich Im Dienste der Partei oder 
ihrer Gliederungen Beschäftigten, die wäh­
rend des besonderen Einsatzes der Wehr­
macht zum Wehrdienste eingezogen sind 
und ihre Dienstbezüge weiterbezienen. 
Für In der Untersteiermark wohnhafte Per­

sonen sind die von 1. bis 3. angeführten Be­
stimmungen nur dann von Bedeutung, wenn 
Beiträge solcher Art schon bisher an Träger 
der deutschen reichsgesetzlichen Sozialversi­
cherung zu entrichten waren. 

RIeim Cbroslii 
m. Tode«falL Im Marburger Kranken­

haus Ist der 72-jährige Tisphler Kaspar 
Namestnik aus der Bergstraße 6 in Mar­
burg gestorben. 

m. Jubiläum eines Cillier Kraftfahrers Im 
Dienste des Deutschen Roten Kreuzes. In 
dieser Zeit der großen Siege, die nur aus 
dem opferwilligen Einsatz unserer Solda­
ten erwachsen konnten, ist auch das Deut­
sche Rote Kreuz mehr denn je in vollem 
Einsatz tätig, um viele Wunden zu lin­
dern und zu heilen. Daß aber trotz dieser 
gewaltigen Beanspruchung das Deutsche 
F^ote Kreuz auch an der Heimatfront seine 
Aufgaben ganz erfüllt, beweißt seine Tä­
tigkeit im Kreis Cilli, im größten unter-
steirischen Kreis. Dort hat dieser Tage 
der Oberhelfer und amtliche Kraftfahrer 
Hans Mimik, mit dem Rettungswagen be­
reits die tausendste Ausfahrt gemacht. 
Mimik wird als sehr gewissenhafter und 
pflichtgetreuer Rettungsfahrer allgemein 
geschätzt. 

m. Todesfälle in Rohitsch-Sauerbrunn, 
In Großradein verstarb im Alter von H7 
Jahren die Bäuerin Agnes Puschnik, In 
Brestowetz wurde die 79-jährige Elisa­
beth Mikscha zu Grabe getragen. 

der Draustadt 
•Oberbayern besuchen die Unterstelermark 

In den Mitt'"ir<-^t..«,^ep jpj. Dienstag ver­
lassen die Gäste Marburg, um ihre Be­
sichtigungsfahrt durch die Untersteier­
mark anzutreten. 

Die Volkstumsbeauftragten vom Oau 
München-Oberbayern sind vielen Unter-
steirern keine Unbekannten. Waren es 
doch sie, die im Juni des vergangenen 
Jahres, zwei Monate nach der Befreiung 
des steirischen Unterlandes, die drei deut­
schen Männergesangvereine der Unter­
stelermark zu einer Sängerfahrt In die 
Hauptstadt der Bewegung eingeladen und 

jdort betreut hatten. 

Die seinerzeit In der Heimatzeitung ver­
öffentlichte Reportage Über die Sänger­
fahrt schloß mit den Worten: »Schwer fiel 
der Abschied nicht nur den Untersteirern. 
In den wenigen Tagen haben Untersteier­
mark und München sich kennen und schät­
zen gelernt. Dank Euch, Ihr Münchner, 
für die liebevolle Gastfreundschaft. Die 
Untersteirer lernten wahre Kameradschaft 
kennen!« 

Und so ruft heute die Unteriteiermark 
den Münchern ein herzliches Willkommen 
zu und verbindet damit den Wunsch, daß 
sich die lieben Güste im steirischen Un­
terland recht wohl fühlen möchten. 

m. Bevölkerungsbtwegttfig in Wlndlich-
feiftrÜK. Das Standesamt Windlsch-
felstritz berichtet für die Zeit vom 1. bis 
15, Juli 12 Geburten und zwei Eheschlie­
ßungen. Den Bund fürs Leben schloisen 
Johann Schifft mit Juliane ErneitI und 
Bartholomäus Kos mit Katharina Oo-
rianz, alle aus Windlschfeistritz, In der 
ersten Halbjahrhälfte wurden beim hiesi­
gen Standesamt 96 Geburten, davon 56 
männliche und 40 weibliche, verzeichnet. 
In der gleichen Zeit wurden 30 Eheschlie­
ßungen vorgenommen und 49 Todesfälle 
verzeichnet. 

m. Bunter Abend im Deutschen Haui in 
CUH. Das Amt Volkblldung der Kreisflih-
rung Cilli veranstaltet am Sonntag, den 
19. Juli im großen Saal des Deutschen 
Hauses einen »Bunten Abend«. Das Pro­
gramm bietet Musik und Tanz, Vorführun­
gen auf dem Drahtseil und komische Ex-
zentrik. Kartenvorverkauf Im Amt Volk­
bildung . 

m. Auf die Zimmermannshacke gefal­
len. Der 69-jährige Zimmermann Michael 
Kanzler aus Lasnitz fiel bei der Arbelt am 
Bachern unglücklicherweise mit dem Rük-
ken auf seine scharfe Hacke, die ihm 
handtief in die rechte Hüfte eindrang und 
eine klaffende Wunde mit starker Blutung 
verursachte. Das Deutsche Rote Kreuz 
überführte ihn ins Krankenhaus. 

m. Unfälle. Der in Rast wohnhafte Franz 
Tersteniak, 45 Jahre alt, zog sich bei der 
Arbeit eine Unterschenkelquetschung zu, 
~ Der 80jährige Franz Igro aus Brunn­
dorf bei Marburg erlitt am Friedrich-
Ludwig-Jahn-Platz einen Bruch des rech­
ten Armes. Der Knecht Karl Soretschnig 
aus Marburg zog sich In Ober-Kunigund 
eine Alkoholvergiftung zu. In allen Fällen 
leistete das Deutsche Rote Kreuz erste 
Hilfe. 

BiodeifliiB Aoswirkang plannfiisiger 
Arbeit 

Die Volkswohlfahrt im Kreis THfail 
Die Tätigkeit in den Hilfsstellen »Mut­

ter und Kind« des Steirischen Heimatbun­
des ist auch im Juni in Trifail weiterhin 
rege gewesen, in Zusammenarbeit mit 
dem Gesundheitsamt wurden 769 Kinder 
ärztlich untersucht, davon 153 mit Nähr­
präparaten bedacht. Der Besuch in den 
Hilfsstellen ist mit 519 Personen fast der­
selbe wie im Vormonat. Die bevölke­
rungspolitischen Auswirkungen unserer 
Arbeit sind auch weiterhin auffallend; die 
Geburtenzahl ist im Vergleich zu der des 
vorigen Monats von 36 auf. 63 emporge­
schnellt; diesen Geburten stehen lediglich 
5 Todesfälle gegenüber. Die Zahl der 
Hausbesuche betrug 567, die teilweise 
auch schon von den 34 Helferinnen der 

.Hilfsstellenleiterinnen durchgeführt wur­
den. 

Nach der Eröffnung von drei Erntekin­
dergärten besuchten im Kreisgebiet 417 
Kinder die Kindertagesstätten. In den Kin­
dertagesstätten erhielten an 34 Personen 
2139 Mahlzelten. Durch wirtschaftliche 
Hilfe wurden 315 Personen betreut, davon 
allein 23 Haushalte mit 6 und mehr Per­
sonen. Für die Kinderverschickung konn­
ten 470 Kinder vorgeschlagen und ärztlich 
untersucht werden. 

m. Sidi selbst in die Lunge geschossen. 
Durch ungeschicktes Hantieren mit der 
Schußwaffe brachte sich der 38-jährlge 
Werkschutzmann Franz Türk aus Win-
dischfeistritz bei Marburg einen Lungen­
steckschuß bei. Das Deutsche Rote Kreuz 
leistete erste Hilfe. 

m. Der Kreis iVlurepk berichtet; Der Muüi-
zlerabend, den die Musikschule Mureck un­
ter Leltuns von Kapellmeister Oskar Seifert 
zum Schulabschluß gab, erfreute sich eines 
überaus regen Besuches und gab Anlaß zu 
beifälliger Anerkennung für Lehrer und 
Schüler. -- Die Mädelführerlnnen des Ban­
nes 555-Mureck versammelten sich zu einer 
Arbeltstagung, bei der Bannmädelführerin 
Resl Weiß die Richtlinien für die kommende 
Arbelt ausgab. Die landwirtschaftliche Leh­
rerin, Frl. Schütting, behandelte Gartenbau 
und Einwinterunsr von Gemüse. Bannführer 
Max Schön erzählte von seinem Einsatz ini 
hohen Norden und vom Kampf gegen die 
Bolschewisten. Gefolgschaftsführer Lulu» 
sprach über das fremdvölkische Arbeiter-
Problem und die Rassenfrage. — In einer 
Großkundgebung am Adoif-Hltler-Platz, der 
Kreislelter Schöninger mit seinem StabCt die 
Formationen und Gliederungen der Partei 
und viele Volksgenossen beiwohnten, sprach 
am 12. Juli Oaupropagandawalter Roßmann 
über Vorgeschichte, Verlauf und Sinn dieses 
Krieges, — Auf detn Standesamt Mureclc 
wurde kürzlich der auf Fronturlaub weilende 
Intendantmrat Walter Grasser mit der Toch­
ter des Kreiskassenleiters Emmericli Oswald, 
Ingeborg, getraut, Trauzeugen waren Kauf­
mann Georg Fiedler und Brennereibesitzer 
Rudolf Weber. Den Trauungsakt vollzog 
Bürgermeister Loldolt mit herzlichen Wor­
ten. Festliche Musik verschönte die Feier. — 
An der Kraftwagenhaltestelle in Wiesenbach 
ereignete sich am 16. Juli ein tragischer Un­
fall, Der dreijährige Peter Klaus Matt aus 
Freiburg i. B. geriet unbeobachtet unter das 
Hinterrad. Eine schwere Kopfwunde hatte 
seinen sofortigen Tod zur Folge. Wie die 
Frhebungen ergaben, trifft den Kraftwagen-
lenker an detn Unglück keinerlei Verschul­
den. 

Die SozialversicherunnsbeilrSge 
im Unierland 

Änderungen in der Entrichtung 

Kine für den Betriebsführer der Unter­
steiermark bedeutsame Änderung hinsichtlich 
der Entrichtung von Beiträgen zur Sozial­
versicherung ergibt sich aus der im heutigen 
Anzeigenteil veröffentlichten amtliclien Kund­
machung der Überleitungsstelle für Sozial­
versicherung. 

Bisher hatten die Betriebsftihrer für die 
aus dem Deutschen Reich zugezogenen Ar­
beitnehmer eine gesonderte Lohn- und Bei-
trngsnnchweisung vorzulegen. Die Beiträge 
zur Kranken-, Arbeitslosen- und Unfall­
versicherung waren an die Überleitungsstelle 
für Sozialversicherung, jene für die Angestell­
ten- und Invalidenversicherung durch Ver­
wendung von Beitragsmarken zu entrichten. 
Das Kleben von Beitragsmarken für die Ren­
tenversicherung der Angestellten kommt nun­
mehr ah 1. Juli 1942, für die Invaliden­
versicherung der Arbeiter mit 29, Juni 1942 
in Wegfall. Der Arbeitgeber hat in Ilinkimft 
sonach fiJr alle Arbeitnehmer nur eine Lohn-
iind Beitragsnachweisung vorzulegen. Fa 
besteht kein Unterschied zwischen den aus 
dem Reiclisgebiet zugezogenen und den in 
der Untersteiermark ansässigen oder aus Ge­
bieten des ehemaligen jugoslawischen Staates 
zugezogenen Arbeitnehmer. 

Aus dem I^eichsgebiet zugezogene Arbeit­
nehmer, die auf Grund bestehender Versiche­
rungspflicht bei einer Erstazkasse des Rei-
ches krankenversicliert sind, haben die Bei­
trage für ihre Rentenversicherung zusammen 
mit denj Krankenversicherungsbeitrag an ihre 
Kasse abzuführen. Der Betriehsführer wird 
in diesen Einzelfällen seinem Gefolgschafts-
mitglied den Arbeitslohn ohne Abzug der So-
/.ialheiträge auszahlen und den auf ihn ent­
fallenden Arbeitgeberanteil dem Bediensteten 
zur I^inzahlung aushändigen. 

Während im Reichsgebiet mit Ausnahme 
der Ostmark und des Sudetengaues die Kran-
kenversicherungspflicht der Ajigestellten er­
lischt, sobald deren monatlicher Arbeitsver­
dienst iifX) RA\ überschreitet, bleibt sie in der 
Gstmark und im Sudetengau bis zu einer 
monatlichen Verdienstgrenze von titX) RM be­
stehen. Die Beitragspflicht zur reichsgesetz­
lichen Angestelltenversicherung erlischt bei 
einem A\onatsgehalt von mehr als 6{X) RM, 

In der Untersteiermark aber sind derzeit 
alle Angestellten und Arbeiter einschließlich 
der ans dem Deutschen Reich zugezogenen 
oiine Rücksicht auf die Hohe des monatlichen 
Arbjjitseinkommens voll versicherungspflich­
tig. Die Beiträge sind jedoch nur von einem 
Arbeitseinkommen bis zu liOO RM monatlich 
zu entrichten. Angestellte, deren Monatsge­
halt mehr als <500 RM beträgt, können einen 
Antrag auf Befreiung von der Versjcherungs-
pflicht bei der Überleitungsstelle für Sozial­
versicherung in Marburg einbringen. 

In der Landwirtschaft beschäftigte Arbeit­
nehmer sind in der Untersteiermark derzeit 
nicht versicherungspflichtig. Mit der Einbe-
'/lehung dieser (kuppe von Arbeitnehmern in 
die gesetzliche Sozialversicherung ist für die 
ndchste Zeit zu rechnen. 

Die Beiträge zur Rentenversicherung sind 
auch nach deni 1. Juli 1042 durch Kleben von 
Beitragsmarken zu entrichten: 

1. von den Selbstversicherten und den frei­
willig Weiterversicherten; 

2 .  f ü r  d i e  f r e i w i l l i g e  H ö h e r v e r s i c h e r u n g  d e r  
Pflichtversicherten, wobei die Beiträge für 
ein Arbeitsentgelt bis zu :S(X) RM monat­
lich, 70 R.W wöchentlich oder 10 RM täg­
lich als Pflichtbeiträge an den Träger der 
Krankenversicherung zu entrichten und 
nur für die Hoherversicherung Beitrags­
marken zu kleben sind; 

3 .  f ü r  d i e  P f l i c h t v e r s i c h e r u n g  d e r  u n s t ä n d i g  
Beschäftigten und die Pflichtversicherung 

Wiedersehen mit einem 
kleinen Dorf 

Von Hans Auer 

Ich war memer Kompanie vorausgeschickt 
worden, um Quartier zu suchen, Ein paar 
Kameruden und ich waren als Ausbilder -zu 
einer Gebirgslruppe in der Heimat gekom-
nipn und befanden uns auf einem übunqs-
niarsch irgendwo in den Bergen. Lang sgllte 
meine Tätigkeit nicht mehr dauern — in einer 
Woche ging es wieder an die Front zurück. 
So trtink ich noch einmal in tiefen Zügen 
die Ifeimatlutt und meine Bergschuhe knarr­
ten so fröhlich, wie einst auf friedlichen 
Sommerwanderungen. Icfi folgte dem kühlen, 
grünen Tal, von dem Wälder aufstiegen. Leise 
iciüsrhten sie im Wind, der von den Almen 
herüberwehte,, 

Ein Blick auf die Karte zeigte mir, daß 
unser Ziel, ein kleines Dorf, nicht mehr fern 
sein koimte. Plötzlich aber brauchte ich keine 
Karte mehr. Ich wußte es: an der nächsten 
Biegung kommt nun eine Sagemühle, davor 
ein Lagerplatz von Holzatämmen. Mit einem 
Schlag war mir die Gegend vertraut, es fiel 
mir wie Schuppen von den Augen. Fester 
schritt ich aus. Jetzt mußte gleich das Haus-
eben kommen mit dem sthiefeii Gemüse-
garton davor, in dem die grellt^u Bauern-
hlumen wuchsen — ein tauchte es scluin vor 
mir auf und unweit davon der ( |ioIk' V\^irl-
srhaltsliof. Weis war dtis nur? Wieso kannte 
ich hier gloichsain Stork und Stein? 

Und da war es mir, als höMe ich die Stimme 
meiner Mutter: „Rub, komm doch schon zum 
UsRonl" und oin kleiner, nnintoicr FCJXI kidtlln 
(Idzu iiTuI ir( |npil 'Av> im Wiild sliet] ein .lucfi-
zer vom kleinen Seppl hoch. Du wuide es 

mir klar: Hier war meine Sommerfrische von 
1914, in die mich unversehens jetzt meine 
Soldatenptlicht geführt hatte. Ein Wieder­
sehen nach fast ächtundzwanzig Jahren .  .  .  

Still  und einsam war es hier. Nur die Säge 
surrte und es war kein Kreisrhen, sondern 
eine Melodie, die nun den Ausflug in meine 
Knabenzeit begleitete. Ich setzte mich auf 
einen Stamm, ließ mich von dem harzigen 
Holzduft umwogen und es war so, als ob ich 
das letzte Mal erst gestern hiergewesen 
wSre. Ja, in diesem kleinen Häuschen hatten 
wir gewohnt. Der ungestüme Bub konnte 
kaum das Frühstück erwarten, um in den 
Wald hinauszulaufen. Sepperl, der Bauernbub 
mit dem schiefen, speckigen Hütl begleitete 
ihn. Da ging es dann auf die Schwammerl­
jagd, und oft fing man auch verbotener­
weise eine Forellel Alles sah ich ganz deut­
lich vor mir. Sah meinen Vater urlaubsfroh 
den kleinen Weg herankommen, sah die 
Mutter winken und hörte unseren Hund freu­
dig winseln. Dann blickte ich zum Größing 
hinauf, dem Berg, der das Tal abschloß. Dort 
wurhsen die schönsten Erdbeeren und Hel-
delhnoren. Natürlich, er stand noch genau so 
trotzig, wie damals da und seine grünen 
Almen leuchteten Im Sommerllcht. 

Das Bild wechselte, Ich sah Menschen­
gruppen vor den Häusern, klobige Bauern-
gestiiltön, die ernst einen weißen Anschlag 
an den Türen lasen. Mobilisierung. „Na, du 
wirst wohl not mehr drankommen, Bual" 
srhorzte ein Bauer. , ,Du bist z'iung und ich 
schon zu altl" Er hatte nicht rocht gehabt. 
Wir sind d.imals beide noch ..drcmgekom-
men . . ." Sollte Ich fragen, nach vertrauten 
Namen? Ob fler oder dieser noch lebt? Was 
mein Sommorlrischenfreund. der Seppeil,  
macht? Ach, nein. Nichts fragen, nur ein 
wenig die Bilder vorbeiziehen lasben, die 

Bilder von meiner kleinen, wiedergefundenen 
Sommerfrische 1914, 

Ich stand auf, um ein Gasthaus zu suchen. 
Und Ich bekam wahrhaftig Herzklopfen, all 
Ich es versteckt am Wald^si-rind wiederfand, 
Aber es war leer. 

Das weiße Haar der Frau HofrÄtin und die 
langen Zöpfe ihrer Tochter, neben der sie 
saß und häckelte, schimmerte nicht mehr wie 
damals daraus hervor. Und daneben saß Ich 
In jenen Tagen und drehte die Hände unter 
dem Tisch \^nd ab und zu sah ich zu dem 
Mädchen hinüber und sie zu mir und dabei 
überflog uns beide ein Rot. Dann liefen wir 
in den Wald, hielten uns beide an den Hän­
den, wir hörten einer das Herz vom anderen 
schlagen, unsere Gesichter waren dicht bei­
einander — aber unsere Lippen fanden doch 
nicht den Mut zum ersten Kuß Ip unserem 
Leben, Wie hieß sie doch? Gerti — richtig, 
Gertl hieß sie . . . 

Langsam, fast feierlich ging Ich zurück und 
es war mir wieder, als kliinge die Stimme 
meiner Mutler aus dem Haus: „Bub, komm 
doch schon zum EssenI" Dann verichwand 
der kleine Ort, mein Wiederbehen. mit der 
Sommerfrische 1914 machte anderen Bildern 
Platz. Härteren und wichtigeren. Leb wohl, 
kleiner Seppl, wirst wohl auch ein strammer 
Gebirgsjäger geworden sein und leb du auch 
wohl, Jcleines, ungeküßtes Sommermädchen 
Gorti . . . 

Aber meine Schritte klangen fest und hell 
und mein Auge blickte geradeso zukunftsfroh 
in die Ferne, wie damals, als Ich als Bub 
in den Wald hinauslief. 

Vermeide Jeden Leerlauf im Arbeftsgang. 
Konzen'rlere dich auf deine Arbeit und 
laB dich nicht ablenken. 

Die Kantate vom Ochsenbralen 
Von Gerda Wachsmuth 

Et war nun beschlossen und wohl zu einem 
guten dutzendmal in allen Einzelheiten be« 
sprochen und abgeredet; die Gemeinde in 
Ludwigsburg würde ein neues Spritzenhaus 
erhalten. Allen denen, die dazu gestimmt 
und geraten, schien dieser Bau ein bedeut* 
sames Unte^rnehmen ku sein und so sollte dia 
Einweihung zu einer würdigen Feier werden. 
Es wurde weiterhin bestimmt, daß bei dieser 
Gelegenheit elna Kantate gesungen und da­
nach für die Spitzen der löblichen Gemaindt 
ein Essen gegeben werde. Und es wurde 
ferner festgesetzt, mit der Komposition de' 
Kantate den Herrn Carl Maria von Weber, 
weiland als prinzlicher Sekretär in Ludwigi-
bürg tätig, zu beauftragen. Denn von Ihm 
hatte man gehört, daß er gar manches sier-
lieh In Musik eu setzen verstehe. 

« Der Kantor Philipp Lämmerhlrt wurde ab­
gesandt, um dem „ehrenwerten Kompost-
teur"i der später einer der bedeutendsten 
deutschen Komponisten wurde, das Verlan» 
gen des Gemeinderates vorzutragen, und fand 
diesen durchaus geneigt, auf das Anerbieten 
einzugehen . . . 

„Und ist die Kantate gesungen, dann gibt 
es ein gutes Weinchen und eine gute Mahl­
zelt, nicht wahr, Lämmerhlrtchen?" fragte 
Weber fröhlich. Der kleine Mann sah betrübt 
drein: „Eine Mahlzeit — wohl. Ein Wslnchen 
— wohl ,. aber nicht für mich, Herr Kom-
poslleur." Der Herr Weber als prinzlicher 
Sekretär werde freilich zum Essen geladen 
werden, schon weil man den Prhuen nicht 
verärgern wolle,i dann kämen noch der 
Apotheker, der Doktor und allo, di(^ Geld 
zum Bau des Sprilieenbause» gestiltet, auch 
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strafen Iflr SdnransdiUiditsr, 
Schleich* BOi TsasclibiiiiM 

Der Metzgermeister Bruno Jacoby aus 
Bergkamen hatte elf Schweine schwarz­
geschlachtet und einen Teil des Fleiiches 
durch Vermittlung dee Kraftfahrers Albert 
Senne an den Gastwirt Josef Bresser zu 
Überpreisen verkauft. Dieser gab wieder 
einen Teil des Fleisches an die Ehefrau 
Kl^ra Ostermann ab. 

Sämtliche Beteiligten hatten sieh vor 
dem Son<Jergericht in Dortmund wegen 
Kriegswirtschaftsverbrechen und Preis­
treiberei zu verantworten. Das Urteil lau­
tete gegen Jacoby auf acht Jahre, gegen 
Senne auf vier fahre, gegen Bresser auf 
zwei Jahre Zuchthaus, gegen die Ange­
klagte Ostermann auch acht Monate Ge­
fängnis. 

Der Vertreter einer Lederfabrik Anton 
Seifert aus Bamberg, hatte neben seiner 
Vertretertätigkeit ohne Kontingentberech-
tigung Leder bezogen und ließ sich damit 
Schuhe anfertigen. Diese verwendete er 
wieder dazu, sie bei Landwirten gegen 
Lebensmittel einzutauschen und zu Über­
preisen an Bekannte zu verkaufen. 

Das Sondergericht in Bamberg verur­
teilte den Kriegsverbrecher, der auf diese 
Weise Guter, die der Bewirtschaftung un^ 
terliegen, beiseitegeschafft hatte, zu 
einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren 
und sechs Monaten. 

/2an dwlrtscQaf! 

Die Weide Im Sommer 
Wlditlg|i«lt dM KenpoitM ud ••wtiMruf 

m. Vorsicht beim Umgaiw mit Stnaen. 
Wie vorsichtig man mit Sensen, auch 
wenn sie gesichert sind, umgehen muß, 
zeigt ein Vorfall in Erndtebrück, bei dem 
das jährige Töchterchen eines Reichs­
bahnarbeiters den Tod fand. Das Kind 
hatte mit seiner Großmutter die Angehö­
rigen aufgesucht, die auf der Wiese mit 
dem Heumähen beschäftigt waren. Auf 
dem Heimweg hatte sich die Großmutter 
mit dem Kind auf den beladenen Heuwa­
gen eines Landwirts gesetzt, ohne daß der 
Landwirt hiervon eine Ahnung hatte. Un­
terwegs steckte er seine geschützte Sense 
von hinten in das Heu. .Dabei traf er das 
auf dem Schoß der Großmutter sitzende 
Kind mit der Sensenspitze in den linken 
Oberschenkel. Der Arzt vermochte das 
durch den starken Blutverlust bereits sehr 
geschwächte Kind nicht mehr zu retten; 
es starb bereits auf dem Weg nach Hause. 

Den WeideflAchcQ muO la gaoi beiondsi* 
rem MaBe uniero Beachtung geichenkt wer­
den. Wenn Weidekoppeln unter dem Einfluß 
der lu großen Viehanzahl iUrk abgeweidet 
werden, so daß fait nur noch die Wurjel-
•tficke der Pflanzen übrig bleiben, lo bedeu­
tet dag für den Pflanzenbeitand einer Weide 
eine große Qefahr, Die Pflanzen sind durch 
dat starke Abnagen üi ihrer weiteren Trieb­
kraft sehr geschädigl und außerdem kann 
Sonne und Wind ungehindert an den Boden 
heran. Die Folge davon lit, daß der Boden 
stark austrocknet. Ei kommt dann zu einem 
Massensterben wertvoller Futterpflanzen und 
an ihrer Stelle macht sich Unkraut breit. Eine 
solche Gefahr wird am besten von vornherein 
dadurch verhindert, daß die Tiere von der 
Koppel weg und auf eine andere Weidefllche 
aufgetrieben werden, noch bevor es zu einem 
starken Verbiß kommt. Ist der Fehler aber 
einmal geschehen, dann muß sofort alles 
daran gesetzt werden, weiteren Schaden zu 
verhindern, Das geschieht am besten so, daß 
die stark abgeweidete Koppel mit gut ver» 
rottetem Kompost überstreut wird. Der Boden 
wird auf diese Welse beschattet und vor den 
austrocknenden Winden geschützt, so daß er 
seine Kraft nicht verliert und die vorhande­
nen Wurzelstocke rasch wieder nachtreiben 
können. Sind die Jungen Triebe erst wieder 
einige Zentimeter hoch, so i«t die Gefahr 
vorüber. 

Eine solche Kompostdüngvng wirkt aber 
auch deshalb gflnstig, well durch sie gleich* 
zeitig Nährstoffe und Humus dem Boden au-
geführt werden. Es sollte daher jeder Land-
Wirtschaftsbetrieb immer Über guten Kompost 

' verfügen. Es gibt ja Abfalle genug, die auf 
dem Düngerhaufen stören oder sogar schaden 
würden, während sie auf dem Komposthau* 
fen am richtigen Platze sind und zur Ver» 
besserung der Wirtschaft beitragen. Graben­
aushub, Teichschlamm, Straflenerde, Holz­
asche, gereuteter Mauerschutt und Wirt-
schaftsabf&lle gehören auf den Kompost, 
schichtenweise abgewechselt mit Kalk einer* 
seit« und etwas Stallmist und Jauche anderer­
seits. Damit der Kompost gleichmäßig wird, 
ist er Jährlich einmal in der arb^itsschwachen 
Zelt umzuschaufeln. Dadurch kommt Luft 
herein, das Bakterienleben wird gefördert und 
die einzelnen Bestandteile werden gut mit* 
einander vermischt. Je nach der Zusammen­
setzung wird der Kompost in 2 bis 4 Jahren 
reif sein, das heißt er wird gleichmäßig erdig 
geworden sein, so daß die einzelnen Bestand-

Bstgeltlldie Mtnellsaien 
* Arztlicher Sonntagsdienst. Dauer: 

Von Samstag mittag 12 Uhr bis Montag 
früh 8 Uhr. Diensthallende Arzte; Dr. 
Mauritsch Peter,- I^eiserstraße l, (Telef, 
28-17), für das rechte Drauufer, Dr. Mi­
chael Bedjanitsch, Luthergasse 11 (Tel. 
29-11) für das linke Drauufer. Für Zahn» 
kranke: Dentist Pliberschek, Badgasse 
22. Dienstdauer: Von Samstag mittag 
bis Sonntag mittag 12 Uhr, Diensthabende 
Apotheke: Apotheke Albanesche, Hlnden-
burgstraße 18. Die Magdalenenapotheke, 
Frledrich-Jahn-Piatz 3 und die Siadtapo-
theke, Adolf-Hitler-Platz 12 bleiben vom 
18. Juli bis 1. August geschlossen. 6952 

Überlege dir jeden Tag, ob deine Arbeit 
nichf noch besser und schneller erledigt 
werden kann. 

teile nicht mehr erkannt werden können. Um 
nun Jährlich Kompost verfügbar lu haben, ist 
e3 notwendig, mehrere Komposthaufen, am 
besten 3 bis 4, zu errichten. Die einzelnen 
Bestandteile für den Kompost werden dann 
jährlich auf einem Haufen vereinigt, wäh* 
rend sich die übrigen Komposthaufen in Reife 
befinden. 

Manche Weiden, ebenso wie manche Wie­
sen, sind dafür eingerichtet, daß sie berieselt 
werden können. Gewöhnlich wird die Berie­
selung aber Im Frühjahr durchgeführt, wo 
ohnpfH^^s Feiu hligkelt Im Boden ist. Wenn 
also BerieaelungsmöglichkeUen vorhanden 
sind, so sollen sie in den heißen Sommer* 
monaten genutzt worden. Wenn das Wasser 
aus einem nahen Bach durch wenige Tage 
hindurch die Weide oder Wiese bewässert, 
so wird alch der Pflanzenbestand gut welter 
entwickeln können. Bei Weiden ist aber dar­
auf zu achten, daß die Berieselung dann er* 
folgt, wenn die Koppel abgeweidet ist und 
das Vieh sich auf einer anderen Koppel be­
findet Nach der Berieselung muß auch der 
Boden abgetrocknet sein, bevor die Tiere 
wieder auif die Koppel kommen. Bei dieser 
Gelegenheit sei übrigens darauf verwiesen, 
daß sich nasse Wiesen grundsätzlich zur 
Weide nicht eignen, überdies besteht auf 
ihnen die Gefahr der Leberegelverseuchung. 
Futter von solchen leberegelverseuchten Flä­
chen wird am besten In den Gärfutterbehälter 
eingesäuert. Durch den Gärungsprozeß wird 
die Leberegelgefahr beseitigt. 

Für ein rasches Nachwachsen der abgewei­
deten Koppel sorgt aber auch eine Stickstoff­
düngung und Jauche. 

Mitunter kommt es trots guter Weldepftege 
zur Bildung von sogenannter Rasenschmieie, 
Das sind Grasbüachel, die etwas dunkler ge­
färbt sind und von einem scharfkantigen Gros 
gebildet werden. Die Tiere lassen dieses Gras 
wegen der starken Blattränder stehen, und 
so verbreitet sich dieses schädllche-^ras im­
mer mehr. Seine Bekämpfung muß daher früh 
genug und energisch einsetzen. Am besten ist 
es, wenn man solche einzeln auftretende Bü­
schel herausschlägt und auf den Kompost­
haufen befördert. Die beim Herausschlagen 
entstandenen Lücken schließen sich dann 
rasch von selber. 

Weiden, die auch in Sommer richtig ge­
pflegt werden, weisen gleichmäßige und 
schöne Pflanzenbestände auf und bringen 
hohe Erträge. P. W. 

MllcliMslmiislehnchOBen 
Mit der vor kurzem beendeten Milchlei* 

stungslehrschau in Cilli hat die Landesbau-
ernschaft Südmark die im vergangenen Halb­
jahr in den Kreisbauernschaften der Reichs-
gaue Steiermark und Kärnten durchgeführten 
Milchleistungslehrschauen bis zum Wieder­
beginn in den Herbst- und Wintermonaten 
abgeschlossen. 

Es wurden tB Milchleistungslehrschauen 
von der Landesbauemschaft unter Mitarbeit 
der Kreisbauemschaften durchgeführt, die 
einen Besuch von mehr als 50 000 Personen 
aufwiesen. Die Milchleistungslehrschauen 
wurden in den Kreisbauernschaften Klagen* 
furt, Lienz, Villach, Spittal a. d. Drau, St. Veit 
a. d. Glan, Wolfsberg, Völkermarkt, des Gaues 
Kärnten und in den Kreisbauernschaften 
Deutschlandsberg, Feldbach, Fürstenfeld, 
Hartberg, Leibnitz, Leoben, Mureck, Welz, 
Cilli des Gaues Steiermark gezeigt. In den 
restlichen steirischen Kreisbauemschaften 
und in den übrigen Kreisen der Untersteier-
mark wird diese lehrreiche Schau nach Wie­

einige auswähige Gäste würden an dem 
Festmahl teilnehmen Und es' «oll, wie zu 
einer Kaiserkrönung, ein Ochse geschlachtet 
werden, Herr Kompositeur. Ein ganzer großer 
Ochse — ach ja!" Philipp Lämmerhirt 
seufzte, das Bild des Ochsenbratena ließ sich 
nicht aus seiner Seele verdrängen. 

Carl Maria von Weber aber behielt dieses 
Seufzen und den traurigen Blick des Kantors 
im Gedächtnis. Es ging ihm nach und ließ 
ihn nicht los, Und immer wenn er sich des 
armen Philipp Lämmerhirt erinnerte, der 
wohl für sein Leben gern einmal den nie ge­
habten Genuß eines Ochaenbratens gekostet 
hätte, wuchs in ihrp der Wunsch, es „diesen 
Pfeffersäcken, Geizkragen und Hochmuts-
stecken" ordentlich heimzuzahlen, daß sie 
einen ehrsamen Kantor aussehließen wollten 
vom festlichen Mahle. „Ochsenbraten**, mur­
melte der Musikus und wanderte mit großen 
Schritten in seinem ""Timer auf und ab, 
„nAtürlich — für die Ochsen den Braten." 
Und plötzlich kam ihm ein Gedanke, und 
Carl Maria von Weber Juhelto ob des glän­
zenden Einfalls. 

Dar feierliche Tag kam. Bekränzt und ge­
schmückt stand das neuerbaute Spritzenhaus, 
und der erste Vagabund, den man „zuiällig" 
aufgegriffen, war unter dem lebhaften Beifall 
aller Beteiligten und Unbeteiligten hinein* 

Seführt worden. Auf dem Marktplatz aber 
atte Weber dep Chor um sich versammelt. 

Die Kantate begann. Es wurde gesungen von 
den Mahüii arbeitsamer Tage, vom Segen 
des Fleißes und von der lobenden Ruhe nach 
vollbrachtem Werk, das mit Spiel und 
Schmaus gefeiert wird. „Dann essen wir 
Ochsen", setzte Schneider Simmel, der erste 
Tenor ein. Hannes Siitlerke, Schuster und 
Barlton, sprang ihm hilfreich bei; ,,Wir Och­
sen .  ,  .  wir Ochseu .  .  .  wir Ochsen ,  .  »" 

Und Friedrich Kammerling, als Sattler ein 
kräftiger Baß, brummte gewaltig; „Wir Och­
sen . . . wir Ochsen , . . wir Ochsen . . . wir 
Ochsen . . In schönem Wcchselgesang, 
wie ea Ihnen In den Noten vorgeschrieben, 
übten sich die drei, und die Gäste wurden 
immer unruhiger. Was war das für eine un­
angenehme Sache mit den Ochsen? Man 
hätte diesem Kompositeur nichts anvertrauen 
sollen! Und weiter ging der Wechselgesang 
durch mehrere Takte hindurch, bia rauschend 
der Chor einfielt „Wir Ochsen . . . wir Och­
sen . . , dann essen wir Ochsen . . .", — die 
Qemeindeväter wischten sich den Schweiß 
von den Stirnen, als es freundlich und lösend 
klangt „Dann essen wir Ochsen-bra-a*a*ten." 

Nach der Kantate hatte Carl Maria von 
Weber eine Unteredung mit den Gemeinde-
vätern. Sein schmales Gesicht war ernst, fast 
streng, Als er sich aber zu Tisch setzte, 
lachte er, denn neben ihm nahm Plati, hager 
und bescheiden, aber dennoch mit eijier ge­
wissen Würde, die ihm die AuQerordentllch-
keit der Stunde verlieh: der Kantor Philipp 
Lttmmerhlrt. 

Weber war es gelungen, die Gemeinde­
väter mit seinem musikalischen Scherz in Ver­
legenheit zu bringe und zu beschämen. So 
hatte er dem nuten Kantor Lämmerhirt zum 
ersten und vielleicht einzigen Ochsen­
braten seines Lebens verhelfen. 

Bestätl <um 
„MAMUnatR leiTUMO" 
bml unsaran Trägmrn od«r 

^mim PQMiamt 0mM Wohnorten 
..Marbnrger Zellung" 

derb eg Inn des Elnaatset tm Herbst dieaes 
Jahres zur Aufstellung gelangen. Trotz 
manchmal oft schwieriger Raumverhältnisse 
konnte diese Lehrschau überall gut aufgebaut 
werden und den Beifall sämtlicher Besucher 
erringen. Von großem Erfolg waren auch die 
während der Ausstellung von den Wirtschafts­
beratern der Kreisbauernschaften durchge­
führten Führungen, wobei besonders immer 
wieder auf die große Bedeutung der ver­
stärkten Milcherzeugung und erhöhten Milch­
erfassung für die Ernälirung unseres Volkes 
an Hand der Lehrtafeln hingewiesen wurde. 

Vo£k lutä JCttUiu 

X Starke Erhöhung der Anbaufläche in 
Bulgarien. Im Jahre 1942 überstiegen die 
Frühjahrsbestellungen im allgemeinen die im 
voraus festgesetzten Anbauflächen für Gerste 
um 31%,  Hafe r  um 12% und Mais  um 5%.  
Die Anbaufläche für Viehfutter weist eine 
Erhöhung um \A% auf, Sonnenblumen wur* 
den um 3% und Hanf um 1191$ vom Soll we­
niger bestellt, Flachs ühertrifü die vorgese­
hene FUche um 5B%, Zuckerrühen nahmen 

der vorgesehenen Anbaufläche ein, die 
Ernte dürfte jedoch den normalen Hektar­
ertrag um 5^ übersteigen. Die Anbaufläche 
mit Kartoffeln tat drei mal so groß wie im 
Durchschnitt der letzten drei Jahre und über­
steigt den Plan um 22%, Man schätzt die 
diesjährige Ernte an Kartoffeln auf 800 000 t 
gegenüber 300 000 t Im vorigen Jahr. 

+ Goethe-Medame «n Oetielnirat Dr* N. 
PMffer. i;>er Führer hat dem ordanttichen 
Professor, dem gehchnen Mediiinalrat Dr. h. 
c. Wilhelm Pfeiffer in Berlin aus Anlaß der 
Vollendung aelnea 75. LehenajahreA in Aner­
kennung seiner Verdienste um die Ertor-
achung von Pferdekrankheiten und um die 
Veterinär-Chinirgie die Oocthe-Medallle für 
Kunst und WissenKhaft verliehen. 

-h FUmentdtckunfl It eine« Kunstavtsl«!-
l«ng. Unter den Werken, die zur Zeit in der 
Ausstellung „Das schöne Wiener Frauenbild" 
in Wien gezeigt werden, flel Regisseuren der 
Wien-Film das Porträt eines Mädchens von 
Frani Windlager besonders auf. Dia junge 
Wienerin Liesl Weißenberger, 01e auf dem 
Bilde dargestellt wird, wurde zur Probeauf­
nahme auf den Rosenhügel eingeladen. Der 
Versuch fiel so gut aus, daß Liesl Weißen­
berger von der Wien-Film ausgebildet wird. 

500 000 Mitglieder einer deutschen Buch-
gemelnschalt. Die Büchergilde Gutenberg, 
eine* Gründung der deutschen Buchdrucker­
gehilfen, die alt Buchgemeinschaft der „DAF" 
weitergeführt wird, hat eine Mitgliederzahl 
von über 500 000 erreicht. 265 Verlagser-
schalnungen, Spitzenleistungen deutscher Li­
teratur und gleichzeitig in der Ausstattung 
schönste Beweise des hohen Könnens im 
fieutschen Buchgewerbe stehen diesen Mit­
gliedern zur Auswahl. 

Aus'aUuWtti 
a. Vier Qeoerationei ti d«r Wltf« #er 

ffinften. In Priedeck im Kreise StraQburz 
0)anzlg*WestpreuQen) wurde dieser Taee 
einer jungen Krieuerfrau eine Tochter ge­
boren, die sich rühmen kann, wolil die iuna« 
ste Ürurahne in Deutsciiland zu be&itzen. 
Die üroüniutter dieses Kindes ist 37 Jahre 
alt. die Urgroliniutter 56 und die Ururahne 
steht im 75. Lebenüjalir, also einem Alter, ia 
dem sich die meisten Großmütter befinden. 
Da sich die Vertreterinnen dieser lilnf Gene­
rationen bester Gesundheit erfreuen, ist es 
niclit ausgeschlossen, daß ihr Wunsch, in 
ihrer Paniilie eine Ur-ur-ur-ahne feiern zu 
kOnnen, in Crfüllun;; geilt. 

a. Ganze Voielfarallls auf Schwarzfahrt, 
Vögel suchen sich oft die merkwürdigsten 
Nistpiätze aus. Den Rekord in dieser Bezie­
hung aber dürfte ein Vogelpaar geschlascn 
haben, dessen Nes^ kürzlich Risenbahnbe-
amte auf dem Baiiniiof Uniskaw im Kreise 
Kulm a. Weictiset in dem hohlen Puffer eines 
Waggons entdeckten. Trotzdem der Wag­
gon zuni rollenden Bestand »lehOrt, also fast 
täglicli seinen Standort wecliselt, lassen sich 
die Vögel nicht im Njstgeschäft stören und 
selbst beim Rangieren sorgen sie dafür, daß 
die Brut mit Futter versorgt wird. Bleibt ab­
zuwarten. in welchem Ort Europas die jun­
gen Vögel ihren ersten flug versuchen. 

a. Seit wann gibt es Wasserzeichen? Die 
Wasserzeichen, mit denen wir unsere Bank­
noten vor Fälschungen und Nacliahmungen 
schützen, sind keine I^rfindung der Neuzeit 
Schon ini M'ttelaiter wurden Wasserzeichen 
benutzt, ur.i besondere Paniermarken zu 
kennzeichnen. Das älteste Wasserzeichen, 
das auf einem Papier bekannt ist, stammt 
aus dem 14. Jahrhundert und besteht aus 
einem Kreis, der von einem hohen Kreuz 
überragt wird. Andere alte Wasserzeichen, 
wie die Lilie, das Jagdhorn, der Hofnarr, 
eine Hand, die auf einen fiinfzackigeii Stern 
weist, und ein Krug sind häufig auf Doku­
menten aus dem 16, und 17. Jahrhundert zu 
finden. 

Ba kat die gltlcha Wlrkin^ 

Dar Motor des Autos lief nicht mehr, Nath 
näherer Untersuchung stellt« der Fahrer fest, 
daß «s an 01 fehlte. Er ging zum nächsten 
Haus und fragte die alte Dame, die ihm öff-
nate, ob sie vielleicht etwaa Ol hätte, ganz 
gleich was, es könne auch Rhizinusöl sein. 

„Tut mir leid", erklärte die alte Dame 
hilfsbereit, „aber etwas Karlsbader Salv; 
könnte ich Ihnen geben". 

SchUlerwettbeworb 1942 
Der Kampf Im Osten 

Eine der vornehmsten Aufgaben der 
neuen deutschen Schule ist die wehrgei« 
stige Erziehung unserer Jugend Per 
Reichswalter des NSLB, Oauleiter Wächt­
ler, hat daher In engster Zusammenarbeit 
mjt den Oberkommandos der drei Wehr-
machttelle einschließlich der Waffen-^^ 
einen Schulerwettbewerb für ganz Groß; 
deutschland In die Wege geleitet unter 
dem Leitwort; »Für Deutschlands Frei­
heit«! 

Der Wettbewerb des Jahre« 1Ö41 »See­
fahrt ist Not« war das erste große Jahres­
thema und bildete zugleich den Auftakt 
für dieses großartige Unternehmen. Weil 
in diesem Jahre vor allem das heldische 
Geschehen im Osten im Vordergrund 
steht, wurde als Jahresaufgabe für 1Ö42 
das Thema gestellt: »Der Kampf im 
Osten«. 

Der Kampf gegen die Sowjetunion wird 
daher in den kommenden Wochen und 
Monaten hineingreifen in unsere Schul­
stuben in Stadt und Land, und jedes Un­
terrichtsfach wird in Beziehung gesetzt 
werden zu dem Kampf im Osten. Rund­
funk, Presse, Feldpostbriefe und Berichte 

der in Urlaub weilenden OstfrontkAmpfer 
vermitteln die notwendigen Kenntnisse 
und geben reichlich Anregung zu schöp­
ferischer Betätigung. Aufgabe unserer 
Jungen und Mädel ist es, daß so gewon­
nene Wissen in Wort und Bild, Ptastik'en 
und Modellen lebpdig zu gestalten und 
zu veranschaulichen. Zu allem wird die 
illustrierte Schülerzeitschrift »Hilf mit« 
laufende wertvolle Fingerzeige vermit­
teln, Die Erzieherschaft wird der Jugend 
bei der Wahl und Ausführung der Arbei­
ten gerne beistehen. Die Arbeit an diesem 
Wettbewerb schSrft den Geist, weitet den 
Blick, schult und stählt den Willen, der 
Wettbewerb »Kampf im Osten« stellt ein 
Stück Kriegseinsatz dar. Zudem werden 
dadurch unserer Jugend die grausamen 
Pläne und Methoden der Weltpest Bol­
schewismus klar vor Augen geführt. Es 
wird gezeigt, welche Bedeutung das Ost­
problem für da» deutsche Volk besitzt. 
Die Taten unserer tapferen Soldaten aber 
werden dadurch lebendig und unsere Ju­
gend wird beftlhigt, sie in ihrer richtigen 
Wertschätzung und Bedeutung zu erken­
nen. 
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Spott und (fjuetieM. 
Ffinf internationale Rümpfe des 

deolsclien Sports 
Nichts kennzeichnet die Stärke des deut­

schen und europäischen Sports und damit 
auch die Lebenskraft dieser Völker besser als 
die Tatsache, daß das kommende Wochen­
ende wieder Länderkämpfe in großer Zahl 
bringt. Den Löwenanteil daran hat Deutsch­
land mit nicht weniger als fünf. Darüber hin­
aus stehen noch Dänemark und Schweden in 
Helsingör im Schwimmen, Ungarn und Ita­
lien in Budapest in einem Frauenländerkampf 
in der Leichtathletik und Kroatien und Ita­
lien in Agram in einem Tennisländerkampf 
der Frauen gegenüber. Das bedeutendste '.n-
tei nationale Ereignis des dritten Julisonntags 
ist ohne Zweifel der Fußballänderkampf 
Deutschland—Bulgarien in Sofia. Im Tennis 
treten Deutschlands Frauen in Berlin gegen 
Ungarn an. Darmstadt ist der Schaupl.atz des 
dritten Länderkampfes des Sonntags, und zwar 
bestreiten Deutschlands und Ungarns Scliwim-
mer ihren 18. Wettkampf dieser Art. Die 
deutschen Ringer treten in Rom gegen Italien 
an. Schließlich wird im Wiener Praterstadion 
der Radländerkampf Deutschland—Schweiz 
ausgetragen. 

;  Leichtathletikparade In Wien. Die am 
kommenden Samstag und Sonntag auf den 
Anlagen des Pratersportplatzes vor sich ge­
henden Bereichstitelkämpfe der Leichtathle­
ten des Donau-Alpenlandes haben mit 175 
teilnehmenden Männern und Frauen ein aus­
gezeichnetes Nennergebnis aufzuweisen. Der 
Sportgau Wien stellt 72 Wettkämpfer, die in 
den 17 Männer- und acht Frauenbewerben 
103 Gastathleten und -athletinnen aus den 
Gauen gegenüberstehen, Sportgauführer Prof. 
Geißler führt allein 42 steirische Wettkämp­
fer nach Wien, aus Oberdonau kommen 21, 
aus Niederdonau 14, aus Kärnten 9, aus Salz­
burg 4 und aus Tirol/Vorarlberg 3. Der LSV 
Königgrätz (Protektorat) hat schließlich zehn 
seiner Leichtathleten entsandt. 

: Wiener 100 000-Mark-Rennen findet statt. 
Das auf Veranlassung von Reichsleiter Bai­
dur V. Schirach neugeschaffene 100 000-Mark-
Rennen des deutschen Galoppsports, der 
Große Preis von Wien, wird programmgemäß 
am 9. August in der Freudenau zur Entschei­
dung kommen. 

:  Spaniens Berufstennismeister. Spanien 
verfiipt über eine stattliche Zahl von Tennis-
lelirern, die alljährlich um ihre Meisterschaft 
kämpfen. Diesmal wurden die Titellcämpfe in 
Barcelona mit folgenden Ergebnissen been­
det; F.inzel: A\asip-Gimeno 6:1, 6:1, 6:2; 
Doppel: Ginieno-Ventura — Masip-Lopez 
3:6, 6:0, 0:7, 6:4. Girneno und Ventura spiel­
ten vor Jahren einmal als Amateure eine 
Rolle. 

Wanderfahrten eines Mönchs vor 300 jähren 
Von guten Fischen — 
Fastnachtslust In alten 

Pater Küchenmeister mit dem „Ochsenzem" — Emtefeit und 
Benediktlnerldöstern — Scbleclite uid gute Weine Fleisch 

und Fisch am Freitag 

In der Augsburger Kreisbibliothek ist ein 
starker Quartband aufbewahrt, der das Reise 
tagebuch des Paters Reginbald Möhner, Be­
nediktiner der Abtei Sankt Ulrich zu Augs­
burg, darstellt.  Pater Reginbald ist einer von 
den vielen süddeutschen Mönchen, die durch 
die Unruhen und Schrecken des Dreißigjähri* 
gen Krieges aus ihrem Kloster vertrieben 
wurden und dann in rastlosem Wandern von 
Land zu Land gezogen sind. Dieser Reginbald 
war, wie Regierungsrat Friedrich Reischl in 
seinen Geschichtlichen Beiträgen zur Ernäh­
rungskunde feststellt ,  Feldkaplan bei den 
Truppen des Markgrafen Leopold Wilhelm 
von Baden, kam im Juli 1635 zum ersten Mal 
nach Österreich, das er während der folgen­
den Jahre wiederholt besuchte. Ein . Leben 
voll Gefahren und Strapazen, doch auch reich 
an Zerstreuung und Frohsinn schildert uns 
der abenteuerlustige Mönch, der auf Speise 
und Trank sein Leben lang viel gehalten und 
mit dankbarem Erinnern selbst in den da­
maligen traurigen Kriegszeiten manches lek-
keren Mahles an reichbesetzer Tafel teilhaf­
tig wurde. 

Im Jahre 1636 fuhr Pater Reginbald auf 
einem Floß donauabwärts gegen Wien. In 
Hofkirch ißt er von einem zentnerschweren 
Fisch, den die Leute dort „Schaitten" nann­
ten. Im nächsten Jahr kommt er nach Salz­
burg und wird am dortigen Kollegium Kü­
chenmeister. Als Zeichen der ihm sehr zu­
sagenden Würde übernimmt er von seinem 
Vorgänger einen „Ochsenzem, die strafwür­
dige Dienerschaft damit in Zucht zu halten". 

Von einem Salzburger Besuch des geistli­
chen Pflegers zu „Kitzbichel" weiß Pater Re­
ginbald folgendes zu erzählen: „Am Fest des 
St. Ulrich (4. Juli) kamen gar viel Wallfahrer 
aus dem Pinzgau an. Nach dem Mittagsessen, 
bei dem von Geflügel und allerhand Wild­
bret, auch von besten Forellen und Salmling 
nach Überfluß aufgetragen worden, hatten wir 
unsern Spaß, den Pinzgauer-Tänzen zuzu­
schauen . .  

Im Februar 1639 geht Pater Reginbald auf 
dem kleinen See beim Kloster Hegelwert spa­
zieren: „Der See war dermalen dick überfro­
ren. Fand einen Fischer auf dem Eise sitzen, 
der bei zehn Löcher in das Eis gehauen und 
bei jedem eine Angel an einem dicken Seil 
gehängt, das rund um die Löcher gelegt war, 
oben am Seil war immer ein Glöckl gebun­
den. Sobald sich ein Fisch an die Angel ge­
hängt, gab er mit dem Glöckl einen Klang. 
Ich schaute mit Lust zu, denn das Läuten war 
so häufig, bald da, bald dort bei den Löchern, 
daß ich aus Begierde solches zu schauen, 

DieersleiRAD-Htaer • - • • • - • • • 
In Ihren 

In diesen Tyjien sind Hunderte von unter-
stcirischcn .lunuen in iliren Bestiininiinss-
orten in Württcntberj; eiiiKetroffen. Der 
Reiclisarbeitsdienst hat seinen Wirkutijjs-
kreis auch auf das heiiiiKckclirte Unterland 
erweitert und zum ersten Mal haben viele 
junge UMtersteiriscIie Männer Abschied von 
der enteren Heimat Renoiuiiieti, utn auf be-
stinuute Zeit in Gemeinschaft mit anderen 
Kameraden aus dem ganzen Reich, oliiie 
Rücksicht auf Stand. Anmit oder Reichtum, 
i'iti'»!- ('""nKeii zn d'et'pii. 

ßestimmunKsorten eingetroffen 

Bei der Verabschiedung der untersteiri-
sclien Arbeitsdienstmänner ist der Überzeu-
jiunß Ausdruck Kegeben worden, daß die Ju-
ßend des Unterlandes Kctreu der Überlie­
ferung ihrer heldenhaften Väter aus den 
tapferen untersteirischen RcRimentern des 
Weltkrieges ihre Pflicht in jeder Lage erfül­
len werden. 

Unser Bild zeigt die Verabschiedung der 
ersten Re'chsarbeitsdienstmänner aus dem 
U'itcrhiiul in Marburg. 

k 

schier erfroren bin. Nach dem Mittagessen 
ritt ich wiederum nach Salzburg." 

Am 1. Juli 1636 wellt Pater Reginbald in 
der oberösterreichischen Benediktinerabtei 
Garsten und Ist dort Zeuge eines alpenlän-
dischen Erntefestes. An diesem Tage führt 
der Prälat von Garsten seinen Gast zum Klo­
stertor, „allwo wir gesehen den Pater Kast­
ner mit Trommel, Pfeifen und anderen Spiel­
leuten vor den Schnittern, deren hei Hundert 
beiderlei Geschlechts gewesen, ans dem Feld 
mit Juchzen und Schreien einziehen." 

Ein lustiges Fest machte unser Pater im 
Fasching des folgenden Jahres in der Bene­
diktinerabtei Kremsmünster mit. Er schreibt 
darüber: „Am 24. Feber, als wir Fastnacht 
gehalten und Pater Dominikus von Scheuem, 
Pater Strohschneider von dem Berg Andechs 
und Hieronymus Greiz sich in allerlei närri­
schen Spaßen wohl umtaten und Bickelhäring 
(lustige Possenfigur) spielten, da wollte es 
ihnen nicht allein gleich, sondern noch zuvor 
tun der Pater Michael Prior, ein Herr über 
70 Jahre alt. Der bekam aber darüber soviel 
Grillen, die ihm seinen Kopf verwirrten, daß 
er in seinem Verstand von da ab ganz anders 
als vorhin und endlich am Fest Sankti Be­
nedict! ganz närrisch geworden. Der Konvent 
hatte hernach eine betrübte Zeit bei diesem 
Wesen des Pater Michael Prior." Dieser Prior 
wurde nämlich ein wahrer Quälgeist seines 
Klosters, Verklagte seinen Abt gar beim 
Papste und wurde schließlich in eine Zelle 
gesperrt, die aus andern Klöstern stammen« 
den Gäste aber „in Gnaden" entlassen, damit 
sie nicht Zeugen seien, vrie es in Kremsmün­
ster „also dahergehe". 

Natürlich war Peter Reginbald ein kundi­
ger Schätzer guten Rebenblutes. Wiederholt 
berichtet er in seinem Tagebuch, daß er da 
und dort „tapfer gezecht" habe. Anläßlich 
eines Aufenthaltes in München klagt er, wie 
gerne er mit einem Freunde das Wiedersehen 
gefeiert hätte, „wenn wir einen guten Wein 
hätten haben können. Ich bat zwar den Wirt, 
uns den Wein ungewässert zu geben, ich 
wollt ihm auch gern das Wasser besonders 
bezahlen. Meine Red hat den Wirt aber ver­
drossen und mußten wir zwei guten Freund 
ohne guten Trunk von einander scheiden." 
Dafür trifft es Pater Reginbald bei einem 
zweiten Besuch in München umso besser. Es 
ist der siebente Dezember 1638, ein Absti­
nenztag j ein Freund, der ihn eingeladen, gibt 
ihm zu Mittag bloß ein „Stockfisch-Essen". 
Doch der Pater weiß sich zu helfen, denn er 
hat überall Botschaften auszurichten und so 
verläßt er München an diesem Tag weder 
durstig noch hungrig: „Zum Schluß trank ich 
einen extra feinen guten Tridentlner Wein; 
Ging endlich ins Wirtshaus und als wir auch 
daselbst noch einander ein Gläsel Wem ge­
bracht, setzten wir uns zu Pferd. Ich, der ich 
dreimal zu Mittag gegessen und fünf Mal ge-
tnmken, schlief bald auf dem Pferd..." 

Im Dezember 1638 reitet Pater Reginbald 
gegen Eisenerz: ,,Mit Lust hab ich daselbst 
die Werkstatt gesehen, in welcher die russi­
gen Männer das Eisen richten und aus gro­
ßen Klotzen die dünnen Stangen schmieden. 
Der ganze Ort und Häuser scheinen schwarz. 
Zu dem Nachtessen ladete ich den Herrn 
Pfarrer zu mir, wurde ansehnlich mit Wild 
und heimischem Geflügel, auch edlen Fischen 
gespeist; sparte auch den edlen Luttenberger 
Wein nit, und ob ich mir zwar die Rechnung 
selbsten großgemacht, begehrte der Wirt für 
alles nit mehr als 1 fl. 39 kr., weil alles da­
selbst spottwohlfeil und wie mir der Herr 
Pfarrherr vermeldet, ein gebratener Indiani­
scher Hahn (Indian) nit mehr als 24 Kreuzer 
gilt." 

Das Hochzeitsfest Kaiser Ferdinands (1648) 
zu Linz macht Pater Reginbald auch mit. Er 
speist beim kaiserlichen Kaplan Doller und 
scheut, damit er besser verpflegt werde, auch 
eine kleine Notlüge nicht; „Unter dem Vor­
geben, daß ich ein Prälat (!) und Pater Domi­
nicas mein Adjunkt sei, sind wir in die Ta­
felstuben eingelassen worden. Von Fleisch 
hat man aufgetragen bis auf 12 Uhr mitter-
nacht und weil hernaph Freitag war, dann 
erst Fisch und Konfekt bis zwei Uhr. Ich bin 
dann erst mit den Herren Prälaten von Krems-
münster nach 11 Uhr (vormittags) in sein Hof 
gegangen und hab dort gessen, wie auch 
jeder andere Prälat getan. Nachdem die Ta­
fel geendet, hat man erst die Hofbusch ge­
speiset mit Fleisch und Fisch, ob es schon 
Freitag gewesen. Und das währte den ganzen 
Tag." 

" / . 

Verabschiedung in Marburg Aufnalime: 

Jifttdiiibttk 
rmt M»» bl« f 

4'« Uhr I 

9JiiK dee Woche 
HMlueHsnHse la drill 

Eine Hochzeitsreise zu dritt ist zum min« 
desten ungewöhnlich und muß schief gehn, 
weil das Einmaleins der Flitterwochen nur 
bis zwei zählt Und in diesem Falle geht es 
auch schief, wenigstens für den Dritten, der 
eigentlich der' Ehemann sein sollte und nun 
zusehn muß, wie seine Zukünftige mit einem 
anderen zum' Standesamt geht. Doch bis es 
so weit ist, ergibt sich eine Unmenge von 
Verwechslungen, Komplikationen und Ver­
wicklungen ^e sie nun einmal zu einen 
Unterhaltungsfilm gehören. Aber dann siegt 
das Glück auf der ganzen Linie; unter der 
warmen Sonne der blauen Adria sinken sich 
zwei Paare in die Arme und bis auf den ur­
sprünglichen Ehemann sind >alle restlos zu« 
frieden. 

Aus diesem nicht gerade originellen Ma­
terial drehte die Siegel-Monopol-Film-Gesell-
schaft einen lustigen Film, der einundeine-
halbe Stunde Lachen und Unterhaltung bringt, 
ohne dabei geistig zu überlasten und zum 
Nachdenken zu zwingen, der also die richtige 
Entspannung für Sommertage ist. Szenen vol­
ler Situationskomik rufen wahre Lachorkane 
hervor und man darf im nächsten Augenblick 
schon wieder vergessen haben, worüber man 
eigentlich lachte. Beschwingte Musik, Mon­
denschein, südliches Temperament und die 
bezaubernde Landschaft der Adriatischen 
Küste geben den Rahmen. 

Maria Andergast spielt sich mit Anmut 
und Fraulichkeit durch heitere und traurige 
Szenen. Johannes Riemann gibt ihren end­
gültigen Ehemann, sympathisch und liebens­
würdig wie immer. Paul Hörbiger ist ein echt 
wienerischer, gemütvoller und charmanter 
Zoologieprofessor, der schließlich Grete Wei­
ser als kesse und sclinoddrige Pensionsbe­
sitzerin zum Traualtar führt. Theo Lingen hat 
als Portier die Lacher wieder einmal auf 
seiner Seite, Günther Lüders spielt den ner­
vösen überbeschäftigten jungen Mann, der 
eigentlich der Ehemann werden sollte. (Mar­
burg, Burg-Kino). Gretel Stühler 

Bin RoblMon 
Nicht um eine Robinsonade schlechtweg 

geht es hier, wie sie seit Jahrzehnten den 
eisernen Bestand einer Schülerbücherei bil­
dete und jedes Jungenherz höher schlagen 
ließ. Wie schon im Untertitel „Das Tagebuch 
eines Matrosen" angedeutet, liegt diesem 
Film, dem von jung und alt gleiches Interesse 
entgegejigebracht wird, ein kleines, aber bei­
spielloses Stück deutscher Seegeschichte zu 
Grunde. 

Im Jahre 1915 wird der Kreuzer „Dresden" 
von überlegenen englischen Streitkräften an­
gegriffen, Der Kapitän befiehlt die Selbstver-
senkung des Schiffes. Schwimmend rettet die 
Besatzung sich auf die einsame Robinson-
Insel, wobei der Matrose Karl Ohlsen seinen 
Freund, den verwundeten Fähnrich Cirothe 
rettet. Mit Hilfe des Chile-Deutschen Pageis 
gelingt den in Chile internierten deutschen 
Seeleuten die Flucht. Unter Führung ihres 
Kapitänleutnants entkommen sie den Stürmen 
am Kap Horn und den verfolgenden briti* 
sehen Schiffen und erreichen nach abenteuer­
licher Fahrt die Heimat. 

Welche Heimat! In Kiel werden sie von 
einer Horde meuternder Matrosen überfallen, 
der Kapitän erschossen. Man schrieb den 
9. November 19181... Als der Matroso 
Ohlsen seine geliebte Antje als Frau eines 
andern wiederfindet, bricht aljes in ihm zu­
sammen — und er kehrt wieder nach seiner 
Robinson-Insel zurück. 

Elf Jahre lebte er nun auf San Juan Fer-
nandez, einige hundert Kilometer von der 
chilenischen Küste entfernt, vom treuen Pa« 
gels, mit dem Nötigsten versorgt. Bis aus 
dem Radio-Apparat, eineqi Geschenk Pag eis, 
der Ruf „Kamerad, wo bist du?" mächtig an 
sein Herz tönt. Da reißt es ihn auf und zur 
neuen stolzen „Dresden", zui Heimat zu­
rück. 

In diesem Film spiegelt sich die Echtheit 
des Abenteurertums wieder. Sehnig, wetter­
gebräunt, sportlich gestählt, so sehen wir 
Herbert E. Böhme als Matrose Ohlsen. Von 
überzeugender Echtheit Claus Clausen als 
Kapitän Grothe. In einer kurzen Rolle, aber 
erfüllt von mütterlicher Fraulichkeit, zeigt 
sich Marieluise Claudius. W. P. Krüger ver­
körpert mit dem bärbeißigen Pageis eine 
prächtige Seemannsgestalt; Oskar Marion, 
auch als Produktionsleiter genaimt, einen 
echten Schiffsoffizier. Für Buch und Spiel­
leitung zeichnet Dr. Arnold Fanck, dessen 
Söhnchen dem Klein-Pieter sein kindliches 
Spiel verleiht. Aufnahmen von unbeschreib­
licher Schönheit stellen die spannende Hand­
lung in einen naturwahren Rahmen. (Mar­
burg, Esplanade-Kino). 

Marlanne von Vesteneck 

Landes-HvpoOiekenansIal! nr Steiennarlt 
QRAZ, Radelzkyslrasse Nr. 15 CILLI, Postfach 

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siedlun^sdarlehen 

Haftung des Reichsgaues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 
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So kocht niaB Scfevaannorüi 

Mehr als in früheren Sommerii yrtrd uns in 
djesem das Schwammerl alt Nabrungsmittel 
dienen und uns durch seinen Oehalt an Ei­
weiß kräftige Mahlzeiten liefern. Nur müssen 
Schwammerln richtig zubereitet sein. Viele 
Hausfrauen lassen die Schwammerln kochen, 
bis sie welch sind, und häufig hftrt man kla­
ffen, dafi besonders Pfifferlinge längerer 
Kochzait bedürfen. Das ist grunafalsch, weil 
die Schwammerln durch das Auakochen im 
Wasser ihren Wohlgeschmack und den größ­
ten Teil ihres Nährwertes eingebflBt haben, 
während die Flüssigkeit alfein den kräftigen 
Geschmack. 

Die beste und auch schmackhafteste Zu" 
bereitung'^von Schwammerln ist natfirüch in 
Fett, worin sie mir wenige JVUnuten ge-
sdimort werden dflrfeo. Aber da wir mit I^tt 

sparsam umgehen müssen, es ein durch­
aus vollgültiges Ausgleichsmittel durch Dün-' 
sten in Knochenbrühe, übriggebliebener 
Fleischtunke oder in dem den Schwammerln 
vom Waschen anhängenden Wasser. Auch 
Merin dürfen die Schwammerln nur minuten­
lang dämpfen, um weich, genußfertig und 
schmaektiaft zu sein. 

Schwammerln dürfen erst kurz vor der 
Mahlzeit vorbereitet werden und niemals im 
Wasser liegen. 

Pfifferlinge, die ersten Sommerpilze, wer­
den nach dem Verputzen in kaltem Wasser 
gewaschen und entweder in erhitztem Fett 
oder in etwas Brühe oder Fleischtunke ge­
dünstet. Man stäubt Mehl darüber und fügt 
dem Pilzgericht zum Schluß etwas gewiegte 
PetersIKe zu. 

Champignons» Steinpilze und Grünlinge 
werden hi kaltem Wasser mit etwas Essig-
zusab: gebürstet und gcwaschen und können | 
dann In der gleichen Art in Tunkenwürze 
schnell weichgedämpft werden. 

Die 

Marburt«' 

Zcitunfl 

gehört  

m lede famlllm • 
des Unterlandes H 

Amtliche 

® Bekanntmaciiungen 
Der Chef der ZivtlverwaHung Is der Untersteiennark 

Höehttprals« für ontorst̂ irlseh^s Obst 
und Gmiüs« ab 17. lull i9A2 

Auf Grund des § 2 der Anordnung über die Preisgestal­
tung im Handel nH Obet Gern Ose und Sfldfrüchteo in der 
Untersteiermark TOm 30. Mai 1941 (Verordnung^ u. Amtsblatt 
Nr. 19, S. 139) weiden hiermit ab 17. JnG 19<u nachstehende 
Höchstpreise ffir imterBteirisches Obst und Gemüse festge­
setzt. Die Höchstpfrise enthalten alte Uokosten der Erzeu-
gung*tufe ond verstehen sieb frei Verladestatton des Erzeu­
gers, bezw. der Bedrksabffabestelle, wamnverladen. Sie 
gelten bis zur n&chsten Veroffentfchune. TOr nieht genannte 
Waren gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 

Blumenkohl (Karfiol) 
über 25 cm Auflagedurchmesser, 
je Stück 
über 18—^25 cm Auflagedurch­
messer, je StQck 
Uber 10^18 cm Auftagedurch­
messer, je Stflck 
mindere Gttte und unter 10 cm 
Auflagedurchmesser, je kg . • » 

Bohnenschöten' je k£ » • • » • 
Dillkraut, je Bund zu 12 dkg Min­

d e s t g e w i c h t  . . » I I » . .  
Erbsen In Hülsen je kg k k . . . 
Zuckererbsen in Hülsen je kg . i, 
Gurken (Salat-), je kg . . . . . 
Gurken (Salz-), 10—^ cm, je kg . 
Gurken (Essig-), bis 9 cn, je kg . 
K a r o t t e n  o h n e  F a h n e ,  j e  k g  . . .  
Knoblauch, gestutzt auf 10 cm, je kg 
Kohl (Wirsing-), je kg 
Kohlrabi, über 7 em I^rchmesser je 

Stück 
Kohlrabi Aber 4—7 cm Durchmesser 

je Stück 
Kraut (Weiß-) je kg 
Kren (Meerrettich) je kg .... 
Kürbis, je kg 
Paprika, je kg 
Peteniliengrfln, je Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht • i • i » 
Pfefferoni,'4 Stttck « . « • i • 
Rettich, ohne Grflnes, je kg . . , . 
Rote Rüben, ohne Fahne, je kg • . 
S>alat (Häuptel-) !e kg . • » • k 
Salat (Schluß-) je kg . • • » . 
S a l a t  ( E n d i v i e n - )  j e  k g  » a h .  
Schnittlaach, je Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht 
Spinat (Wurzel-) ie kg 
Spinat (Blätter-) je kg .... . 
Suppen grflnes, je Büschel zu 4 dkg 
Tomaten, Je kg 
Zwiebel (rrüh-), ohne Lauch, je kg 

pralM 

aa 

032 

a28 

0.24 

0.21 
0.60 

0.30 
OJO 
0.36 
034 
0.48 

018 
0.50 
0.18 

0.06 

0.04 
0.18 
0.80 
0.12 
0.10 

0.20 
0.01 
0.13 
0.14 
0.18 
0.16 
0.27 

0.20 
0.23 
0.31 
0.03 
0.68 
0.18 
0.80 
0.75 
0.80 

0.40 

0.45 

a62 

0.46 
0.40 

u 

0.48 

0.24 
0.29 
0.27 
0.38 
0-55 
0.14 

0.14 

0.05 

0.03 
0.14 
0.50 

0.08 

0.10 
0.11 
0.14 
0.13 
0.22 

0.18 
0.25 

0.54 
0.14 
0.64 
0,55 
0.64 

0.32 

0.36 

0.48 

0.37 
032 

M äkabe 
der Ware 
uf «Ineia 

•arkt 

Gflt*-
kUaa« 

A 

6flte> 
Uaase 
i 

0.43 

0*37 

0.32 

0.30 
0.80 

039 
0.40 
0.48 
0.45 
0.64 
0.91 
0.24 
0.68 
0.24 

0.08 

0.05 
0.24 
1.06 
0.16 
0.13 

0.26 
002 
0.17 
0.18 
0.24 
0.21 
0.36 

3.27 
J.31 
0.41 
0.04 
Ü.90 
0.24 
1.— 
0.94 
1.— 

0.50 

0.56 

0.78 

0.58 
0 50 

RM 

0.64 

0.32 
0.39 
i' .36 
031 
0.7: 
0.1 

0.'l8 

0.07 

0.04 
0.18 
0.68 

ohi 

0.13 
0.15 
0.19 
0.17 
0.2Ö 

0.24 
0.33 

0.72 
0.19 
0.80 
0.70 
0.80 

0.40 

0.45 

0-62 

0.46 
0.40 

Akrikosen je ki 
Erdbeeren (Pröbstlinge) je kg 
H i m b e e r e n  ( G a r t e n - ) ,  i e  k g  . . .  
Johannisbeeren (Ribisel), rot u. weiß, 

je kg * 
Johannisbeeren (Ribisel), schwarz, 

je kg 
Kirschen je kg: 
Knorpel-, Herz-, Malerkirschen und 

Sauerkirschen (Weichsein), je kg 
Wasserkirschen und kleinfrilchtige 

und sonstige geringwertige Sorten, 
je kg . 

Stachelbeeren, grün je kg . . . 
Für Waren der Güteklasse C dürfen höchstens 50®/o der 

l^reise für Waren der Gateklasse A gefordert werden. 
Aufschläge auf den Erzeugerpreis dürfen nicht berechnet 

werden, wenn der Bnetiger die Ware unmittelbar an der Er-
ceugungsstätte an den Vefbrancher abgibt 

Das Waschen der Ware ist unzulässig, soweit dies nicht 
ausdrücklich in den Reichseinheitsvorschriften für Obst und 
Gemüse vorgesehen ist. > 

Die Bruttohöchstgewinnspanne des Großhandels beträgt bei 
Gemüse und Beerenfrüchten 10 •/•, bei Obst 8% des Ein­
standspreises. 

Die Bruttohöchstgewinnspanne des Einzelhandels beträgt 
bei Gemüse 33 H"/». bei Obst und Beerenfrüchten 25% des 
jeweiligen Einstandspreises. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden .Bestimmun­
gen werden nach § 4 der Verordnung über die Preisgestal­
tung in der Untersteiermark vom 9. Mai 1941 (Verordnungs 
lind Amtsblatt Nr. 12, Seite 4lx bestraft. 6842 

Der Chef der Zivilverwaltung üi der Untersteiermark 

Schulhelterlehraang 
Der Däcbste Augbildung^lehri^ang für Schulhelfer für die 

Gebiete der Reichagaue Wien, Niederdonau, Oberdonau, Tirol 
und VorarUirrg, Kumten, Steiermark nnd Salzburg wird über 
Anordnung de« Hejrm Reicbsminiaters für Wia^enscbaft. Erzie-
hang and Volksbildung vom 1. 9. 1942 bis 30, 11. 1942 anf Schloß 
Daodalier bei Radstadt stattfinden. Infolgedejgen werden an der 
LehrerbildungsaüBtalt in Graz keine weiteren Ausbildungslebr-
gänge für Sabulhelfer durchgeführt. 

Die ScbulhelferlehrgUnge haben den Zweck, den dringenden 
Mangel an Volk'MehaUehrkräften bt^heben ni helfen. Die Be­
werber und Bewerberinnen müssen das 19. Lebensjahr vollendet 
babeo nnd Bellen ira allgemeinen nicht älter als 30 Jahre lein. 
Sie müssen das Abschlußzeugnia einer Hauptschule (Bürger* 
achule), einer Mittelschule ^des Altreichc» oder das Zeugnis einer 
anderen über die Volksscbulbildung hinausführenden Schule 
besitzen, Vorliebe für den Beruf eines Volksscbullehrers zeigen 
ond bed einer Überprüfung ausreichende Kenntnisse nnd ent-
•prechendfl Eignung nachweisen. Der erfolgreiche Besuch der 
Volk«8chiile allein genügt nicht. 

Noch dem Abschluß der Ausbildung werden die Schulhelfer 
an Volksschulen Steiernwirks eingesetzt. Ledige Schulbelfer er. 
halten eisen Betrag Ton RM 170.—, verheiratete Schulhelfer 
RM 220.— netto. Die Bezüge der Schulhelferinnen sind um 10 
T. H. gekürzt. Nach einer 1—2-jährigen Bewährung im Schul­
dienst wird die Ausbildung in einem 9<monatlichen Lehrgang 
kostenlos fortgesetzt. Den Abschluß bildet die 1. Prüfung für 
da« Lehramt an Volksschulen. 

Für den S-menatlichen Lehrgang wird kein Schulgeld einge­
hoben. Die KoHten für den Lelieusunterhalt auf Schloß Daiulalier 
sind selbst zu tragen. Bei nachgewiesener Betlürftigkeit erhalten 
4ie Teilnehmer auf Antrag einen monatlichen Unterhaltsbctrag 
von RTVI 80.—. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an dem Schulhelfcrlehr« 
gang sind beim zustündigen Schulrat des fTeimatkreises, für die 
Üntersteiermark beim Schulbeauftragten einzubringen. Dem An­
suchen sind beizulegen: 

1. Bin eigenhändig geschriebener Lebenslauf; 
2. ein Personalbogen; 
3. 2 Lichtbilder (Vorder- und Seitenan?>icht, auf der Rück­

seite Namen und Geburtsdaten eingetragen); 
4. eine beglaubigte Abschrift des Schulabgungrizeugni^ses 

bzw. Abschriften anderer Prüfung^szeugnissc; 
eine Erklärung über die dfutsrblilütige Abstammung; 

6. der vom zuständigen Gesundheitsamt ausgefüllte Frage­
bogen; 

7. ein pelizrlllches Fübrungszeugni?, das voti der Ortspoli-
zeiliehiirde des Wohnortes ausgestellt wird. 

Die Vordrucke für Punkt 2., und f). sind bei den Schul­
räten (Schulbeauftragten) anzufordern. 

Die Aufnahme in den Lehrgang erfolgt gegen Bewährung, 
Die Gesuche müssen bis spätestens 1. August 1912 bei den 
Schulräten (Schulbeauftragten) eingereicht werden. 

6875 

Der Landrat des Kreises Pettau 
(Veterinäramt) 

Vet-Vm 2/3 — 19«. Pettan, den 17. Juli 1942. 

Bekanntmachung 
Der Viehmurkt in P^-ttuu am 21. Juli 1942 wird auh techni­

schen Gründen nicht abgehallen. 
Der Zutritt von Vieh nach Pettau hat daher zu tinterbleiben. 

6930 Gez. DR. SCHllEIBKIt, Anitstierarzt. 

DER LANDUAT DES KREISES CILLI 

V e r k e h r s r e f e r e n l  

Im Auftrage! Ge?..: DRRAGG. 

ZI. VII 8a T 30—42 

Anordnung einer Strattentperre 
Wegen Ilmbau der Brücke ira Zuge der Landstraße 11/286, 

km 11 200 Römerliad—Gairach, wird dieser Straßenzug für 
Sonntag, den 19. 7. 1912 in der Zeit zwischen 7 Uhr nnd 19 
Uhr für den gesamten Verkehr gesperrt. Der Verkehr nach Gai­
rach wird über die Straßen Tüffer—St. Leonhad oder Rain— 
Gairaeh geleitet. 

Im Aulirng:  
6874 Gt^z.: Janmig. 

Bekanntmachung 
Uber die Sozialbeiträge der aus 
dem Deutschen Reich in die 
Untersteiermark zugezogenen 

Arbeitnehmer 
Nach Weisung des Beauftragten für Sozialversicherung sind 

die Beiträge mr Rentenversicherung der aus dem Deuschen 

Reich zugezogenen versicherungspflichtigen Angestellten an 1. 

Juli 1942 zusammen mit den Beiträgen zur Kranken-, Arbcitdlo-

sen- und Unfallversicherung an die Überleitungsstelle für Sozial­

versicherung in Marburg (Drau) lu entrichten. Für Arheitpr 

tritt diese Bestimmung mit 29. Juni 1942 in Kraft. 

Für die Bemessung, Nachwelsung und Entrichtung der 

Sozialbeiträge finden bis auf weiteres die Bestimmungen der 

Anordnung des Beauftragten für Sojrialversichernng vom 5. Juni 

1941 (Verordnungs- nnd Amtsblatt des Chefs der Zivilverwal­

tung in der Untersteiermark Nr. 21 vom 11. Juni 1941) An­

wendung. Die Sozialbeiträge für aus dem Deutschen Reich zu­

gezogene Arbeitnehmer sind sonach in gleicher Höhe wie für 

Ortsansässige xa entrichten. 

Abschnitt B der Bekanntmachung über die Sozialversiche­

rung der aus dem Deutschen Reich in die Untersteiermark ent­

sendeten Gefolgschaftsmitglieder vom 6. Juni 1941 tritt hiemit 
außer Kraft. 

Marburg, am 16. Juli 1942. 

6860 

laiveni 
Der gescbäftaführendc Leiter: 

Gez.; I V. Tscheliga 

ACHTHNGl Daoerslellnng 
In der Musikschule für Jugend und Volk in Marburg, 
Tegetthoffstraße 5, Heimatbundgebäude. III. Stock, ist 
ab 15. AuguAt der Posten eines 

Schttlwarts oder einer Scliulwartin 9 
zu besetzen. In Betracht kommen nur kräftige, verläß­
liche, der deutschen Sprache vollkommen mächtige 
Personen (am besten Ehepaar.) Anmeldungen zwischen 
8—12 und 11—19 Uhr in der Direktionskanzlei. 6901 

Rnton Hofbauer 
Leöer-Brass- unö Einzelhanöc! 

CILLI, Herrengasse Hr. 4 

teilt seinen gesch, Kunden mit, daß der Betrieb 

wegen Gefolgschaftsurlaub 
vom 27. Juli bis einschließlich 9. August 

geschlossen bleibt 

Wegen Gefolgschaftsurlaubes 
bleibt die Buch-, Papler-
und Musikalienhandlung 

Karl Gorltschars Witwe, CIIII 
vom 20. bis elnschlless* 
lieh 51. Juli geschlossen utqi 

Landesfachgruppe Imker SUdmark 

BlenemütMer, Achtung I 
Betrifft: Ablieferung des Aktionshonigs und 

Anmeldung zum ZuekerbcKng. 

Damit die Imker rechtzeitig in den Besitz des Zuckers für 
die Herbstfüt^erung kommen, ist es notwendig, sofort mit Post­
karte an die Landesfachgruppe Imker, Südinark, Gra«. Ilamerling-
gasee 1. folgendes cn neiden: 

1. Anzahl der einziiwinternden Bienenvölker. 
2. Anzahl der kg Honig, welche für »lie Sonderaktion abge­

geben werden Für jedes IMenenvolk, für das im Herbst 1*^11 
Zucker bezogen wurile, sind mindestens 2 kg Honig für die 
Aktion der Rfgr Imker abzuliefern, linker, welche sieh der Ho-
uigflktion entziehen, können hei der Zurkerbeliefernng nicht im 
vollen Ausmaß berücksichtigt werden. Die Anmeldung hat bis 
5. August zu erfolgen. Später einlaufende Meldungen können 
nicht Ijerücksiehtigt werden. 
6928 Für die Landesfachgruppe I. S. Groyer. 

Luftschutz - Verdunkelung f 
I J^rün, mit Schnurzug, komplett montaire' 

l^ertij;, in jedei Größe und Meni^e nach 
•aaMBHBBBH Maßani^abe lieferbar durch 

Fa. A. Scheifinger, Graz, Herrengasse 7 
Rut 0584. Postversand1 6969 

Unser Kamerad 

Paul Bauerheim 
Gastwirt 

fiel am 15. Juli 1942 durch Mörderhand. 

Sein Einsatz als Blockführer des Stciri-

schen Heimatbundes war vorbildlich. Sein 

Tod ist uns Verpflichtung. Wir werden 

ihn nie vergessen. 

6929 EBERHARTH. Kreisführer. 
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Kleiner iBzeiaer Jadci Wort koit«| tir 
Stellengtiuche 6 Rpl dai 
fettgedruckt« Wort 26 

lllllllliiiimmimillllllllllllllllinillllllllllillllllllinilinn »«"«'I'hr. Bfief5"h«i 
fe t tgedruckte  Wort  40 Rp| .  für al le  Qbrl ien Wortanzei l lo  *?0 ^Rof aI\  
^ttgedruckt« Wort 3ü Rpf D.r Wortprei! gii, bi,"p l/ Btlch^bi. |t 

f j"®'  Ati iTebote  35 Rpf.  bei  Zusen-
dem VAuskunftsgebOhr fUf Anzeigen mit  
An«(«n V t ,  uTo «'«fVerwiltuBi oder Geschlf tss te lU« 20 Rpl. 
Anzeigen AnnahmeschluBr Am Taze vor Erscheinen um 16 Uhr Kleine 
Anzeigen werden nur  gesen Voreinsendung des  ßetragei  (auch gQlt igt  
Br.qfinarmn» lutfcnommen. Mindestgebühr für eine Kleine Anzeige l RM 

yusihieäeMi 
Tauschc Zimmer in Kötsch 
für zwei Personen mit Zim­
mer in Marburg. Frangesch 
Franz, Unterkötsch 118. 

6934-1 

Gummistempel, Tiirtafeln, so­
wie alle Gravuren in Oold u. 
Silber, Stahlstanzen, Brenn-
stenipel erzeugt prompt die 
F irma F. Liebisch, Marburg, 
Adolf-iliiler-Platz 1, Hof, od. 
Hraiigassc 5. 6947-1 

Zweizimmer wohnung im I. 
Bezirk gegen Dreizimmer-
Wohnung mit Kabinett im I. 
oder II. Bezirk zu tauschen 
gesucht. Auskunft in der 
Verwaltung. 6913-1 

Wer will nach Graz? Biete 2 
Zimmer, Küche u. Vorraum. 
Suche größere Wohnung in 
Atarburg. Zuschriften erbeten 
an: Franz Schetina, Graz W, 
Karl-Morre-Straße 58. 

6920-1 

Haben Sie schon die ständi­
ge Bilderausstellung der 
Kunsthandlung Karbeutz, 
Herrengasae 3, besichtigt? 

6692-1 

Matchinschreibarbeiten, Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen, 
Übersetzungen, rasch und bil­
lig. Kowatsch, Marburg, Her­
ten gasse 46. 6490-1 

Pensionist sucht Unterkunft 
mit ganzer Verpflegung bei 
alten Besitzersleuten in Bahn­
nähe, Angebote mit Preisan-
pbc unter »Mitarbeit« an die 
Verwaltung. 6867-1 

Kalkwerk Kreßnltz bei Littai 
liefert wieder prompt den be­
kannt guten Stückkalk Wag­
gon- und fuhrenweise. An­
f r a g e n  a n :  T r e u h ä n d e r  f ü r  
lins Kalkwcrk Kreßnitz bei 
Lilfai. 6873-1 

Briefmarken, ehem. Jugosla­
wien, Nr. 19, 19 F, 20, 137 C 
blau und geschnittene Mar­
ken, Nr. 63 Bosnien, event. 
koniplett, kauft oder tauscht 
Fels, Wien III, Reisnerstrafte 
22/7. 6808-1 

Sammelt Abföllel Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle. Alteisen, Metalle. 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

Näh' und Zuschneideschule 
für Hausbedarf und Hand­
werk. Prospekte und Lehr­
plan gratis. Schuldirektion 
Klagenfurt, Otto-Planetla-
Platz 7. 6600-1 

Besitz, bis 12 Joch, mit Wirt­
schaftsgebäuden, in der Nihe 
von Marburg zu pachten ge­
sucht. Anträge an Willy 
Arbes, Restaurant Burgkeller 
in Marburg. 6836-2 

Geschäftshaua mit Wirt-
sc' -^— »-äude. « Joch Wie 
sen, Acker, Wald, großer 
Obst- nd Gemüsegarten, al­
les im "Ilten Zustande, nach 
Wur-:h noch dazu ein Besitz, 
dazu 60 Joch größtenteils 
Waldungen z.i tauschen ge­
gen Z'nshauÄ oder gleichen 
E itz in Marburg, Leibnitz 
oder Umg. Zuschriften unter 
>Drautal« an Verw. 6293-2 

iu> kOUiftH 
Kaufe dringend gut erhalte­
nes Damenfahrnä. Helfen, 
Htrrengasse 25. «5925-3 

Gebrauchte Nähmaschinen 
von Kleidererzeugung zu kau­
fen gesucht. Annote eroeten 
unkr »Marburger Betrieb« an 
die Verwaltung. 6873*3 

Tadelloser Flügel von privat 
sofort zu kaufen gesucht. 
Langergasse 21/1. 6943-3 

Rundfunkempfänger, gut er­
halten, zu kaufen gesucht. 
Zuschriften unter »A. Sch.« 
an die Verw. 6923-3 

Tages-PralM für jede Menge 
Altmaschinen, Eise/i, Metalle, 
Abfälle aller Art. Übernehme 
Abwracksbetriebe. Lagernd 
große Auswahl Autoteile, 
Maschinenteile und Nutzei­
sen. Max Weiß, Nagystraße 
14, Telefon 21-30. Vormals 
Quslintschitsch. 6600-1 

Wegen Gefolgschaftsurlaub |  
bleibt der Betrieb vom 18. bisi 
27. Juli geschlossen. Gottfried 
Piwiak, Fahrräder, Kinder­
wagen, Sportartikel, Marburg 
(Drau), Nagystraße 4. 6905-1 

Briefmarken Großdeutschland 
liefert im Abonnement, Pro­
spekt frei, H. Korenjak, Brief-
mnrkenversand, Brückl, Kärn­
ten. 6861-1 

Tausche gut erhaltenes Her-
rcn-l alirrad für Nähmaschine. 
Kaiscrfeldgassc 19, Tür 1. 

6881-1 

Tausche Zweizimmerwohnung 
im Zentrum gegen eine Woh­
nung, Zimmer und Kabinett, 
riit )eiiräumcn, womöglich 
Neubau. Anträge unter »Son-
ric-*: an die Venv, 6883-1 

Marburg—Graz. Tausche ele­
gante Finzimmerwohnung mit 
nnd, Balkon und Nebenräu-
nien, in Marburg. Zentrum, 
mit größerer in Graz. Zu­
schriften unter »Marburg— 
Graz« an die Verw. 6890-1 

Wegen Gefol^haftsurlaub 
Meibt das f^riseurgeschäft 
Flieger, Marburg-Leitersberg, 
(irazerstraße 11, von 19. bis 
26. Juli 1042 geschlossen. 

6899-1 

Gutes Herrenfahrrad tausche 
für Nähmaschine. Podhostnik, 
Lissagasse 28, Marburg. 

6904-1 

Wag-Kredite für Auto, Motor-
rädcr, Maschinen, Möbel usw 
durch Direktor Aug. Pinter 
Graz Friedl-Sekanek-Ring 6 
Parterre. 1104-1 

Ptfftfffifflil 
Qutsbesitz bei CilH, 240 Joch 
gemischte Kulturen, hüb­
sches Herrenhaus, reicher le­
bender und toter Fundus-In-
struktus, verkauft um 500000 
RM: Realitäten- und Hypo­
thekenverkehrskanzlei A. 
Lustkandl, Marburg-Drau, 
Herrengasse 60. 6914-2 

Rundfunkempfänger auf An­
schluß, gut erhalten, zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»2—4 Röhren« an die Verw. 

6900-3 

Schwarzer Damen-Sommer-
mantel, gut erhalten, j;u kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»Mantel« an die Verw. 

6903-3 

Rundfunkempfänger, Nähma­
schine, Grammophon kauft 
Kemmer, Uhlandstraße 22. 

6816-3 

Kaufe alten, getragenen Win­
ter. und Sommermantel für 
kleine Gestalt. Anträge unter 
»Punkte« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­
tung«, Cilli. 6854-3 

Kleines Haus mit Garten und 
Oemischtwarengeschäft im 
2. Bezirk verkauft um 25 000 
RM: Realitäten-Hypotheken-
verkehrs-Kanzlei A. Lust­
kandl, Marburg-Drau, Her-
rengasge 60. 6915-2 

Die Realitäten- und Hypothe­
ken-Verkehrskanzlei A. Lust­
kandl, Marburg-Drau, Her­
rengasse 60, sucht 5000 und 
10 000 RM gegen hypothe­
karische Sicherstellung pri-
mo'loco zu 5®/n und 60/0 auf­
zunehmen und größere Po­
sten von Privatgeldern zur 
Placierung gegen erstklassige 
Sicherstellungen. 6916-2 

Zum Schulbeginn suche ich 
'ür meinen 16jährigen, hoch­
anständigen. ruhigen Sohn 
Hilten Kostplatz. Zimmer ev. 
lu zweit. Zuschriften an No-
lar Dr. Pichler, Pettau 

6849-1 

Wohnungstausch Agram^ 
Marburg. Tausche moderne 
Vierzimmerwohnung, Stadt-
tentrum Agram, gegen glei-; 
fhe Wohnung in Marburg.' 
Anträge unter »Nr. 1000« an i 
die Verw. 6774-1 

Übernahme von Gebäude- u. 
Güterverwaltungen, Hausre­
paraturen und Grundstück-
Pnrzelierungen durch A. 
Lustkandl, Marburg, Herren-
gasse 60, von 2 bis 5 Uhr. 

6917-2 

Tausch einiger Miethäuser u. 
eines Geschäftshauses mit 
Garten in Marburg gegen 
gleichartige Grundstücke in 
Wien, Nieder- oder Oberdo­
nau. Preislage 150—200000 
PM. Anträge unter »Rascher 
Entschluß« an die Verw. m\^2 
Kaufe kleines Haus irgendwo 
auf dem Lande. Zuschriften 
unter »Barzahlung« an die 
Verw. 6882-2 

Tausche große, sonnige Zim­
mer nnd Küche für kleinere 
im Stadtzentrum. 
b der Verw. 

Prothesen, Bandagen, Qum-
mistrümpfe, Leibbinden. Ein­
lagen nach Modell und sämt-
Bche orthopädische Behelfe; 
F. Egger, Marburg, Mellin-
ferstraße 3. 3326-1 

Prima Ourkenessig u. Wein­
essig sowie Konservierungs­
mittel für Obst stctst das Neu­
este bei »Kavalier« (Scheid-
barh), llerrengassc 28, Mar-
Stirn. 6824-1 

Gasthaus krankheitshalber zu 
verpachten. Anträge unter 

Auskunft »Guter Posten« an die Ver-
679*1-1 waltung, 6770-2 

Verkaufe Zinshaus, Kaffet« 
haus, Hotel, Wiese, Bauplatz, 
übernehme vorspesenfrei 
stets Verkäufe. Suche Klein­
häuser, Villen. Realitätenbüro 
»Rapid«. Marburg, Herren-
gasse 28. 6823-2 

Haus mit Geschäft in Mar­
burg oder Umgebung zu kau­
fen gesucht. Zuschriften un­
ter >Kaufhau»« an die Verw. 

Rundfunkempfänger, 1—4-röh-
rig, von 80—200 RM zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»Rundfunkempfänger« an die 
Geschäftsstelle der »Marbur-
ger Zeitung«. Cilll. 6855-3 

Kaufe gut erhaltenes Herren­
zimmer gegen prompte Kassa. 
Anträge unter »Herrenzim­
mer« an die Geschäftsstelle 
der »Marb. Zetung« in Cilli. 

6856-3 

Registrierkasse zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter »Kasse« 
an die Verw. 6838-3 

Rundfunkempfänger, 5-röhrig, 
auch größer, kaufe. Angebote 
unt^r »Rundfunk 300« an die 
Verwaltung. 6294-3 

Kaufe Möbel aller Art. An­
träge unter »Gut bezahlt« an 
die Verwaltung. 6832-3 

Guten Obstmost kauft jedes 
Quan» 1 Spezereihandlung: 
Josef Weiß, Marburg, Tegett-
noffstraße 29. 6819-3 

richtenrinde, Produkt. 1942, 
sowie Fichten- und Tannen-
Schleifholz in Waggonladun­
gen zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Bacherngebiet« 
an die Verw. 6618-3 

Briefmarken, bessere, einzeln 
Sammlung oder Briefe der 
Altdeutschen Staaten, Deut­
sches Reich, ehem. Jugosla­
wien risterreich, auch in der 
2. od. 3. Qualität, kauft lau­
fend g^gen sofortige Kassa: 
Müller, Wien - Atzgersdorf. 

Postfach 10. 6565-3 

Grammophon mit Platten um 
200 RM zu verkaufen. Zu­
schriften unter »Salonkasten« 
an die Verw. —4 

Schwarzes Satin-Seidenkleid 
(langes /  lendkleid mit Bo­
len)) um RM und 1 Ser­
vice für 6 Personen (Böhm. 
Porzfclla"' i  m 100 RM zu 
verkaufen. Auskunft in der 
Verwaltung. 6920-4 

Zu verkaufen schöne Salon-

Samitur, bestehend aus 1 
iwan, Tisch und 6 Fau-

teuils, um 1800 RM. Zu be­
sichtigen Samstag den 18. 7. 
von 14 bis 18 Uhr und Sonn­
tag, den 19. 7., von 8 bis 12 
Uhr in der Forstnergasse 10, 
'> litii'* (lo'm.i 

Zu verkaufen: eint Lichtan­
lage mit Schalttafel, 2.3 KW 
Oleichstromdynamo, 300 RM. 
Ein Kammrad, 2 m Durch­
messer, Eisen- und Holz­
zähne und dazu gehöriges 
Getriebe, Mahlzapfen u. Rin­
ge. 50 Rpf 1 kg. Eine neue 
Stahlwelle, 6.38 m lang und 
65 mm stark, 70 Rpf, mit 6 
neuen Ringschmieriagern ä 
24 RM. Ein großes Speise­
zimmer 800 RM, ein Pianino 
800 RM. Petersdorf, Sann 55, 
Kossär. 6869-4 

Handwagen (zweirädrig), gut 
erhalten, zwei Kaffeeständer 
und ein ölständer um 70 RM 
zu verkaufen. Lissagasse 23, 
Marburg. 6944-4 

Federplateauwagen (Einspän­
ner), mit Luftgummiräder, 
um 1300 RM zu verkaufen. 
Alois Krabonia, Wagnerei u. 
Autokarosseriewerkstätte in 
der Triesterstraße 6. 6945-4 

Schöner Holzluster mit Qlas-
prismen, elektr., um 200 RM 
zu verkaufen. Zu besichtigen 
von 10—12 Uhr Taurlsker-
straße 32-1. 6876 4 

Rundfunkempfänger, 6-f- l ,  um 
480 RM zu verkaufen. Fben-
dort ein Elektromotor um 50 
RM. Kärntnerstraße 22. 

5«88-4 

Neues Faß (250 Liter) um 50 
RM. zu verkaufen. Ausk'inft 
in der Verw. 6802-4 

Deutscher Schäferhund mit 
Stammbaum, 3^ Jahre alt, 
wird verkauft, ^ametz, Mar­
burg, Tappeinerpl. 7. 6897-4 

Nähmaschint um 150 RM zu 
verkaufen. Auskunft in der 
Verw. 6820-4 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 2686-4 

Slederohr-Dichtmaschine für 
Ro!.re 76 mm lichter Welte, 
äußere Ausdehnung 86 mm, 
mit Schlüssel verkauft: 0. 
Fels, Wien III, ReisnerstraBc 
22n. 6807-4 

ht MwmMO» 

Garage zwischen Bahnhof u. 
Stadtpark zu vermieten, An­
träge unter »Sofort« an die 
Verwaltung. 6912-5 

Einige Privatkostplätze zu 
vergeben. Anfragen in der 
Verw. 6885-5 

Gasthof in Lichtenwald, dem 
Bahnhof gegenüber, sofort zu 
verpachten. Theresia Sunant-
schitsch, Lichtenwald 14Z 

6658-5 

2ii mifCiii 

Zimmer oder Wohnung, mö­
bliert oder unmöbliert, linkes 
Drauufer ab beliebig von Fa. 
bzw. Herrn gesucht. Für 
Wäsche kann selbst gesorgt 
werden. Einige mübl. Zimmer 
auf dem Tauschwege nach­
weisbar. Anträge unter »*^ 
500« an die verw. 6924-6 

Beamter sucht schönes, mö­
bliertes Zimmer für wochen­
tags bei voller Bezahlung ab 
sogleich, oder längstens bis 
1. September. Anträge an E. 
K. bei Outschar, Kokoschinegg-
straße 5. 6894-6 

Möbliertes Zimmer dringend 

Resucht für Sekretärin der. 
»eutschen Jugend. Mitteilun­

gen an Deutsche Jugend in 
Marburg, Bismarckstraßs 5. 

6708-6 

Kettet, oidbllertet Zbnmcr m 
der Stadt Marburg oder Um­
gebung von älterem Beamten 
gesucht. Zuschriften an Franz 
Legat, Klagenfurt-Süd, Qar-
tengasse 8 6644-6 

V«f Elwitellaaf Arbciu-
kriftea aiall dt« Zoilimmoaf 
4m ••ftündig«« ArbduaMtet 

•lafthoh werden 

Für unseren Bauleiter suchen 
wir für sofort ein möbliertes 
Zimmer. Zuschriften erbeten' 
an: Baugesellschaft m. b. H. 
Mayreder, Keil, List u. Co. in 
Marburg/Drau, '  Tegetthoff-
straße 28/1. 6771-6 

Zimmer für berufstät. Fräu­
lein dringend gesucht. An­
träge erbeten unter »0010« 
an die Verw. 6811-6 

Mädchen, fleißig und rein, das 
Gelegenheit hat, kochen zu 
lernen, wird sofort oder bis 
1. August aufgenommen. — 
Gasthaus Horwat, Marbarg. 
Hindenburgstraße 7. 6887^ 

Nette und tüchtige Whl-
schafterln für sofort gesucht. 
Anzufragen Gasthaus Hoste) 
Unt^rrotwein bei Marburg. 

6889-9 

Flinke Weißnäherin, genaue^ 
Arbeiten gewöhnt, wird in 
Dauerstellung aufgenommen.. 
Anschrift in der Verw. 6895-8 

Zimmer gesucht Möbliertes 
eventuell, mit eigener Bett-j 
Wäsche, oder leeres Zimmer, I 
von älterem Pensionisten, { 
tagsüber beschäftigt, auch in j 
der Umgebung, per sofort, 
von Robert Schuster, Mar­
burg, Reiserstraße 3. 6821-6 

Möbliertet Zimmer wird von' 
einzelnem soliden Herrn zu 
günstigen Bedingungen für 
den Vermieter dringendst ge­
sucht. Et könnte unter Um­
ständen auch ein Zweibettzim­
mer für zwei Herren sein. Da 
der Bedarf außerordentlich 
dringend ist, werden jeden­
falls Zimmer auch an der 
Stadtperipherie genommen. 
Angebote unter »Angenehmer 
Mieter« an die Verwaltung 
des B!~ttes. 

Möbliertes Zweibettzimmer 
mit od. ohne Bettwäsche dau­
ernd ab 1. August von Ober­
kellner gesucht, Zuschriften 
und Auskunft an Frau übleis, 
Beethovenstraße 6. 6773-6 

Größere Keller mit^uter Zu­
fuhr zur Ohstemiagerung 
sucht Großhandlung Anton 
Birgmayer, Marburg, Tegett-
hoffstraße 74, Telefon 2497. 

6747-6 

fffffftlfflWilfci 
Pensionist sucht Hausmeisttr-
posten. Auskunft in der Ver­
waltung. 6910-

Kanzlelkraft mit Maschinen-
schreib- und Stenographie-
kenntnitsen sucht halbtägi-

Sen Posten. Anträge unter >1. 
ugust« an die Verw. 6933-7 

Erfahrene, deutsche, kinder­
liebende Frau sucht leichte 
Stelle in gutem Haus. Zu­
schriften unter »Sehr verläß­
lich« an die Verw. 69^6-7 

Volksdeutscher Hanclelsange-
ste'lter, verheiratet, sucht 
Stelle als Magazineur, Inkas­
sant oder dergleichen. An-
£(cbote unter »Marburg« an 
die Verwaltung. 6932-7 

Lehrling wird sofort aufgcr 
nommen. Gemlschtwarenhand» 
lung Wilhelm Rosmann, Mar^ 
burg-Drauweiler, MenzelgusM 
26. 690Ö-3 

Kontoristin mit Buchhaltungs-i 
kurs findet Dauerstelle. Zu« 
Schriften an die Firma Alfon» 
Meuz, Eisenhandlung, Mar-t 
bu^g. 6822-9 

Tüchtiger Friseurgehlfc wird 
für Dauerposten aufgenom* 
nien, Eintritt sofort. Saloi 
Maroevitaph, Rohitsch-Sauer-

brunn. 6850-<l 

Tüchtige Sekr»tärin, perfekt 
in Stenographie und Maschin­
schreiben, mit besten Um­
gangsformen, für die Nieder« 
lassung eines Bauunterneh­
mens in der Untersteiermark 
sofort gesucht, Bewerbungea 
mit handschriftlichem Lebens­
lauf, Lichtbild, Zeugnisab­
schriften, Angaben der Ge­
haltsansprüche und des frühe­
sten Eintrittsterniines erbeten 
an Wiegand und Schneider, 
Hochenegg bei Cilli, 6S53-8 

Deutsch sprechendes, anstän­
diges Madchen als Hilfskraft 
in ein Modegeschüft per so­
fort gesucht. Anschrift In der 
Verw. 6813-8 

Kausg«hilflH mit Kochkennt-i 
nissen gesucht. Hutgeschäft 
Leyrer, Herrengatse 22, 

6817-^ 
1 m n, i.in 4. . 

2 Buchhaltungskrttfte sofort 
gesucht. Anträge an dte 
burger Zeitung« unter »Buch^ 
haltung«. 

Selbständige# Mädchcn für 
Haushalt gesucht. Anfragen: 
GerichtshoTgasse 9, Parterre, 
rechts. 6801-8 

Lehrmädchen wird sofort auf-» 
genommen. Modesalon, Tiie" 
steratraße 18, Luschnik. 

6>21-i 

Haasgehflfhi mit Kfchkennt« 
nissen wird aufgwommeni 
Anträge unter »Mithilfe« an 
die Verwaltung. 6®X)-8 

PenskMilst sucht passende 
Stelle in Magazin oder Ge­
schäft mit Wohnung. Theo-
dor-Körner-Gasse 79. 6931-7 

Schneider-Werkstätten zur 
Anfertigung von Jerseyklei-
dern (gewirkte Wollstoffe) 
werden gesucht. Anbote er­
beten unter »Dauerbeschäfti­
gung« an die Verwaltung. 

6877-6 

Ruhiges, tagsüber beschäftig­
tes Ehepaar sucht Wohnung, 
Zimmer und Küche. Anträge 
unter »Ruhig« an die Verw. 

6896-6 

Wohnung mit 2 Zimmer, 2 
Kabinetts, Badezimmer, im 1. 
Bezirk zu mieten gesucht. 
Anträge unter »Sofort oder 
September« an die Verw. 

6907-6 

Mühl, Zimmer von älterem 
Beamten zu mieten gesucht. 
Wäsche kann beigestellt wer­
den. Anträge unter »Beschei­
dene Ansprüche« an die Ver­
waltung. 6845-6 

Möbliertes Zimmer sucht^ ab 
1. August Firma Karbeutz, 
Hdmung-Schmid-riasse Nr. 8. 
IVI. 6601-6 

Tüchtige Buchhalterin aucht 
für dreimal wöchentlich Nach-
mittagsbcschüftigung. Anträge! 
unter »Nachmittag« an die 
Verw. 6^6-7 

BochhatttrH vertraut mit' 
Ruf-Buchhaltung und Konten-j 
rahmen, sucht Stelle in einem 
Privatbetrieb in der Stadt * 
Cilli. Zuschriften unter »Cilli« i 
an die Verw. 6898-71 

Pensionierter Postverwalter 
sucht halbtägige Neben-1 
beschäftigung. Anträge unter 1 
»Entlohnung« an die Verw. |  

690:i-7 

Suche Stelle als Kassierin oder 
Schreibniaschinenkrift. Aus­
kunft in der Verw. 6906-7 

Wäscherin übernimmt Wä­
sche. Geht auch ins Haus. 
Auskunft iti der Verw. 6818-7 

Bäckcrgehilfe^ versiert in al­
len Facliarbeiten, sucht Dau*-
erposten. Anfragen und Zu­
schriften an C. Jelenz, Mar­
burg, Kärnlnerstraße 17. 

6833-

njähriger Junge mit 4 Üyin-
nasialklassea, der mehrere |  
S p r a c h e n  b e h e r r s c h t ,  s u c h t '  
Slvlle in Marburg r.'z Kanzlei- j 
hilfskraft oder dergleichen. 
AntrSf^p unter »Sofort 333« 
an die Verw. 6344-7 

Älterer Herr sucht brave KÖ* 
cliin für alles. Georg Kru» 
.sqhitz, Cilli, Prinz-Euaen-
Straße 2/11. 6953-8 

Hausgehilfin, aelbttändlg, mit 
Kochkenntaissen, für frauen­
losen Haushalt sofort ge­
sucht. Druckl Philip, Cilli, 
Kaiser-Josef-Platz 7. 6954-8^ 

Tüchtiger FrlseurgetiOfe eder 
-gehilfin wird sofort auff^ 
nommen. Senitza, Friseur in 
Oberradkeraburg. 6948-8 

Bedienerin, halbtägig (auch 
altere Frau) wird aufgenom­
men. Auskunft in der Verw. 

6Q27-8 

Suche per sofort l Schneider-
gehilfen und Lehrjungen für 
Herren- und Damen-Sehnel-
derei. Male Joh., Marburg-
Drau, Kärntnentraße 90. 

OOIM 

Wachmänner für die t>e-
aetzten Gebiete Im Weste« 
gesucht. In Betracht kommen 
in erster Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeitt-
kräfta, welche nicht hi einem 
festen Arbeitsverhältnis ate-
hen. Bewerber, welche bereits 
in einem kriegswichtigen Ar­
beitsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbeachelten-
heit ist Voraussetzung. An­
tragen sind an die zuständi­
gen Arbeitsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Alt« 
Postslraße 107 Thiel Rudolf, 
Werbeleiter. 2600-1 



OFFENE STELLEN 

Kontoristin, auch Anffingerin, 
der deutschen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig, 
für FabriksbOro gesucht. 
Schrift). Anträge an Chem.-
techn. Fabrik Unio-Qesell-
Schaft in Marburg-Drau, 
^ndwehrgasse 23. 6911-8 

Suche zum sofortigen Ein­
tritt: einen selt>^ändigen 
3uchhalter» mit dem Konten­
rahmen vollkommen vertragt, 
eine Fakttiristlfl, eine Steno­
typistin als selbständige Kor­
respondentin. Gefi. Anträge 
an die Verwaltung unter 
>Lebensmitte!industrie Mar­
burg«. 6922-8 

Buchhalter und Korrespon­
dent von der Schuhstöckd u. 
Holzwarenfabrik Römerbad 
ab sofort gesttcht. Zuschrif­
ten erbeten la obige An­
schrift. 6847-8 

Sehr braves, ehrliches Mäd­
chen, bewandert in Haus- n. 
Gartenarbeit, gesucht. Anträ­
ge unter »Dammd« an die 
Verwaltung. 6001-8 

PhotogehlWn, tüchtige Labo* 
rantin fflr Kopierei, VergrO-
ßem gesucht. Photo 
Mafburg, VHctringhoffgasse 30 

6671-8 

Oemcht wird tflchtiger Die-
sci-KraftwageiJenkef mit 
Führerschein II. KlasM mit 
mehrjähriger Prascis. Reiser-
stfsBe 1, 1. Stock, Fahrbe­
reitschaft. 6$41-8 

Bseoenciai ivr nmHiHv, cmi' 
ge Tagesstunden, gesucht. 
Photo Kieter, VIktringhof-
gasse 30. 

Ehilkhe, re)iie Bedteo^rto 
wird sofort aufgenommen. 
Nassimbeni, Martn^, Schla-
geterstraße 12. 6737-8 

flausgctillflfl mH Koehkemit-
nissen sofort geweht. Ans-
kunft in der Venr, 6678-8 

Tflchtige Köchin, eveat. auch 
'Anfängerin, findet sofort od. 
später Dauerstelhing in gu­
tem, grOfiefem Haushalt in 
Oberradkersborg. Eigenes 
Zimmer vorhanden; alles son­
stige nach Oberdnkommen. 
Die Antrige sind unter >0. 
K. Z.« an die Verwaitnng zu 
richten. 67ol-8 

t beiterinnefl werden aufge­
nommen in der Seifenfabrik 
»Zlatorog«, Schlachthofeasse 
23. 6745-8 

fluätt * firfiirfi 

Verioren wurde eine Bergle­
gitimation auf den Namen 
Petschnik Johann, Groß-Pi-
raschitz Pr. 19. Abzugeben 
egen Belehrung: Bergschaft 
'etscilownik, Cifii. 6870-9 

Am 12. Juli wurde am Wege 
von der Felberinsel bis Dieti-
Eclchardt-Straße eine braune 
Brieftasche mit 600 RM. und 
kroatischer Legitimation ver­
loren. Der Fiader möge sie 
gegen Belohnung beim Tund-
amt, Domplatz, abgeben. 

6828-9 

Baronin Hilde Redwitz 
Wiea IV., Prinz-Eugeo-StraBe 
Nr. 34/8. Eheanbahnui^ fflr 
Stadt- und Landkreise, anhei­
raten. Sofort Verbindungen 
Tausende Vormerkungen. 

37jährige Witwe mit schöner 
V/ohnung in Marburg wünscht 
Bekanntschaft zwecks Ehe mit 
Herrn, 35—45 Jahre alt. 

Staatsangestellte haben Vor­
zug. Zuschriften unter »Gute 
Hausfrau« an die Verw. 

6880-10 

Reichsbahner, 41 Jahre alt, 
wünscht zwecks Ehe mit net­
tem Fräulein oder Witwe mit 
schöner Wohnung Bekannt­
schaft. Zuschriften unter »Rei­
ne Vergangenheit« an die 
Verw. 6688-10 

Mit reiferem Junggesellen oder 
Witwer wünscht intelligentes 
Fräulein ernsten Briefwechsel 
zwecks späterer Heirat. Zu­
schriften unter »Zweisamkeit« 
an die Verw. 6795-10 

Outangestellter Herr, schwarz, 
29 Jahre alt, wünscJrt zufolge 
Einsamkeit Ehebekanntschaft 
eines Fräuleins mit etwas 
Vermögen. Lichtbild er­
wünscht. Unter »Emst« an die 
Verw. 6827-10 

Witwe (4 Jahre) mit Woh­
nungseinrichtung für 3 Zim­
mer- und Wäscheausstattung 
wünscht Ehebekanntschaft mit 
einem netten Herrn, der Wert 
auf gut geführten, gemüt­
lichen Haushalt legt. Keine 
Kinder, ohne Anhang, Eigen-
ehikommen. Tüchtige Haus­
frau, nicht Geld, nur ein treu­
es, gutes Herz. Zuschriften 
unter »Witwe« an die Ge­
schäftsstelle der »Marburger 
Zeitung«, Pettau. 6852-10 

Kaufmännhi, Mitte der 50 J., 
allein, ohne Anhang, wünscht 
Ehebekanntschaft mit passen­
dem Herrn, am liebsten Fach­
mann. Nur ernste Anträge 
unter »Sympathie« an die 
Verwaltung. 6940-10 

Witwer in mittleren Jahren, 
Fabriksarbeiter, mit Eigen­
heim, kinderlos, wünscht mit 
Fräulein oder kinderioser 
Witwe Ehehekanntschaft. Zu­
schriften mit Lichtbild unter 
»Ruhiges Leben« an die Ver­
waltung. 6797-10 

Intelligentes Fräulein sucht 
einen Herrn (Steirer) von 28 
bis 37 Jahren. Ernste Anträ­
ge unter »Schnelle Trauung« 
an die Verw. 6863-10 

Köchin, 41 Jahre alt, wünscht 
Ehebekannt^haft mit Stants-
angesfetlten oder Pensionisten. 
Nur ernste Anträge unter 
»Ruhiges Heim« an die Venv. 

68 79-10 

24jähriger Besitzerssohn mit 
Beruf sucht Bekanntschaft mit 
jungein, nettem Mädel aus 
landwirtschaftlichen Kreisen 
bevorzugt, zwecks Heirat. Zu­
schriften, wenn mögfich mit 
Lichtbild, unter »Tüchtige 
Frau« an die Verw. 6826-10 

Reichsangestellter In gehobe­
ner Stellung in Untersteier, 
41 Jahre alt, sucht Mädel oder 
Witwe (Kind kein Hindernis) 
mit Eigenheim oder Hofbesitz 
zwecks Ehe kennen zu lernen. 
Zuschriften mit Lichtbild er­
beten unter »Glücklich« an die 
Verwaltung des Blattes. 

6851-10 

Sympathische Witwe sucht |  
einen lieben Ehemann, wenn' 
auch mit Kind. Zuschriften i 
u n t e r  » K i n d e r l i e b e n d «  a n  d i e '  
Verwaltung. 6949-101 

Junger, intelligenter Herr, 
sucht infolge Einsamkeit Be-1 
kanntschaft, Briefwechsel, mit 1 
jungem, nettem, gut erzoge­
nem Mädel. Spätere Ehemög­
lichkeit. Zuschriften unter »Im 
Unterland« an die Verw. 

6825-10 

Eheanbahnung aller Kreise für 
Stadt und Land, strengste 
Verschwiegenheit. Erstklassige 
Erfolge mit Dankschreiben. 
Stets Einheiraten. Frau Sax. 
Graz, Lendkai 33. 6557-10 

«787 Ansbildungsstaite 
für den 

Gvmnastihlelirberuf 
des Grenzland-
konservatorinms des 
Reichs^anes Kärnten 

Leitung: Marth« Domenig,  
Klai^enfurt 

Auskünfte t Klagenfnrt, Mlefi-
taler str. 8 Fernruf 1900 

Bei b^gtnnenben 

ü.€rk^ui\9en 

1711 

IffiÄFTIGESHAiSüJZACHEN-DESINFEiaiONSMniEi: 

WegnliifeDtiirnnd 
GiMgsdiaHsiirlaob 
bleibt Drogreie Kanc vom 20. 
Juli bis 5. August geschlos­
sen, — Der beauftragte Be-

wirtschafter EmU ThOr. 

1 Köchln 
1 Rflchengetilltin 
2 Serviererinnen 
1 ScIianRbursctie 

für BofortigcD Eintritt gesucht. Gaetatätte, Marburg, Adolf-Iliter« 

Platz 2. 6937 

niiteigrofte Wertheimkaise 
zu kaufen gcsucht. Antrüge unter »gilt erholteno; an die Ver­
waltung. 6938 

witkeam. 

100 
fcv'rivii> Iii  

W»oM«"ri»1 3 Zä nn (iiiat a i. H. A. ief 0' " mitirt,  Waldholm dSa.) 

Italien« 
Kontingent 

1942 
Ital.-Einfuhriizenzbesitzer für 
Schnitt-, Bau- und Rundholz 
sucht ausfuhrberechtigte Lie­
feranten. Zuschriften unter 
»Nr. 1599« an Ala, Klagen­
furt, Alter Platz 1. S580 

K In HllllS im Unterland 
o h n e  

„MARBUROER 
ZEITUNG" 

Die Apotheke „MARIAHILF** W. Wrentschur, 
CiUi, ist wegen GEFOLGSCHAFTSURLAUB 

vom 20. Juli bis L August GESCHLOSSEN. | 

Peter i. Miomtsch 
Marburg a. d. Drau, Tegettfioffsfrasse 57 

wegen Inventur 

vom 20. bis einschl. 25. Juli 1942 
gesihlossen 

0«r beauMragla Wfrtscliarter i  

Hans Killer 6941 

Wundsalbe Pasta Plumlii Dr. Reimer 
cel iör t  In ledei  Haua 

Jede Wunde,  ob fr isch oder  a l t .  ob trroD oder  klein,  mit  Pasta  Pl i imW 
Dr. Rolnicr  behandel t  hei l t  rasch und Sie  befnden s ich nicht  in  der  Ücfahr  
e ine Blutvereif tane tu  bekomm n.  

Pasta PlurabI Hr.  R<lmoi Is t  anzuwenden bei  a l len Vcrletzunt jen nnd 
Wunden,  bei  a l len PntzündunKen:  Lymphdrüsen Venen-  Brustdrüsenentzün* 
duns bei  Insektenst ichen bei  Fr l r ierunecn und Verbrennuneen,  bei  Cl terun-
cen-  Furunkel  iCarbut ikel  FIneerwurm BlutverRif tor«t  hei  Fußeeschwüren.  
Röt i teenßcsci twnren Geschwüren nach Wunden usw — Oebranchsanweisuna 
bei  ledem TIci te t  -  SO-Ommm-Packun« RM 2.24.  -  ürhäl t l lch In den Apo­
theken Wenn nicht ,  wenden Sie  s ich an die  Fabrik:  RIcswerkc Graz.  Ries* 
•traOe 1. 

Zeichen und Name 

BAUER&CIE 
bedeuten für Sie 

SANATOGEN FORMAMINT 
KALZAN 

810 

UNNI 
3161 

für leidende Beine der Frauen, die 

viel stehen und gehen, in verschie­

denen Preislagen ij 
w SSSÜ 

p  W R  n  B e r a t u n g s s t e l l e n  

ZUM INDIANER, Graz, Herrengasse 28 
neben Cafö Herrenhof 

GUMMIHOF, Graz, Sporgasse 4 
neben Luegg, sowie 

FRAUENHEIL, Graz, Albrechtgasse 9 
V e r l a n g e n  S i e  M a ß k a r t e  

Motorrad 550 - 500 ccm 
gut erhalten, zn sofortigem Kauf gebucht. Anträgn rr-
beten an GustaT Gell, Marburg, Hanffga«se. Tel. 29.21!. 

6884 

GeiolgschallsDrlattb-
Versidiielning 

Durch betriebliche Umstände «ehe irh niicb veranlaßt 
d©n Gefolgnchaftsarlaub mn eine Woche za vcrschioben. 
Mein Betrieb ist daher ia der Zeit 

vm 27.|ili Iiis 8.Aipst Lj. 
gesperrt und ich bitte nirine P. T. Runden hii'von Vor. 
merk zu nehmen. 

6872 JOSEF ORNIG, Weinkellerei, PEIT.VU. 

Ehrlkhe gesetztere Person 
als Stütze der Hausfrau 

für sofort gcsncht. Schmiderergasse 33, Parterre (Haas Franz). 
6939 

DIE FIRMA BRAUNENDAL 
Lederhandlung, Graz, Radetzicystrasse 15 

bleibt in der Zeit vom 

27. Juli bis 9. August 

wegen Ur laubes  gesch lossen  

INSTITUT ANDERL-ROGGE 

KefÖrdert durch den Reichsgau Steiermark (Gausclbstver» 
waltung) Uraz, Lessingstraße 19, Albertstraße 10 und 16. 

Zweijähriger Lehrgang für höhere 
Mädchenfortbildung 

mit ßerufsausbilduiig zu Büroßehilfinnen und Korresponden-
tinnen. — Seminar für Spraclilehrerinnen und Sprachlehrer 
(Deutsch für Ausländer, fremde Spachen) fremdsprachige 
Korrespondentinnen und Korrespondenten. Obersetzerinnen 

und Übersetzer. 

Sprachstudium 
u) Die Deutsche Schule für Ausländer. Mädchenabteilung, 

Deiitschkursc für Erwachsene und Studierende. 
b) fremde Sprachen, Sämtliche Lehrgänge schließen mit 

Instituts- bezw. Staatsprüfunsen ab. 
c) Helm für auswärts wohnende Schüler des Instituts und 

Halbinternat. 6707 

In der Zeit vom 20. Juli 1942 bis 3. August 1942 
bleibt unser Betrieb wegen 

Gefolgschaftsurlaub 
geschlossen. 

Seht- und Weinkellereien Brflder Bouvier 
Radhersburg Oberradhersburg 

Graz Herrengasae 26 

SITZMOBCl 

ollei Art 
OrlBlnal Thonet 



MIe 11 IMf. ]« IMI 

Steirilcher Heimatbimd - Amt Volkbildnn^f 
Krebfülmmy CUli 

DonnersUf, dmm 23. Jnli 1942 
DeaUchet Hans Bejfiim 20 Uhr 

UNIVERSUM-GASTSPIEL 
Der Sdmeider tretU den Tenlel aas 

Komödie in drei Akten von Kay Jidiane 
Reg;ie: Hans Schneider 

Bühnenbild W« HorneBuum 

Karte&vorverkanf xnm Pieise v«a RM 0.80 bis 3.50 
in der Verkaufsstelle des Amtes Volkbildung (KreiS' 

haua) 6859 

ffffVfffVfffffffffVffff •••••TT ffff 

Stelrlscher Heimatbund, Amt Volkbildting 

Sportgemeinschaft Marlmri; 

Reichssporfabzelclienknrs 
für Männer und Fratim. 

Kursbeginn am 20. JuH 1942. Dauer 6 Wochen. 

Kursplatz; Sportplatz Rapid. 

Kurszeiten: Montag und Freitag um 19 Uhr. 

reilnahmeberechtigt ist jedes Mitglied de« 
Steirischen Heimatbundes. Besitz der Jahres­
sportkarte ist Pflicht. Jene die sich für den 
Reichssportabzeiclienkurs Im Sommer 1941 ge­
meldet haben und daran nicht teilnehmen 
konnten, sind auf Orund ihrer damaligen Mel­
dekarte jetzt teilnahmeberechtigt. 

Anmeldungen in der Meldestelle des Amtes 
Volkbildung, KreisfUhruAg Marburg-Stadt, Te-
getthoffstr. 10/a. Der Kursbeitrag von RM 2.50 
ist bei der Anmeldung zu erlegen. 

Anmeldungen können auch auf den Sportplatz 
erfolgen. 6951 

Jeder Wagen mehr -

Steirischer Heimatbmid •— Amt Volkbildnn^ 
Kreisfühmnir Marburf Stadt 

MHtwoch» den 22. Jnli 1942 

Heimatbmidsaal Beglnm 20 Uhr 

UNIVERSUN-GASrSPIEL 
Der Schneidtr treibt den Teufel ans 

KtmidU« la drei AktM 
ron Kay JaMane 

Resfie: Haaa Sohasldtr Bühnenbild: W. H« 

Kartenvorverkauf zum Preis« voa RM 0.80 bis 3 50 
io der Geschäftsstelle des Amtes Volkbilduag, Te-

^etthoffstraie 10 a 6743 

Die Mnsikschale tilr fngend und Volk 
i n  M a r b u r g  g i b t  h i e m i t  i h r e  

Ü B E R S I E D L U N G  
von der Badgasse 11 in die 

Tegeltlolfslmle 5 (HBimalbnndgeliAiide) III. SL 
bekannt. Anruf (bis auf weiteres) 

über Nr. 28-21 
SMS Der Leiter der Musikschule; Herrmann Friach 

ßntstlidäs dnutit 
vofiitali KekmiMt Mmitingbmrg 6 

bleibt wegen Renowlerung 
vom 20. itfll b/M fOi Auguat 1942 

geMchlosMen 

I Mode-
Holzsandalen 

gegen Beiugschein II sind 
In allen Perben und Grtf isen 
soeben wieder eingelangt. 

SCHUHHAUS WREGG 
Surggasse 5 

nofWNDi 

JAßOUMgnZi 
awHitffnAimf 

sune-xiNo 
S I E G E L - M O N O P O L F I L M  Z E I O T i  
lohanoM RlMumn, Maria Andergast, Paul Hör-
bigtr, Orethe Weiser, Theo Lingen, Oflather 
Lud^ Herbert Erast Oroli In dem humorvoll-

vtrwickelten Lustspiel 

HsekatHsteät •ätüt 
Für Jugendliche nicht zugelassen I 

Kttlturfflm ttfid oeueste deutsche Wochensdiaal 

ESPLANADB """" Heute 16,1830|21 Uh» 

Ein Robinson 
Das Tagebuch ehies Matrosen 

Ein Bavaria-Ftnek-Chite-.Expcditlonsfilm der Ba» 
varia-Pllfflktmst 

Herbert A. B. Bdbme, Marie Luise Claudhis, daus 
Clausen, W. P. IMiger, Osk. Marion 

Ein abenteuerliches Tagebuch Ist hier zu einem 
Filmwerk geworden, das ndt seiner spannenden 
Handiant und den noch selten gieckauten Auf-
nahmen aus einer fernen Welt jraen Zuschauer 

gefangen nehmen wird 
Kulturfilm Wochenschau 

FOr Jugendliche zugelassen. 6864 

netflmtttLastetdleOäterwagmQenmui 

Räder müssen rollen fui dm q 
\mo 

icMspiele Briwiirt 
lA in Oberbayern 

RflMiirlilni Woeheiisciiaa 
Für Jugendliche nicht zu gelassen I 

Vorstellunsen jeden Preitaf um 30 Uhr, Samstag 
utn 18 und 20.30. Sonnta'* um 15. 18 und 20.90 Uhr. 

MW 

Schönes Landhaus 
oder Qutsbesltz mit allem Inventar zu kaufen gesucht 
Zuschriften unter »Qute Lage 10422« an Alla, Wien, 
I., Wollzeiie 16. 63M 

604» VorsehrlftsinSfilga 

Auto- und Kraftrad-Kennielchen 

• 5t. 5049 • 
r«- Max Berhold, 8nz 

xsmsi 

Dentist Hans Daburek 
hat s^n Atelier bis 
S. August gesthlossen dSBl 

frau 

liwnmt lataM aber dlla esriMa 
bclicblan Tag« hlnw«j), «••nn ila NE& 
KR ATI N nimmt, dai bawlhrta Mlltal 
gtgM Krimsle und KopUcbmerat 

NiOKRATIN 
Pbekwng au S Obl«^mliaps*lo RM 4994 

1. S D E R 
TREIBRIEMEN 

niR INDUSTRIE, HANDEL UND HANDWERK 

S A T T L E R -  U N D  
SCHUHZUOEHOR-
GROSSHANDLUNO 

üZiALGESCHiCFT 

HS7 

GRAZ 

FUK SATTLER 
HIEMER 
TASCHNER 
TAPEZIERER 
FACHMASCHINEN 
(iUMMI ALLER ART 

GRIESO^SSE 22, RUF 03-51 

Wcgea GeMisclHilbirlinilia 
vom 10. bte •IntchllMtHch 
29. lull 1941 gMchlenen 

... Martins & Strautt 

Kunwaren Wäschegeschäft 

Gottfried Brattchico 
Tagatlhoflsimie 29 btSi 

Wcgvn OafelgtdiaflrariaHbM vom 
II. bis 25. lull 1941 gmclil*w«n. 

Raiilhaas PRECUD 
wefen GafelgtchaHtyriaiibai 
vom 20. bis olntchiiattl lch 
29. lull 1941 fosclilessem 

liiiderliaiisW.Wosclihie6g,MarlHirg 
KämtnerstraBe 13 

gibt seinen Kunden bekannt, daß wegen Uefolg-
schaftsurlaubes der gesamte Betrieb von 3. bis 
einschtießlich 12. August 1942 geschlossen bleibt. 

VESNA-AKKUMULATOR 
Marbiirf, Milhlgaaae SO 

Wegen GefirfgaehaftBariaubea bleibt der Betrieb vom 
20. bis 25* Jnli 1942 geBohlosaen. 6111 

Bürokraft 
aiit Steaiotr»phie und MasohiMCnsolirslbeii, die teUMtlndig «r* 

beiteti wird auf genommen. EifrnhHndig getchriehnne Getueh« 

sind iu ritbten an die Verwaltung der Marburger Zeitung unt^r 

»CemeindeverwaHnngc. 6S68 

Gutsankauf 
in Unlerftteieihiark, Marburg, l 'eUau, Cilli, Sanntal. gröBere« 

Aatraieu« CTantuall aurh Pacht. Anbote unter «Siiditteirrniark 

50 247« u Ala. Oraa, Herr«iisaM« 6841 


